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Die Travertine in Thüringen und im Harzvorland

Travertines in Thuringia and in the foothills of the Harz
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Zusammearassung
Thüringen und das Harzvorland (mittleres Elbe-Saalegebiet) sind reich an Travertinlager-

statten. Sic sind an die triassischen Kalke gebunden. Prlelsterzeitliche Travertine wurden bisher
nicht bekannt. Einige Travertine starnmen aus dem Holsteinkomplex (z.B. Bilzingsleben,
Brüheim. Schwanebeck, Osterode 1m Fallstein). Nach verschiedenen geologischen und bio-
stratigraphischen Indizien geh6ren die Travertine von Weimar-Ehringsdorf in cine Warmzeit des
Saalekomplexes, ebenso ein Travertinvorkommen bei Bilzingsleben. Der Eemwarrnzeit werden
die bekannten Vorkommen von Taubach, Weimar, Burgtonna. Veltheim 1m Fallstein zugewiesen.
Einige weitere Fundstellen kamen dazu. Holozlne Travertine sind 1m haufigsten. Ihre Bildung
begann meist schon im Spltglazial. Die Lagerungsverhlltnisse, die allgemeinen und speziellen
geologischen Verhlltnisse werden dargestelll Für die detaillierte stratigraphische Abfolge und
Eingliederung der Travertine sind die Terrassen- Travertin-Sequenz von Bilzingsleben und die
limnisch-periglaziale Beckensequenz von Sch6ningen (Nordharzvorland) von Bedeutung. Beide
weisen fiir die Zeit nach der Elstervereisung mindestens 6 Kaltzeit-Wannzeitzyklen nach. Allein
drei dieser Zyklen mit ebenso vicien Warmzeiten und Travertinen untergliedem die Zeit zwischen
Elster- und Saalevereisung (,.Holsteinkomplex"). Der Saalekomplex wird durch cine Warmzeit
untergliedert. Es wird auch auf die bisher vorliegenden sogenannten absoluten Datierungen der
Travertine hingewiesen.

Einige Travertinvorkommen werden bereits seit dem Ausgang des 19. Jahrhunderts untersucht.
Sic lieferten neben pallolithischen Funden vor allem reiche Faunen und Floren. Auf ihnen basiert
die Darstellung der Vegetations- und Faunengeschichte der mittel- und jungpleistozlnen Warrn-
zeiten sowie des HolozAns. Sie werden durch einige Pollenanalysen ergAnzt. Die Molluskenfaunen
mOglichst aller Travertinvorkommen wurden untersucht. Sie erml>glichen biostratigraphische Glie-
derungen, auch innerhalb der Travertinfolgen sowie Aussagen zur Umwelt- und Klimaentwicklung.

AbschlieBend wird auf die pallolithischen Fundhorizonte in den Travertinen hingewiesen
(Bilzingsleben, Ehringsdorf, Burgtonna, Taubach, Weimar, Veltheim).

Abstract
Thuringia and the foothills of the Harz (central Elbe-Saale region) are rich in many travertine

deposits that are related to Triassic limestones. Pre-EIsterian travertines are not yet known. Some
travertines derive from the Holstein complex (e.g. Bilzingsleben, Bruheim, Schwanebeck,
Osterode at the Fallstein). According to difTerent geological and biostratigraphical investigations.
the travenine occurences of Weimar-Ehringsdorf, as well as one at Bilzingsleben, are to be
ascribed to a Saale complex interglacial. The Eem interglacial comprises the well-known
travertines of Taubach, Weimar. Burgtonna and Veltheim. Some other sites are incllldt'.tI in th,.
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description. Holocene travertines occur the most frequently; their fonnation started as early as the
late glacial, while their deposition, together with the general and special geological situations, are
described in the present contribution. The terrace-travertine sequence of Bilzingsleben and the
lirnnic-periglacial basin sequence of Sch<sningen (foothills of the Han) are important for the
detailed stratigraphical sequence and the corresponding assignment of the travertines. Both
display at least 6 glacial-interglacial cycles following the EIster glaciation. Three of these cycles,
with as rnany interglacials and travertines, subdivide the period between the EIster and the Saale
glaciation (Holstein complex). The Saale complex is subdivided by one interglacial. Absolute
dating of the travertines obtained is also mentioned in the present paper. Some travertine
occurences were already studied at the beginning ofthe nineteenth century, yielding rich fauna and
flora in addition to Palaeolithic finds. On this basis, the representation of the vegetational and
faunal history of the Middle and Late Pleistocene interglacials, as well as of the Holocene is
grounded. Some pollen analyses complete the pictures. The molluscan fauna of almost sIl
travertine occurences were investigated enabling biostratigraphical divisions, even those relevant
within travertine occurences, and are siso important for environmental and climatic investigations.

Finally, some horizons of Palaeolithic finds, enclosed by travertines, are mentioned
(Bilzingsleben, Ehringsdorf, Burgtonna, Taubach, Weirnar and Veltheim).

Thüringen und das Harzvorland sind reich an Travertinlagerstltten (Abb. 1). Sie stammen aus den
pleistozinen Warmzeiten und dem Holozan. Sehr bald wurden diese Kalksteine wirtschaftlich genutzt. Der
ilteste bekannte Nachweis einer Nutzung stamrnt BUS der jÜDgeren Bronzezeit (1200 bis 800 v. Z.): Travertin-
bl6cke aus dem nahen, ca. 200 m tiefer gelegenen Pennickental bei Jena-Lobeda wurden in einer bronzezeit-
lichen Festungsanlage auf dem Johannisberg als Baumaterial verwendet. Auf einem Griberfeld aus der
Hallstattzeit (800 bis 500 v. Z.) über dem Hohnbom bei Bilzingsleben wurden Travertinplatten aus dem
benachbarten Travertinvorkommen der Steinrinne zum Abdecken der Umen benutzt. Mindestens seit dem 12.
Jahrhundert lasst sich die verschiedene Verwendung von Travertinen bis in unsere Zeit feststellen: als
Baumaterial, wie die resten Varietlten als Werk- und Dekorationsstein, die grottigen Varietlten als Ausfüllung
der Facher bei den Fachwerkbauten, die Kaikmergel für luftgeuocknete Backsteine und lockere Travertine,
Mergel, Sumpf- und Seekalke als DÜDgemittel, schlieBlich Travertinsand als Stubensand.

Bei den Aufschlussarbeiten in den Steinbrüchen und Kalkgruben stieB man immer wieder auf fossile
Knochen und Schnecken sowie auf die Abdrücke von Bllttem, Asten und Stimmen, aber auch auf solche von
Früchten und Pilzen, sogar von Fedem und auf die Gelege der Sumpfschildkr6te, auf Vogeleier und versinterte
Nester. Das fiel auf und wurde beizeiten erwlhnt, so im 17. Jahrhundert, wie beispielsweise die berührnten
Elefantenknochen und Sto6zihne von Burgtonna (TENTZEL 1696 in CLAUS 1978a) und regte die wissenscbaft-
liche Untersuchung an, der sich auch W. VaN GOETHE nicht enthielt (STEINER & WIEFEL 1974, 1977, STEINER
& STEINER 1984, TOEPFER 1980, MANIA, U. 1 997a). Selbst die Spuren bzw. Reste des fossilen Menschen
wurden sehr bald entdeckt, konnen aber nicht mehr nachgeprüft werden, da sie verschollen sind. So erwlhnt
FREIHERR ERNST FRIEDRICH VaN SCHLOTHEIM 1818 und 1820 den Fund eines fossilen menschlichen Schidels
aus den Travertinen von Bilzingsleben (MANIA, U. 1997).

1m Travertin von Taubach bei Weimar wurden 1876 menschliche Zihne entdeckt, nachdem hierbereits 1871
die ersten Steinartefakte erkannt wurden (BEHM-BLANCKE 1960). In den Travertinen von Ehringsdorf wurden
die ersten Steinartefakte 1907 und die ersten menschlichen Reste 1908 entdeckt (BEHM-BLANCKE 1960, STEINER
1979). 1m selben Jahr fand EWALD WOST die ersten pallolithischen Feuersteingerite im Travertin von
Bilzingsleben (WIEGERS 1928). Diese wenigen Hinweise auf eine weit zurückliegende Geschichte der
Erforschung der Travertine im Elbe-Saalegebiet sollen hier genügen, oboe auch noch auf ihre paliontologische
Untersuchung und solche wichtigen Nachweise, wie z.B. der mittelpleistozlnen Schnecke Theodoxus
serratiliniformis. des Altbibers Trogonther;um cuvier; (WOST 1902) und des Buchsbaums (WERTH 1922) in den
Travertinen bei Bilzingsleben oder des Hirschzungenfams bei Burgtonna (SENFT 1861) und im Pennickental bei
Jena (MÁGDEFRAU 1956) einzugehen. Zunichst wurden die Travertine noch als vulkanische Produkte
("Kalktuffe") angesehen (z.B. noch bei BERGNER 1822, 1823), bevor sie als "w;chtiges GJied der
aufgeschwemmten Geb;rgsformat;on" (SCHLOTHEIM 1818, 1820) erkannt wurden. Seit dieser Zeit jedoch waren
sic bis heute immer ein wichtiger Gegenstand der geologischen Forschung, besonders der Quartirgeologie und
schlieBlich auch der Arch4o1ogie des Eiszeitalters.
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Hohen unter 20 m NN 20 m - 200 m 200 m - 400 m 400 m - 600 m über 600 m. mittelpleisto7Jner . eemzeitlicher. holozAner Travertin

1 SchOningen am Elm 2 Osterode und Veltheim am Fa\lstein 3 Schwanebeck am Huy
4 Ascherslebener See 5 Eskabomer Berg 6 Geiseltal
7 Eichsfeld 8 Mühlhauscn und Umgebung 9 KOmer
10 Ufltoven, Bad Langensalza II Seebach 12 Brüheim
13 Burgtonna, Grifentonna 14 Unstruttal bei Herbsleben 15 Tennstedt
16 Helbetal bei GreuBen 17 Wippertal bei Bilzingsleben und Kindelbrilck
18 Ilmtal bei Weimar, Taubach, Ehringsdoñ 19 Jena und Umgebung
20 Altenbergaer Grund bei Kahla 21 Dehnagrund bei DienstadtlOrlamünde 22 Schaala, Remda

Abb. 1: Travertinvorkommen In TbOringen und im Harzvorland.
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1m 20. Jahrhundert wurden die thüringischen Travertine je nach Aufschlusssituation intensiver erforscbt, so
vor aIlem die Ilmtaltravertine (auf E. WOST und W. SOERGEL aufbauend KAHLKE et al. 1974, 1975,
zusammenfassend STEINER 1979, KAHLKE et al. 1977, 1984). Auch die Travertine von Burgtonna erlebten
zeitweise intensivere Untersucbungen (KAHLKE el al 1978). Danach hat D. MANIA die Aufschlüsse weiter
betreut, bevor wieder ih den letzten Jabren auf Grund cines rasanten Abbaues der Travertine als Schottermaterial
Gel!ndearbeiten durcbgefilhrt wurden (z.B. Institut filr QuartArpalaontologie Weimar).

Anlass einer interdisziplinAren Erforschung cines mittelpleistozAnen Travertins bei Bilzingsleben war die
Entdeckung cines palAolithischen Fundhorizonts im Jabre 1969. Die darauf zurOckgehende Forscbungsgrabung
l!uft bis beute. Damit haben wir einen weiteren. eingehend bearbeiteten Travertin von Thüringen (MANIA 1974,
MANIA et al. 1980, MAl et al. 1983, MANIA & WEBER 1986, FISCHER el al 1991. MANIA et al. 1997. VLtEK.
MANIA & MANlA 2002). Eine umfassende Untersu~hung der Molluskenfaunen der pleistozAnen und holozanen
Travertine des Elbe-Saalegebietes wurde in den labren 1964 bis 1969 durchgefiihrt (MANIA 1973) und bis heute
fortgesetzt, bevor die zahlreichen Aufschlüsse glnzlich verschwanden. Eine monographische Bearbeitung und
Publikation dieser umfangreichen faunistischen und okologischen Arbeiten, die immer in Verbindung mit
geologischen. pedologischen. palaontologischen (Fauna. Flora) und anderen spezieIlen Untersuchungen standen,
ist vorgesehen.

Heute ist die groBe Zeit der Travertinforschung in Thüringen und im Harzvorland vorbei. Die groBen
Aufschlüsse sind nicht mebr vorhanden. Einige der Steinbroche wurden aufgegeben und zugeschUttet (groBe
Teile von Ebringsdorf, Bad Langensaiza, Burgtonna und Taubach, ganz verschüttet Osterode aro FaIlstein und
Schwanebeck aro Huy, verwachsen und teilweise verschüttet Veltbeim-Steinmühle am Fallstein. die Steinbroche
im Pennickental bei Jena. bei GreuBen. Heiligenstadt). Andere SteinbrUche und vor aIlem kleincre Gruben,
wurden mit 6rtlichem AbfaIl und MüIl gefüIll Brüheim und Bilzingsleben gehoren dazu. H!tte D. MANIA nicht
zuBIlig bei Gel!ndearbeiten am 22.8.1969 in den auflissigen und verwachsenen. teilweise mit Müll verfüIlten
Steinbrochen bei Bilzingsleben nach fossilen MoIluskenfaunen mit Hilfe von Schurfarbeiten gesucht. wAren
auch diese Broche binnen Halbjabresfrist unter einer 6rtlichen MüIldeponie verschwunden. Eigentlich w~n
MüIlablagen das Schicksal fast aIler Aufschlüsse in den holozAnen TravertinIagem. wenn sie heute nicht hin und
wieder durch natürliche Erosionsvorg!nge teilweise aufgeschlossen und vorobergehend zugAnglich werden.
AIlein in der Umgebung des mittleren Saaletales bei Jena sind mebr als 30 Aufschlüsse verschwunden. Die
Travertine bei Ehringsdorf werden im geringen Umfange noch zu Werk- und Dekorationssteinen abgebaut und
verarbeitel Hier kann noch beschrAnkt wissenschaftIich gearbeitet werden. Dasselbe gilt für die Travertine von
Burgtonna und Grlfentonna, die so intensiv und schneIl abgebaut werden. dass kaum noch cine koordinierte und
systematische Bearbeitung moglich isl

Etwa seit Beginn der 196Oer labre setzte eine systematische Aufarbeitung des palAontologischen MateriaIs
der groBen Travertinvorkommen Thüringens durch das Institut für Quartarpal!ontologie in WeiJoar unter der
Leitung von H. D. KAHLKE ein, die in der Monographie über die Travertine von Weimar 1984 ibren vorlAufigen
Abschluss faRdo In diese Zeit BIlt auch die verdienstvoIle geologische Untersucbung der Travertine des Ilmtals
von W. STEINER. 1m letzten Jabrzehnt wurden die Aufschlüsse von Ehringsdorfund Burgtonna vor allem von T.
SCHOLER, Thüringisches Landesamt für archlologische Denkmalpflege in Weimar und jene von Burgtonna auch
vom Institut für Quartlrpallontologie. heute Forschungsstation für Quartltpailontologie der Senckenbergischen
Naturforschenden GeselIschaft Frankfurt/M. betreut. Vom letztgenannten Institut erschienen unter dem Übertitel
"Bedeutende Fossilvorkommen des QuartArs in Thüringen" spezieIle zusammenfassende Übersichten. so Teil 1:
Makro-und Mikroflora (STEBICH & SCHNEIDER 2002). Teil 2: MoIlusken (MEYRICK 2002). Teil 3: Insekten
(KEILER 2002), Teil 4: KIeinsiugetiere (MAUL 2002) und Teil 5: Gro&lugetiere (KAHLKE 2002). Sie stützen
sich zu einem gro6en Teil auch auf die seit Anfang der sechziger Jabre durchgefi1hrten Arbeiten der Autoren
vorliegenden Beitrages. zu denen noch weitere FachkoIlegen geh6ren. wie z.B. K. BRUNNACKER. KOln, J.
BURDUKIEW1Cz, Wroclaw. K. DIEBEL t. Berlin, E. W. GUENTHER t. Ebrenkirchen, W. HEBIG, Dresden/Freital.

K. D. JAGER, Berlin. T. LAURAT. len.. J. VAN DER MADE. Madrid, R. MUSIL, Bmo. T. NOTZOLD t. Berlin, W.

H. SCHOCH. Adliswil (Schweiz), H. SOo, Berlin, V. TOEPFER t, Halle, K. V ALOCH, Bmo, E. VLCEK, Prag,
Arbeitsgruppe von G. A. WAGNER, Heidelberg und F. WIEGANK, Potsdam. Sie CaRden sich nach der Grondung
der AuBensteIle Bilzingsleben ab 1975 zur "Arbeitsgruppe Bilzingsleben" zusammen, um vorrangig die
Aufarbeitung der Forschungsergebnisse an dieser Fundstelle zu ilbemehmen. Doch wurden von ihr auch
Arbeiten an anderen wichtigen Lagerstltten weitergefiihrt und in die Forschungsarbeit von Bilzingsleben
integriert. wie an den Travertinen von Broheim, Ebringsdorf und Burgtonna, in den Tagebauen des
Ascherslebener Reviers. Saale-Elstergebietes und Geiseltals - hier zusammen mil M. THOMAE. HaIlc/WOrlitz,
im Tagebau Schoningen in Verbindung mit H. THIEME vom NiedersAchsischen Denkmalsamt Hannovcr oder an
stratigraphisch wichtigen Abfolgen, wie z.B. der Abfolge von Bad KOsen-Lengefeld.

Die Untersuchungen dieser Arbeitsgruppe bildet die Grundlage des vorliegenden Beitrages. Er soIl auch die
erwihnten VerofTentlichungen "Bedeutende Fossilvorkommen des QuartArs Thüringens" in wesentlichen Teilen
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erganzen oder berichtigen, z.B. die Teile I und 2, die van Autoren stanmmen, die an den entspI'Cchenden
Fundstellen selbst bisher keine eigenen Arbeiten ausgefilhrt haben.

Wir wollen versuchen, mit Hilfe der umfangreichen geologischen, palAontologischen und arch!ologischen
Daten die Travertine Thüringens und des Nordharzvorlandes vorzustellen.

3 Die Ursachen der Travertinbildung

Die Travertine Tharingens und des Harzvorlandes stehen zweifellos mit dem geologischen Untergrund dieses
Gebietes im engen Zusammenhang. Dieser ist vorwiegend aus mesozoischen Kalbteinen und kalkhaltigen
Gesteinen aufgebaut. In erster Linie sind das der Muschelkalk und der Keuper des Thüringer Beckens und seiner
Randbereiche, des Eichsfeldes und des Subherzyns. Nur ein Travertinvorkommen wurde dem Autor bekannt, das
nicht auf der Basis dieser triassischen Kalbteine, sondem auf einem kleinen lokalen Vorkommen karbonischer
Schollen mit Herzynkalken beruht. Es ist der holozlne Travertin arn Eskabomer Berg bei Tilkerode im
Unterbarz. Eine andere Ursache der Travertinbildung beruht auf der Klimagunst des Mitteldeutschen
Trockengebietes w!hrend der pleistozlnen Wannzeiten und des Holozlns. Warme Sommertemperaturen
(Julin1ittel ab etwa +20 °C) begQnstigen den Karbonatkreislauf und die Ausscheidung von Kalkgesteinen im
Bereich der Quellaustritte, der Quellbiche und der in ihrer Nihe entstandenen stehenden GewAsser. Einige
spAtglaziale Sedimentfolgen der letzten Kaltzeit beweisen, dass bereits wAhrend der spatglazialen Interstadiale
(Bolling im Sinne cines echten Interstadials, AlIer&f) die KalkausBlIung und Travertinbildung begann (z.B.
Mücheln und Krumpa im westlichen Geiseltal, Plinz im Altenbergaer Grund bei Kahla, Kohnstein bei Seega,
Eskabomer Berg, MiBaue bei Schoningen). Nur in einem Fall wurde auch ein spltglazialer Travertin in
Verbindung mit einem pleistozlnen Travertinkomplex gefunden (Bilzingsleben III mit IIIa). Sonst begann die
Travertinbildung immer erst zu Beginn der WArmezeiten der Interglaziale. Sic fand im groBen Umfang vor allem
in den mittleren WArmezeiten, siso wabrend der klimatischen Optima und ihrer benacbbarten Phasen, statt.
Spitinterglaziale Travertinbildungen sind wieder kaum bekannt. Nur im Burgtonnaer Travertinkomplex sus dem
letzten Interglazial und im Oberen Travertin von Ebringsdorf. erst im letztem Jabr erkannt. lieBen sic sich
nachweisen.

Das Holozin ist ein Sonderfall. Die Ausscheidung und Sedimentation von Travertinen wurde durch künst-
liche EingrifTe in zunehmendem MaBe beeintrtchtigt oder gar v611ig unterbunden, so dass nicht feststellbar ist, in
welchem Umfang heute in der Nachwirmezeit der Karbonatkreislauf mit seinen Kalkausscheidungen noch
wirk:sam ist.

Zahlreiche Quellen, auf die Travertinbildung zurQckzufiihren ist, liegen auBerhalb des Kems des Tr(lCken-
gebiets in den bereits niederschlagsreicheren Randgebieten, also in den Berg- und HügellAndem, die auch
vorwiegend aus aufragendem Muschelkalk gebildet werden. Oder die Einzugsgebiete stark schüttender Quellen
befmden sich in diesen Riumen, z.B. im Hainich oder fiir die Karstquellen der Travertine von Bilzingsleben in
den feuchteren, durch Parabraunerden gekennzeichneten Randh6hen der Hainleite und ihrer Südabdachung.
Aber die zugehorigen Quellaustritte liegen nachweislich schon im Trockengebiet, in dem heute Schwarzerden
vorkommen.

Travertine, die Alter als die EIstervereisung sind, wurden bisher nicht bekannt. Aus der Zeit zwischen Elster-
und Saalevereisung (i.e.S.), also den Warmzeiten des Holsteinkomplexes, stammen die Travertine im

Wippertal bei Bilzingsleben (Bilzingsleben Ibis 111),
vom Fuhmberg bei Brüheim im Nessetal bei Gotha,
Utboven und Seebach bei Bad Langensalza,
van Schwanebeck aro Huy,
Osterode aro Fallstein.
Neumark-Süd im Geiseltal,
SchOningen am Elm (Schóningen 11= "Reinsdorfwarrnzeit") und
ein "Alteres", wahrscheinlich mittelpleistozAnes Travertinvorkommen van der Klippe bei Mühlhausen.

Aus einer intrasaalezeitlichen Warmzeit starnmen die Travertinfolge van
Weimar-Ehringsdorfund
ein Travertinvorkommen am Talhang der Wipper bei Bilzingsleben (Bilzingsleben IV).

In der Eemwarmzeit entstanden die Travertine van
Burgtonna und Grifentonna (Tonnatal) am Westabhang der Fahner Hohe,
van Taubach und Weimar im "mtal,
van KOmer und Mühlhausen im oberen Unstruttal,
im Wippertal bei Bilzingsleben (Bilzingsleben V) und Kindelbruck (aro Gründelsloch),
in der Mi8aue van SchOningen (Sch<Sningen V) und

Die Travertine in Thüringen und im Harzvorland
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von Veltheim am Fallstein.
Am háufigsten sind die bolozlnen Travertinvorkommcn. Abgesehen

sollen hier genannt wcrden:
Heiligenstadt und Worbis im Eichsfeld,
Müblhausen,
Ammern,
KOrner,
Bad Langensalza am Hainich und im obcren Unstruttal,
Herbsleb~n (Unstruttal) und Bad Tennstedt im Tbüringer Bccken,
GreuBen im Helbetal,
Bilzingsleben (VI) im Wippertal,
Remda und Schaala bei Rudolstadt,
Weimar-Kirschbachtal und Obcrweimar im Ilmtal,
DienstAdt bei Orlamünde,
Altenberga,
Gro6kr6bitz,
Magdala,
WOllnitz-Pennickental,
Ammerbach,
Jena-Mühltal im mittlercn Saaletal und sciner Umgebung,
Mücheln-Krumpa im Geiseltal,
Niederung dcr Mi6aue bei SchOningen (Sch6ningen VI) und
Eskaborner Bcrg im Untcrbarz.

4.1 Beziehungen der Travertinlagerstitten zum Untergrund

In vicIen FAllen verdanken die Travertine Schichtquellen ihre Entstehung. Sic befmden sich z.B. an der Oasis
des MuschelkaIkes auf den stauenden Tonstein- und Mergelhorizonten des ROt (Dienstldt und Kleinbucha bei
OrlamUnde, Pennickental). Andere Quellen gehen auf Subrosionsvorgioge im Untergrund zurück, l.B. im Anhy-
drit und Gips des Mittleren Muschelkalkes, und stelleo aufsteigende Karstquellen dar, wie das GrUndelsloch bei
Kindelbrück und ibre holozine Vorgiogerquelle, der Kuhborn, Cerner die SchusterlOcher bei Bad Tennstedt, die
Golken bei Bad LangensaIza, die Popperóder Quelle bei Mablhausen, der Spriog bei Macheln im Geiseltal. Das
Gründelsloch als Beispiel, schüttet ISO bis 600 Vs mit gelOstem Bikarbonat stark beladenes Wasser und würde
auch heute umfangreiche Travertine bilden, wenn das nicht vom Menschen beeintrlchtigt würde.

Solche Quellen, wie das Gründelsloch bei Kindelbrück, sind hlufig mit geologischen Strukturen im Unter-
grund verknüpft. Das Gründelsloch und der verlandete Kuhborn liegen auf der Kindelbrücker StOrungszone
(UNGER 1963), die van SE nach NW parallel zur HainleitestOrung verlAuft (Abb. 2 und 3). Das GrUndelsloch
entstand 1611 durch einen Erdfall, und der Kuhborn versiegte. Eine eemzeitliche Karstquelle befand sich in
einem Travertinkomplex dicht südlich vom Gründelsloch auf einer Wipperterrasse (UNOER 1963). Schlie61ich
befinden sich auch die mittelpleistozlnen Travertine der Steinrinne bei Bilzingslebeo auf diescr St6rungszone.
Sie liegen bereits auf den Tonsteinen des Unteren Keupers und gehen auf aufsteigende Karstquellen zurack, die
durch Auslauguog des Mittleren Muschelka1kes (besonders Anhydrit) über diescr Zone entstanden. Ihr Einzugs-
gebiet wurde durch Denudation und Erosion lAngst zerschnitten und der Quellhorizont talwárts verlegt.

Ein weiteres Beispiel der Bindung der Quellen an StOrungszonen sind die Travertine aus dem lImtal bei
Weimar (Abb. 4). Sic befinden sich im herzyoisch streicheoden Grabenbruch, dem lImtalgrabeo, jeweils auf
oder dicht unterhalb der RandstOrungen und verdanken aufsteigenden Karstwissern aus Muschelkaik und Keu-
per ibre Entstehung (WIEFEL& WIEFEL 1974, STEINER 1979).

Auch der eemzeitliche Travertinkomplex van Burgtonna geht auf Karstquellen zurilck, die mit StOrungs-
zonen im Nordwestteil der Fahner HOhe in Verbindung stehen (Abb. S). Die Verkarstung ist die Folge van
Subrosionsvorgingen, die besonders die KaIkstein-Mergelsteinserie des Mittleren Muschelkalkes mit mlchtigen
Anhydriteinlagerungen im Fahner GewOlbe betraf (GESANG 1978). Die Travertine liegen an der Flanke des
Gewtilbes bereits aufUnterem und Mittlerem Keuper (Tonsteine, Sandsteine, Dolomit).

Als Beispiel rnr die Bindung holozAner. Bikarbonat ~rdernder Quellen an StOrungszonen wlhlen wir die
Travertinfolgen des Altenbergaer Grundes bei Kahla (Abb. 6). Starke Quellen entspringen am Ende dieses
Grundes im Bereich der NE-Flanke des Leuchtenburggrabens im Unteren Muschelkalk (NAUMANN 1898).
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DIB2_3~4~SIZJ6
Mittlerer Buntsandstein
Unterer Muschelkalk
Unterer Keuper
HolozAn in Talem

1
3
6
8

Auf der Karte:
1 mittelpleistozAne Karstquel1e und Travertine auf der Steinrinne
2 rezente Grundelslochquel1e und rezente Travertinbildung
3 eemzeitliche Kartsquel1e mil Travertin
4 holozane verlandete Karstquel1e ..Kuhbom"
5 rezente aufsteigende Karstquel1e "Hunnebom"
6 holozine und rezente Schicht- und Karstquel1en mil Travertin im Teichholz

Abb.2:
Die Travertinvorkommen und Karstquellen im Wippertal bei
geologischen Untergrund (abgedeckte geologische Karte nach

Die Travertine in Thüringen und irn Harzvorland

~7 D8~9
2 Oberer Buntsandstein (Rót)
4 Mittlerer Muschelkalk 5 Oberer Muschelkalk
7 Mittlerer Keuper
9 Kindelbr(lcke~ StOrungszone

Bllzlngsleben in ihrer Beziehung zum
UNGER 1963).
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~1~2oo3m4~5~6D7~8~9
mittelpleistozAne Schotter (sog. prlglaziale Schotter)
mittelpleistozAne Schotter (Holsteinkomplex)
saalezeitliche Schotter
Blndertone
Grundmorine (Elstervereisung)
Travertine

1
2
3
4
S
6
1
8
9

Jüngerer Lóss
Holozin in den Talem
priglaziale FlusslAufe

Abb.3:
QuartAre Ablagerungen in der Umgebung des unteren Wippertales bei Bllzingsleben und Kindelbrück
(erganzt nach UNGER & ZIEGENADT 1961 und UNGER 1963).
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Unterer Muschelkalk
Unterer Keuper
ErdBUe

1
4:

7

Travertinvorkommen von NW nach SE:
Weimar (HolozAn), Weimar-Park (Eem), Ob
Ehringsdorf (SaalekompIex), Taubach (Eem).

Abb. 4: Die Travertine 1m IImtal in Ibrer Bezlebung zum Untergrund
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Oberer Muschelkalk
Verwerfungen des Ilmtalgrabens

2
S
8

Mittlerer Muschelka1k
Travertine
rezente Quel1en

3
6

Oberweimar (6stlich der 11m, HolozAn),

(nach WIEFEL & WIEFEL 1974).

priglaziale Schotter
Grundmorine (Elstervereisung)
saalezeitliche Schotter.
warthezeitliche Schotter
Travertinlager
holozine Auen
T errassenkante
Rand des priglazialen Tales
Verwerfung und Karstquellen

t
2
3
4
S
6
7
8
9

Abb.S:
Das Quartlr 1m Tonnatal be! Burgtonna und
Grifentonna (nach GESANG 1978).

9



MANIA, D. et al.

~ID2~3~4§5~6~7~8009
Mittlerer Buntsandstein 2 Oberer Buntsandstcin (ROt)
Untcrer Muschelkalk 4 Mittlerer Muschclkalk
V crwerfungcn des Lcuchtcnburggrabens
Aufschlu8 bci Plinz 9 rezentc Qucllcn

1
3
6
8

Abb.6:
Das holozlne Travertinlager des Altenbergaer Grundes bei
Untergrund (nach NAUMANN 1898).

Bevor einige pleistozAne und holozane Abfolgen besprochen werden, urn ibren charakteristischen Autbau
und ibre LagerstAttenstruktur zu kennzeichnen, sei kurz auf die Variationsbreite der Travertingesteine nach ihrer
Feldansprache hingewiesen. Dabei benutzen wir den Begriff ,. Travertin" oboe Rücksicht auf ibre diagenetische
VerAnderung verallgemeinernd für diese .,Binnenwasserkalke",

5.1 Variabilitit der Travertingesteine Thüringens und des Harzvorlandes

In der Regel kommen diese Gesteine aJs Que\\-, Bach-, See- und Sumpfkalke vor. Die holozAnen.
diagenetisch noch nicht oder kaum veranderten KalkausB\\ungen wurden auch als Kalktuff oder Dauch (JJ..OER
1967) bezeichnet. um sic von den alteren pleistozlnen Travertinen zu unterscheiden. Von weichen, arnorphen,
nicht verfestigten Sumpfkalken, Kalkmergeln, Muddekalken und Seekalken bis ron zu resten bankigen Struktur-
travertinen kommen a\\e mOglichen Varietlten vor. Neben den genannten weichen Kalken gibt es die lockeren
und resten. kompakten Strukturtravertine. Die lockeren Travertine beginnen mit Charatravertinen, die aus den
vegetativen Organen und Froktiftkatiooen der Annleuchtera1gen besteheo und durch ibren Zerfa\\ Chara-Sande
(" Travertinsande") bilden. Ein gro8er Teil der Seekalke besteht auch aus diesem Material. Eine andere Art der
Travertinsande entsteht durch Ausscheidung von krista\\inem Kalk an Krista\\isationskeimen, die im schwach
bewegten flieBenden Wasser schweben. Dabei bilden sich konkretionAre Aggregate, die deshalb nicht am
Untergrund festsintern, da sic bewegt werden. Sic wachsen zu verschiedenen Korngró6en, meist Mittel- bis
Grobsandgrl>Be, doch auch darUber hinaus bis Feinkies- und seltener zu MittelkiesgroBe ano Das ist von der
Transportkraft des Wassers und dem Zeitpunkt ibrer Einbettung im Sediment abhAngig. Eine dritte Variante yon
Travertinsanden und -kiesen entsteht durch erosive ZerstOrung und Umlagerung von Strukturtravertinen
(Schwemmtravertine). Sie bilden echte Klastite.

Strukturtravertine entstehen durch Kalkausscheidung an Pflanzen. Das kl>nnen abgestorbene Pflanzenteile,
wie zusammengespülte Geniste, Laubfal1schichten, umgebrochene Báume, aber besonders pflanzenrasen sein.
Das sind AIgenaufwüchse, Moosraseo. Rjedgraswiesen. Schilfrohr- (Phragmites) und Rohrkolben- (Typha)
Bestlnde (..R<Shricht"), Bülteo a\\er Art, auch Gebüsch und lebende Baume. So wurden im Burgtonnaer
Travertin bis 4 m hohe, senkrecht stehende BaumstammabdrUcke von bis 20 cm Durchmesscr bcobachtct (auch
STEINER 1970), zugleich auch ein MaS fllr die Sedirnentationsgeschwindigkeit der Travertine. Das ist auch bei
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den 50 bis 100 cm hoch im Abdruck erhaItenen Schilfstengeln Wid groBen Riedgrisem zu sehen. AlIe diese
Pflanzen verleiben dem Gestein seine Stroktur, die mehr oder weniger gut erhaIten bleibt, je nachdem die
Hohlrlume vom mikroskopischen Umfang bis hin zu den groBen grottigen Formen van zirkulierenden Sicker-
wAssern mit sekundlren KaIkausscheidungen versetzt werden.

Eine besondere Form van Strukturtravertin sind versinterte AIgenblrte, die an den Kaskadenstufen herab
bAngen. Andere Algentravertine entstehen durch Versinterung van Chara-Rasen, bevor deren Kalkskelette
zerfallen (Chara- Travertine). Stengeltravertine gehen auf Riedgraswiesen und SchiltbestAnde zurOck. Blatter-
travertine auf LaubfaIlschichten und zusarnmengespülte Blltter und Zweige in den Becken der Kaskaden. Moos-
travertine bilden sich, wenn sich kalk1iebende Moose in den Rieselfeldem ansiedeln und ím Somrner zu einer
etwa 5 bis 10 cm mIchtigen Schicht aufwachsen, die versintert. 1m Winter wird das Wachstum unterbrochen und
erst ím nlchsten Somrner fortgesetzt. Eine Jahresschichtung entsteht.

Diese Strukturtravertine sind primar teils mürbe, teils resto Sekundlre Kalkausscheidungen in den Hohl-
rAumen filhren zur Verdichtung und Verfestigung. Es gibt auch primar dichte, reste kristalline Kalkaus-
scheidungen, so als Rieselfeldtravertine, die hart und splitbig sind und cine reine Schichtung aufweisen, die auf
jahreszeítlich unterschiedlich intensive KaIkausscheidung zurOckgeht. Dichte, wenig strukturierte Travertine
bilden mehr oder weniger homogene Binke.

Organismen selbst, vor allem Pflanzen, sind an der KaIkausscheidung mitbeteiligt (z.B. Bakterien, Díato-
meco, Algen, Moose u.a.), so dass insgesamt die Travertingesteine im weitesten Sinne lIs Biolithe bezeichnet
werden kOnnen.

5.2 Zur Diagenese und Alterung der Travertine

Bin allgemeiner Prozess nach del Ablagenmg del Travertine ist die sekundlre Ausscheidung van Kalken
durch irn Travertin zirkulierende Sickerwlsser. Der Kalkgehalt dieser WIsser ist nicht nur primAr bedingt
(Quellwasser), sondern kann sogar durch LOsungsverwitterung irn beb'effenden Travertin selbst entstehen.
Hohlrlume werden dabei aufgefilllt (POrenzelnent, HOhlensinter) oder lockere Sedimente durchtrAnkt und
gefestigt. Alle TravertinvarietAten kOnnen auf diesern Wege sekundir verdichtet und verfestigt werden.

Durch diagenetische Prozesse, durch LOsungsverwittenmg und Verkarstung, Abtragung und tektonische
Beanspruchung del Travertine kornrnt es zu ihrer Altenmg (Abb. 7). Die LOsungsverwitterung setzt zunáchst an
der Oberfláche des Travertinlagers, in Hohlrlumen und Klüften ein. Letztere werden zu Spalten erweitert. Der
Travertin verkarstet und zerflllt an den Spalten zu einzelnen BIOcken. Nebenerscheinungen begleiten diesen
Vorgang: so Abgleiten der BIOcke bei Reliefurnkehr. die Verstellung der BIOcke. Setzungserscheinungen und
Verquetschungen durch Belastung des Untergrundes, Oberprlgung del Spalten durch Dauerfrost. zusátzliche
Beanspruchung der Travertinlager durch Subrosion im Untergrund. Es entstehen dadurch atektonische
Sb"ukturen, wie Zerrungen. Überquetschungen, Verwerfungen. Abschiebungen, StaffelbrOche, GrabenbrOche,
antithetische Verstellungen, AufreiBen van FiederklOften und Horizontalfugen USW.

Die Travertine in Thüringen und im Harzvorland

1 bis 4 Alterungsstadien
S kaltklimatische Flussschotter
6 Alterer Uss
7 Seekalk
8 paliolithischer Fundhorizont
9 mittelpleistoziner Travertin
10 warmklimatische sandige Kiese
11 jüngerer Uss

Abb.7:
Alterung eines quartAren Travertins am Beispiel
der Bilzingslebener Travertine.

J1



MANIA. D. et aJ.

Es ist mOglich, ruckschreitend vom Holozan bis zur EIsterkaltzeit cine ganze Reibe van Alterungsstufen
aufzustel1en. AIs Beispiele werden genannt:

Holozan: Pennickental, Bad Langensalza
Eemwarmzeit: Burgtonna
Intrasaalewarn1zeit: Ebringsdorf
Holsteinkomplex: Bilzingsleben 111, Bilzingsleben 11, Bilzingsleben l.

Nach den Lagerungsverhlltnissen konnen wir den Kaskadentypus, Beckentypus, Rieselfeldtypus, Talauen-
typus und Hangtypus unterscheiden. Meist sind verschiedene dieser Typen miteinander kombiniert. So sind die
Kaskaden mit Staurlumen, also Becken, die sie selbst erzeugen, verbunden. Je nach vorherrschendem Typus
kommen bestimmte Travertinvarietiten vor, so Varietlten der Kaskaden-, Becken-, Rieselfeld-, Talauen-, Hang-,
Seen- und Sumpffazies.

Von den alteren pleistozAnen Travertinen sind gewOhnlich infolge Abtragung und Verwitterung nur die
widerstandsWligsten Teile der Travertinlagerstltten erbalten geblieben. Das lassen besonders gut die Reste
mittelpleistozaner Travertine auf del Steinrinne bei Bilzingsleben erkennen. Auch Ehringsdorf ist auf einen
widerstandsBhigen TeiJ reduziert. Die vor diesem im IImtal abgetageften Sumpf- und Seekalke und Locker-
travertine sind abgetragen. 1m Tonnatal sind mindestens drei hintereinander gestaffelte Kaskaden mit Staubecken
des eernzeitlichen Travertinkomplexes erhalten geblieben. 1m Tonnatal breitet sich zunlchst cine flache ausge-
dehnte Travertinplatte vom TaJauentypus aus, del vorwiegend aus Chara- und Schilftravertinen besteht. Wenn
BIAtterhorizonte erscheinen, bestehen sie vorwiegend aus Weidenblittem. Talaufwlrts setzt eine hohe Kaskade
aus Strukturtravertinen CiD, mit zahlreichen Moos- und Bllttertravertinen, dahinter vorwiegend mit Chara-
Travertinen (Chara-Sanden) und KaJkmergeln. AnschlieBend wiederholt sich cine zweite Kaskade mit kleineren
Becken. Bei diesen eemzeitlichen Travertinen sind wesentlich grO6ere Partien wenig widerstandsfáhiger
Lockertravertine von Abtragung und Erosion verschont geblieben als bei den alteren Travertinen.

Die holozinen Lagerstltten sind naturgemIB aro besten erbalten. Sie filllen ganze TAler, so z.B. den
Altenbergaer Grund bei Kahla und das Pennickental bei Jena. Das Pennickental ist unterhalb der Quelle, dem
Fürstenbrunnen, auf eine Unge von 4 km bei einem Hohenunterschied von mehr als 100 m und einem
stufen0rmigen GeBJle mit Travertinlagem gefüllt, die aus etwa 5 bis 7 Kaskaden mit Stauriumen bestehen und
dem Tal ein treppenartiges Ungsprofil verleihen. Der Altenbergaer Grund ist auf cine Linge von 8 km mit
Travertinlagem gefilllt. Auch sic bauen sich hinter Kaskaden auf, die aber ein flaches Gefille babeo, wAbrend
die Stauriume sehr lang sind. Das geht offensichtlich auf das geringere GeBJle des Tales im Vergleich zum
Pennickental zurOck. Der Altenbergaer Bach bat sich rückschreitend in dieses Lager um 5 bis 12 m Tiefe
eingeschnitten. Dabei wurden etwa 2,5 Mio m3 Lockergesteinsmassen ausgerAurnt. Diese Erosion hat bereits den
Oberlauf, etwa 1 km unterhalb des Quellgebietes, erreicht. Sic endet heute an einem Wasserfall. JÜDgste
fundfilhrende Schichten des durchschnittenen Travertinkomplexes gehoren in das 12. Jahrhundert. Seit dieser
Zeit ist auch die Travertinbildung weitgehend unterbunden. So ist die Erosion mit künstlichen Eingriffen
verknüpft, die mit dem hochmittelalterlichen Landesausbau beginnen. Ihre Ursachen sind ausgedehnte Rodungen
der WAlder und flAchenhafte EntwaJdung del Hochflachen im Einzugsgebiet, nachfolgend Verinderung del
landwirtschaftlichen Methoden und die Intensivierung des Bodenbaues. Diese junge Erosionsphase betriffi
zahlreiche Nebentller del Thüringer FIÜsse. Das abgetragene Material finden wir als Auelehme in den Auen del
Haupttller wieder: zuunterst cinco humosen grauen Auelehm (FIAchenabtragung del BMen!), darüber einen
gelbbraunen Auelehm. 1m Pennickentallie6 sich nur cine geringe jungholozane Erosion nachweisen. Ab dem 19.
Jh. wurden die Kaskaden und Lagerstltten weitgehend durch Steinbruchbetriebe abgebaut und zerstort.

5.4 Die Terrassen- Travertin-Sequenz von Bilzingsleben

LangjAbrige Untersuchungen im unteren Wippertal im Ansch]uss an die geo]ogische Neukartierung des
B]attes Wei8ensee (UNOER ]963) ergaben Einblicke in die sb"atigraphische Abfo]ge der kaJtzeit]ichen Fluss-
terrassen und ihrer wannzeit]ichen Travertindecken sowie in den Mechanismus des geologischen Ab]aufes der
Terrassen- und Talbildung in den VorlAndem der Mittelgebirge (Abb. 2 und 3, MANIA 1997a). Hier ist zu
erwAhnen, dass bei der Neukartierung des erwlhnten 8lattes (UNOER 1963) die Terrassen der Wipper bei 27 bis
32 m über der Aue als wesentlich jünger angesehen und die auflagernden Travertine als eernzeitlich eingestuft
wurden. Erst nach 1990 weist auch UNOER diese Terrassen unter dem Zwang unserer Ergebnisse seiner oberen
Mittelterrasse zu, wobei zu beachten ist, dass sich in diesern Niveau verschiedene TalbOden verbergen, die
morphologisch im Gelinde kaum zu unterscheiden sind. FÜr UDS ist jedenfalls diese Umstufung durch UNOER
kein printarer Beweis fllr die Alterscinstufung der Travertinc von 8ilzingsleben durch dessen verallgerncinerte
TerrassenSb"atigraphie Thüringens, die vor 1960 erstellt wurde.
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Insgesamt konnten seit der Elstervereisung, deren glaziale Serie die letzten pr«glazialen, also frühelstereis-
zeitlichen Schotter der 45 m- Terrasse bedeckt, sechs fossile TalbOden unterschieden werden (Abb. 8). Sie
befinden sich bei 32 m. 27 m. 22 m. 16 m. 8 m über und 3 m unter der heutigen Aue. Ihre kalt7.eitlichen Schotter
sind mit nachfolgend ausgeschiedenen TravertinlagerstAtten verbunden. Das entspricht ebensovielen Kaltzeit-
Warrnzeit-Zyklen (Bilzingsleben I bis VI). AUein drei Zyklen mit drei Warmzeiten gehoren in die Zeit zwischen
Elster- und Saalevereis\U1g (l. und 2. Vereisungsterrasse), liso in den Holsteinkomplex. Zwei Zyklen mit einer
intrasaalezeitlichen Warmzeit und mit der Eernwarmzeit folgen. Der letzte Zyklus besteht aus Weichselkaltzeit
und holozAner Warmzeil Die gleiche Abfolge wurde in der südwestlichen Randsenke des Sa1zsattels bei Scho-
ningen mit Hilfe von organogenen Serien in warmzeitlich-periglazialen Beckenfolgen nachgewiesen (MANIA
19978, 1998c, URBAN 1997).

Der Bildungsmechanismus einer Terrassen- Travertinfolge lief wie folgt ab (Abb. 9):

1. Frübglaziale Pbase
Aufschotterung und Tiefenerosion in den TAlern der waldarmen bis waldfreien LandschaCt unter
zeitweise borealen, aber meist subarktischen bis arktischen Klimaverbiltnissen des FrOhglaziaIs.
Frostverwitterung, Schuttbildung, fluviatiler Transport, dabei erosives Einschneiden des Tal-
bodens. Phasenhafte Bildung cines aktiven Dauerfrostbodens.
Lange Phase, ungetahr >50 000 Jabre Dauer.

2. Hochglaziale Phase
Stagnation von Aufschotterung und Erosion. Trocken-kaltes Klima. Dauerfrostboden wenig aktiv.

LOssbildung.
Relativ kurze Phase, etwa 10000 Jabre.

3. Spitglaziale Phase
Schnelle Wiedererwinnung, nachfolgende Feuchtigkeitszunahme. Flüsse filhren wieder Wasser
und schneiden sich in die Schotterdecke eiD. Dabei erneut Schottertransport. Mehrere Meter tiefer
entsteht ein neuer Talboden. Auf diesem werden bereits im Spltglazial organogene Ablagerungen
und erste Travertine gebildet. Dauerfrostboden llist sich auf. W iederbewaldung und sich
schlieBende Vegetationsdecke filhren zum Ende von Erosion und Schottertransport.
Sehr kurze Phase, etwa 5000 Jabre.

4. Warmuitliche Phase
Unter warm gemü'Bigten Klimabedingungen entstehen in Quellbereichen auf dem neuen Talboden
oder an seinen Flanken Travertinkomplexe. Diese verzahnen sich mil den warmk1imatischen
Ablagerungen im Tal (Kiese, Kiessande, Altwasserbildungen, Auelehme, BOden).
Dauer etwa 10 000 labre.

Der Mechanismus ist auBerhalb del Senkungsrlume filr das gesamte Mittelgebirgsvorland typisch. Statt
Travertine konnten auch limnisch-telmatische organogene Ablagerungsfolgen entstehen. Auch die Travertine
van Taubach, Weimar, Ehringsdorf, Burgtonna. Bad Langensalza, MahIhauscn, Seebach und Brüheim stehen in
Verbindung zu einem Talboden und damit zu den Flussterrassen, die jeweils in den vorangehenden Kaltzeiten
entstanden.

In den graBen Senkungsgebieten wurde die Travertinbildung durch organogene Sedimentation unter
eutrophen Bedingungen weitgehend unterdrückt. Es kam lediglich zur Ablagerung geringmAchtiger Travertine
oder van Seekalken (Geiseltal, Ascherslebener Depression, südwestliche Randsenke des StaBfurter-Helmstedter
Salzsattels bei SchOningen).

Die Travertine in Thüringen und im Harzvorland
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1 Grundmorane 2 Blndertone der E1stervereisung
3 ka1tzeitliche F1ussschotter 4 wannzeitliche F1uBablagerungen (vorwiegend sandige Schotter)
5 Travertine 6 jÜDgerer und Ilterer L6ss
7 spltg1azia1e 1imnische Ablagerungen 8 Auelehm
9 Hang- und Solifluktionsschutt 10 humose Hangablagerungen
11 Theodoxus serratilinifonnis-Fauna 12 Corbiculafluminalis-Fauna
13 Helicigona banatica-Fauna 14 verschiedene Wannzeitfaunen
15 ho1ozine Waldfauna 16 Vorkommen von Celtis sp.
VI, V2 erste und zweite Vereisungsterrasse
P AL pallo1ithischer Fundhonzont
1 bis VI Terrassen- Travertin-Fo1gen (Bilzingsleben 1 bis VI)
Obere Leiste 1 bis 161: Oxygen-Isotopic-Stages der TiefseebOden a1s mOg1iche hypothetische Para1lelisierung

Abb. 8: Die Terrasseo- Travertio-Abfolge im untereo Wippertal bei Bilzingslebeo.

5.5 Beispiele mittelpleistoziner Travertinfolgen BUS dem Holsteinkomplex

UDS sind die Travertine von Bilzingsleben durch die Forschungsarbeiten seit 1969 gut bekannt geworden
(Abb. 10 und 11, MANIA 1997a). Auf die kritischen, gegenteiligen Meinungen von STEGUWEIT 2003 wird hier
nicht eingegangen, da sie sich nicht auf eigene Untersuchungen stützen, sondern nur Annahmen beinhalten.

Bei den drei Travertinfolgen aus dem Holsteinkomplex handelt es sich um widerstands~ge Abtragungs-
reste. Am Altesten ist der Travertin der Folge Bilzingsleben 1 (3 - 4 m rnichtig). Sie befmdet sich auf dem 32 m-
Talboden im Südostteil der Steinrinne und ist deutlich von der Folge Bilzingsleben 11 abgesetzl Diese bedeckt
mil der grOBten FIAchenverbreitung den nordwestlichen Teil der Steinrinne und geht aus den kaltklimatischen
Schottem der 27 m- Terrasse hervor. Auf den Schottem liegt zunichst eine Flie6erde (0,5 m), darauf ein LOss (2-
3 m). Dieser trlgt die Travertinfolge 11 (etwa 4 - 5 m). Seitlich von diesen Travertinen zum Wippertalhang hin
versetzt befmdet sich cine mehr als 4 m michtige Travertinfolge, die mil einem Talboden bei 22 m über der Aue
korreliert ist (lli). Ein jüngerer Talboden bildet bei 16 bis 18 m über der Aue eine Terrasse. Diese kann mit der
frilhsaalezeitlichen Hauptterrasse des Saalegebietes paraUelisiert werden (= 2. Vereisungsterrasse). Am nordóst-
lichen Talhang der Steinrinne lehnt sich seitlich an diese Schotter das Travertinvorkommen IV an (> 3 m). Da es
Celtis-Steinkeme filhrt, kann es nicht eernzeitlich sein und vertritt demnach auf Grund seiner Beziehung zur
frilhsaalezeitlichen Terrasse ein intrasaalezeitliches Interglazial. Die Terrasse bei 8 m über der Aue ist mil eem-
zeitlichen Locker- (Steinrinne) und Strukturtravertinen (nahe Grundelsloch), dem Travertinlager V, verknOpft.
Auf der Niederterrasse bildeten sich holozine Travertinlager (VT).

Travertinfolge Bilzingsleben 1
Diese ist otTensichtlich mit der Holsteinwarmzeit s.str. identisch, denn Bilzingsleben 11 entspricht nach seiner

Pollensukzession nicht dem Holstein s.str. (ERD 1997) und Bilzingsleben III eotspricht mehr oder weniger der
DOmnitzwannzeit. Es handelt sich um eine Folge aus dem Optimum der Warrnzeit. Das gilt auch fnr die
Flussablagerungen (sandige Schotter 0,5 - 1 m michtig), aus denen die Folge bervorgeht (Abb. 11). Diese
Verlliltnisse hat MEYRICK (2002: 155) falsch dargestellt. Die Flussablagenmgen sowic auf ibncn lagcrndc Sondc

Die Travertine in Thüringen und im Harzvorland
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1 Flussschotter 2 Solitluktions-/Hangschutt
3 U>ss 4 sandige Kiese
5 tluviatile Sande 6 Ablagenmgen des aktuel1en Flusses
7 limnisch-telmatische Ablagenmgen 8 Beckenschluffe, Seekalke
9 Strukturtravertine 10 Auelehm
11 humoser Hangschutt 12 B6den
13 Froststrukturen
1 und 2 = frühglaziale Phase: Erosion, Schutt- Transport, Schotterakkumulation
3 = hochglaziale Phase: Stagnation von Erosion und Schotterakkumulation, Permafrost, U>ssverwehung
4, 7 und 8 = sp!tglaziale Phase: erneut Erosion, Schottertransport, erste Beckenablagenmgen
4-6,7-12 = warmzeitliche Phase: Stagnation der Erosion, sandig-kiesige FluBablagerungen, Travertine,

organogene Beckenablagenmgen, Verwittenmg, BOden

Abb. 9: Aufbau einer Terrassen- Travertinfolge.

Die Travertine in Thüringen und im Harzvorland

1 kaltzeitliche Flussschotter
2 warrnzeitliche Flussablagerungen
3 LOss
4 Travertin Folge 1
5 LOss der Folge 11
6 Travertin und Travertinsand der Folge 11
7 Travertin der Folge III
8 Travertin wahrscheinlich Folge III
9 Travertin Folge IV
10 Travertinsande und Auelehm der Folge V
11 und 12 Travertine der Folge VI

1 bis 6 auf der Karte: Terrassen- Travertinfolgen

Abb. 10:
Verbreitung der Terrassen-Travertinfolgen im
Bereich der Steinrinne bei Bilzingsleben.
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1 kaltzeitliche Schotter 2 Bachrinnen mit Travertinsand
3 reiner Seekalk (Chara-KaIk) 4 warmzeitliche sandige Schotter
5 Travertinbankchen 6 Flie8erde, Flie81t\ss
7 sandiger Seekalk 8 mücbe Strukturtravertine (Moos-, Stengel-, Blattertravertine)
9 Rendzina, Braunerde 10 LOss mit Kalkausscheidungen
11 Seekalk (Chara-Kalk), Kalkschluff 12 fester Strukturtravertin mit pflanzenstrukturen
13 humose Zonen 14 Froststrukturen

Abb. 11: Aufbau der Travertine des Holstelnkomplexes von Bilzingsleben.

und Kalkschluffe enthalten in gro6en Mengen als Leitart die Flussschnecke 1ñeodoxus serrati/iniformis (Abb. 12).
Es folgen einige Travertinbankchen in Wechsellagerung mit Kalkschluffen und eine Bank aus grottigen
Strukturtravertinen (0,3 m mit Moos-, Graser-, Blatterstrukturen). Darüber ist ein etwa 1 m michtiger Becken-
schluff abgelagert, der eine Bodenbildung (Rendzina, Braunerde) tragt. Dann folgen wieder Schotter, aber in sandig-
lehmiger Matrix mit der Theodoxus-Fauna (0,5 m), darauf Flie6erden und der holozine Boden. Hier wurde eine
Randfazies des Travertinvorkommens im Talbereich erfasst. Zum ehemaligen Talhang hin geht diese in eine etwa
2 - 3 m macbtige dichte, reste Travertinplatte über, die den Theodoxus-Schottem direkt aufliegt.

1"
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~
Travertinfolge Bllzingsleben 11

Sie ist im gesamten Bereich ihres Vorkornrnens einheitlich aufgebaut und stammt ausschlieBlich aus dem Op-
timum der Warrnzeit. Nur im Ostlichen Teil überwiegen Rieselfeldtravertine, die auf einen kaskadenartigen Ablauf
zur damaligen Wipper deuten. Das Vorkommen befmdet sich also in einem flachen Travertinbecken zwischen der
Karstquelle im Westen und der Kaskade im Osten (Abb. 13). Dieses war etwa 200 x 300 m groB und befand sich in
einer Ausbuchtung des mittelpleistozAnen Talhanges aus Tonsteinen des Unteren Keupers. Wir vermuten eine auf-
steigende Karstquelle und westlich dahinter Quellnischen am Rand der darnaligen Hochfl~che, wahrscheinlich
morphologische V orl~uferstrukturen des heutigen Wirbelbachta1es südwestlich der Steinrinne.
Die Travertinfolge wird gegliedert in:

Zone 1
Mit einem etwa 0,5 - 0,8 m machtigen Seekaik, der diskordant auf der durch einen Pseudogley
verwitterten Uissoberflache liegt, beginnt die Folge. 1m westlichen Teil verzahnt sich der Seekalk mit
Travertinsanden, die bier vom Quellbach schwemrnfácherartig in das Becken eingetragen wurden.
Lossoberflache und Schwemmtacher bilden den altpalaolithischen Siedlungshorizont.
Zone 2
Über den Seekalken folgt ein bis 2 m machtiger Horizont, der vorwiegend aus lockeren Struktur-
travertinen besteht Es handelt sich um Moostravertine mit Jahresschichtung, Horizonte mit Schilf-
und Riedgrasstrukturen, seltener Blatter- und Zweigabd1ilcken. Stellenweise sind in breiten Rinnen
sandig-kiesige Travertine eingeschwernrnt Zur Beckenmitte bin treten noch einige dünne Seekalk-
linsen mit Humuszonen auf. Vorwiegend Riedgras- und ROhrichtsumpf.
Zone 3
Sie besteht aus der 3 - 4 m machtigen Travertinplatte. Es überwiegen Moos- und Chara- Travertine,
weiter Blattertravertine, Rieselfeldtravertine, linsenartige Vorkommen verfestigter Seekalke. Sehr un-
terschiedliche, standig wechselnde SedimentationsrAume, wie kleine Kaskaden und Becken, Tümpel,
Teiche, FlieBgewAsser, Rieselfelder, Moosrasen, Carex-Sümpfe, Gebüsch- und BaumbestAnde.

1m ostlichen Teil der Steinrinne !reten im 27 m-Niveau sandige Flussschotter mit Schwemmtravertinen auf, die
die gleiche MolIuskenfauna wie der Travertin 11 enthalten, zusatzlich die charakteristische Flussmuschel Corbicu/a
fluminalis (Abb. 14). Es handelt sich offenbar um die tluviatile Fazies der Travertinfolge 11. Wir vergleichen die
Abfolge mit dem Verlandungsprozess im eutrophen Flachwasserbereich:

Zone 1 - Seephase
Zone 2 - Verlandungsphase mit Moos- und Schilftravertin als Aquivalent zum Flachmoortorf
Zone 3 - Travertinplatte als Aquivalent zum Hochmoortorf.

Die Travertinfolge ist durch Alterungserscheinungen
gebundene Verwerfungen und Bruchstrukturen verlaufen
Richtung wie die Kindelbrilcker Storungszone.

Travertinfolge Bilzingsleben In
Aus der jüngsten Wannzeit des Holsteinkomplexes stammt die Travertinfolge 111 (Abb. lO und 11). Sie beginnt

mit etwa 2 m machtigen splittrigen, geschichteten Strukturtravertinen (l1Ia). Diese enthalten eine spatglaziale
Molluskenfauna sowie Strukturen van Moosen, Grasem und Weidengebüsch. Die Travertine streichen in den
schwach ansteigenden Hang und bilden die Unterlage van etwa 4 m machtigen wannzeitlichen Travertinen (111), die
hier in Schürfen erfasst wurden. Diese Folge besteht im Wesentlichen aus mürben, undeutlich geschichteten,
wei61ich gelben Strukturtravertinen mit Moos-, Stengel-, Chara- und Blatterstrukturen. 1m oberen Teil werden sie
sandiger und sind mit Mergel- und Humuszonen durchsetzt. Auch diese Folge gehort im Wesentlichen in das
Optimum der betrefTenden Warmzeit.

Die Travertine in Thüringen und im Harzvorland

Abb. 12:
Schalen der Flussschnecke
Theodoxus serratiliniformis.
MaJ3stab 1 cm.

stark überpragt (Abb. 15). Klüfte und Spalten, an sic
vorwiegend herzynisch und verlaufen somit in gleicher
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1 Flussschotter
4 Schuttbildungen
7 Seekalk
9 Flussschlick
11 Schilf, ROhricht
13 Carex-Rasen.
S See

Abb. 13: Entwicklung der Travertinfolge

.J.i.

Die Travertine in Thüringen und im Harzvorland

2 LOssfolge 3 Füllmaterial des Schlotes der Karstquelle
5 Travertin 6 Travertinsand
8 Lockertravertine mit Moos-, Gras- und Schilfstrukturen
lO Baumbestand (Fraxino-Aceretum. Alnetum, Grauweidengebüsche)

Schwimmblattgewachse, Chara-Rasen12
Q Quelle
F Fluss

K 1, K2 Kaskaden
L pal!olithischer Lagerplatz

11. Sedimentationsablauf in Phasen 1 bis 4.
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1 Tonsteine des Unteren Keupers 2 kaltzeit1iche Flussschotter
3,4 F1ie6erde 5 Feinsand im Loss
6 F1ie610ss 7 A1terer LOss 8 Froststrukturen
9 Ka1kausscheidungen (in Verbindung mil Pseudog1ey auf dem LOss)
10 jÜDgerer LOss 11 Frostschutt in den Spa1ten
12 Humuszone im Alteren LOss bzw. organogene Lagen an der Basis der Travertinfo1ge
13 Bachrinnen mil Travertinsand, Schwemlnfacher 14 sandiger Seekalk
15 Seekalk, Ka1ksch1uff 16 reiner organogener Seekalk
17 mürbe Strukturtravertine 18 kiesiger Lockertravertin
19 Pseudogley 20 Banktravertin

Abb. 15: Scbnitt durch die Folge Bilzings1eben 11.

ZunAchst bestand Unsicherheit in der stratigraphischen Einordnung der drei Terrassen- Travertinfolgen, da das
gesamte Travertingebiet der Steinrinne durch lokale Verstellungen und auch Absenkungen mit Betragen van
mehreren Metem beeintrachtigt ist. Doch zeichnet sich durchaus die Differenzierung der drei verschiedenen
Talboden nach ihrer Hohenlage über der heutigen Aue ab. Der Autbau der drei Travertinfolgen ist voneinander
verschieden. Die Molluskenfaunen sind in ihrer Zusarnrnensetzung und irn Auftreten bestirnrnter Arten jeweils so
charakteristisch. dass sie eine Gleichsetzung der drei Travertinfolgen verbieten. So ist die Folge 1 durch rnillionen-
Caches Massenauftreten der Flussschnecke Theodoxus serratiliniformis gekennzeichnet. In den entsprechenden
Schichten der Folge 11 tritt diese Schnecke auBerst selten und wahrscheinlich irn urngelagerten Zustand auf. Das ist
nicht zu verstehen. wenn diese dicht benachbarten Ablagerungen gleichzeitig sein sollten. Bilzingsleben 111 enthalt
nicht die kleine Quellschnecke Be/grandia germanica. die in den Travertinen 1 und 11 ebenfalls rnassenhaft
vorkornrnt. Auch fehlen diesern Travertin irn Optirnurn die Leitarten He/cigona banatica und Acicu/a diluviana irn

Die Travertine in Thüringen und im Harzvorland

Abb.14:
Klappen der Muschel Corb;cula flumína/is.
MaBstab 1 cm.

.¡.Q.
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Gegensatz zu 1 und 11. Als seit 1992 unsere Untersuchungen des Mittel- und JungquartArs in der südwestlichen
Randsenke des Helrnstedter Sattels die gleiche stratigraphische Gliederung erkennen lieBen, gab es einen weiteren
Hinweis fl1r die prinzipiell richtig erkannte Gliederung der Terrassen- Travertinfolgen des Wippertais.

Neumark-Süd
Die Travertine van Neumark-Süd sind mit organogenen Ablagerungen verknüpft und in cine jüngere t1uviatile

Folge der Korbisdorfer Schotter eingeschlossen (MANIA & MAl 1969). Letzte Beobachtungen Ím Geiseltal babeo
ergeben, dass die K6rbisdorfer Schotter in zwei, sehr wahrscheinlich sogar drei t1uviatile WarnlZeit-Kaltzeit-Zyklen
- !bnlich wie im Senkungsgebiet van ScMningen/Helrnstedter Sattel - gegliedert waren, die der Gliederung des

Holsteinkomplexes van Bilzingsleben entsprechen. Sie beginnen, wie es otTenbar filr Senkungsgebiete typisch ist,
auf einer Denudationst1Ache mit spAtglazialen sandigen Schottern, aus denen die warnlZeitlichen Flussablagerungen
und Altwasserbildungen hervorgehen. Der obere Teil darüber besteht wieder aus sandigen Schottern, die über
BeckenschlutT- und Torfeinlagerungen von frühglazialen Interstadialen zur Schotterdecke überleiten. Darauf liegt
hochglazialer USss und zuletzt die glaziale Serie der Saalevereisung. Die Altere Folge von Neumark-Süd entbllt die
CorbicuJa-Fauna. Der wannzeitliche Teil der jOngeren Folge wird der D6rnnitz-Warmzeit zugewiesen. WIbrend
ihres Klimaoptimurns wurde in fossilreichen Kiessanden ein bis 0,5 m michtiger, mit Kalkmergel durchsetzter
"Bachtravertin" abgelagert, ein Travertinsand, der aus autochthon Ím flieBenden Wasser ausgeschiedenen, sand- bis
kieskorngro8en Travertinaggregaten besteht. Darüber folgte ein sandiger, mit Travertinkórnem durchsetzter
Schwemmtorf, der vorwiegend aus zusammengeschwemmten Ast-, Zweig-, Stamm- und Rindenstücken sowie sehr
gut erhaltenen Früchten und Samen bestand (Abb. 16).

sandige Kiese
USss
Muddesande mit pflanzlichem Grobdebitus
mergeliger Lockemavertin
FlieBerde

1

3
.s
7
9

Abb. 16: Abfolge der

'In
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[32 UIIIIJ3 ~4 ~ 5

~7 ~8 W9 &10
~l
~ 6

2 Sande
4 Schluffmudden
6 Schwemmtorf
8 H61zer
10 Grundmorane der Saalevereisung

Schotter im Tagebau Neumark-Süd,Korbisdorfer Gelsellal.
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Schiiningen n (Reinsdorf-Warrnzeit)
Wie bei Neumark-Süd wurden hier wahrend des Optimurns der Wannzeit 0,5 m machtige mergelige autochthone

Travertinsande und darüber mit Travertinkomem durchsetzte Grobdetritusmudden abgelagert. Sie sind in eine etwa
2 - 3 m müchtige organogene Folge (Folge 1) eingebettet. Ihr folgen drei weitere limnisch-telmatische Folgen (2 bis
4), die dem SpAtinterglazial zugewiesen werden müssen. Dann treten zum ersten Male Froststrukturen auf und erst
eine 5. Mudde- Torf-Folge gehiirt somit in ein frühglaziales Interstadial (geologische Aufnahme D. MANIA).

Schwanebeck
1965 gelang es, kurz vor der Verfilllung der Steinbrüche durch das nahe Zementwerk, ein Profil der Travertin-

folge aufzunehmen (MANlA 1984a). Über einer mehr als 7 m mlchtigen Folge fester, dichter Strukturtravertine
lagerte zunachst ein 1m mlchtiger Travertinsand, der van einer Humuszone (Rendzina) überpragt war, darauf cine
Kalkmudde mit Travertinbrocken (etwa 1 m m!chtig) und eine weitere Humuszone (Rendzina). Van dieser unteren
Folge war durch einen 3 m michtigen lehmigen Hang-/Solifluktionsschutthorizont cine etwa noch bis 1,5 m
machtige obere wei6e, reste Strukturtravertinbank abgesetzt.

Seebach
Ein sandiger Schotter wird durch seine Molluskenfaunen, speziell die Corbicula-Fauna als warrnklimatischer

Teil einer alteren mittelpleistozanen Unstrutterrasse ausgewiesen. Darauf lagert eine etwa bis l m mAchtige Decke
aus fossilreichen Schwemmtravertinen (MANIA 1973).

Mittelpleistozane Travertine aus dem Saalekomplex5.6

Die Travertinfolge van Ebringsdorf wurde früher in die Eemwarrnzeit eingestuft, doch verschiedene geologische
und paliontologische Indizien beweisen ein hoheres Alter, das van den Datierungsverfahren bestátigt wird. Die
Travertinfolge (WAGENBRETH & STEINER 1974) wird bis über 20 m michtig und ist vorwiegend an einem tlachen
Hang unterhalb der Karstquellen in Rieselfeldem abgelagert worden (Abb. 17). In NAhe der pleistozAnen Aue gehen
sie in Ablagerungen van Tümpeln und Teichen über. Die Folge ist in einen Unteren und Oberen Travertin gegliedert.
Beide werden durch eineo Zwischenhorizoot, den gag. Pariser (STElNER 1 974a), getrennt. Die Travertine sind
überwiegend fest und bankig ausgebildet und werden van Moos-, Chara- und Schilfstrukturen durchsetzt. Vor allem
die Moostravertine zeigen jabreszeitliche Schichtungen. ZusAtzlich kameo Horizonte mit Strukturen van Bl!ttem,
Astwerk und auch Stárnmen, teilweise noch senkrecht stehend, varo Blittertravertine sind vor allem im Oberen
Travertin hiufig.

sw

o 1 ~2 ~3 l!llInIn

1
2
3
4
S
6
7

Travertin
schluffige Ablagerungen: Solifluktionsdecken. Hangschutt. Loss. urngelagerter Loss
Flussschotter der 11m
Auelehm
Zwischenhorizonte (Pariser, Pseudopariser)
Bodenkomplex
palaolithische Fundhorizonte

Abb. 17: Idealisierter Schnitt durch die Travertinlagerstatte

Die Travertine in Thüringen und im Harzvorland
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von Ehringsdorf (nach STEINER 1979).
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Die Unterlage der Ebringsdorfer Travertine besteht im Tal aus kaltklirnatischen Schottem der 11m und einem
darauf ausgebildeten, bereits wannzeitlichen Auelehm (Abb. 18). Hangwarts setzen Hang- und Solifluktionsschutte
ein. Der Zwischenhorizont ist 0,5 . 2 m mAchtig und besteht aus Hangablagerungen, vorwiegend schluffigen
Sedimenten, wie umgelagertem Loss sowie Schutt in Form von Gerollen. Unter dem Einfluss der QuellwAsser ist
dieser Horizont an vielen Stellen durch Kalkausscheidung und Bildung von Travertinen überprigt, die rnit Schluff
durchsetzt sind. Die Geróllhorizonte sind teilweise konglomeratartig verkittet. Der Obere Travertin wird von drei

geringmachtigen schluffigen Hanglehmschichten durchzogen, den sogenannten Pseudoparisem (STEINER 1974b).
Unterbrechungen der Travertinbildung und der Quellschüttung und WasserfUhrung zeigen markante humose

BOden ano EinBoden, eine Rendzina, liegt auf der verkarsteten Oberflache des Unteren Travertins, ein zweiter, eine
Braunerde, die aus einem schwarzerdeartigen Boden hervorgeht, befindet sich auf dem Pariser. Zusatzlich ist auf

jedem Pseudopariser ein humoser Boden ausgebildet.
Die Travertine und ein Teil des unterlagemden Auelehms sind Bildungen optirnaler Klirnaphasen von Warm-

zeiten. Die Zwischenhorizonte deuten kühle, kontinentale Phasen ano Hier soll noch einmal betont werden, dass der
Pariser-Zwischenhorizont kein Beweis für eine Kaltzeit ist, die die beiden Travertine trennt.

Auch die Oberflache des Oberen Travertins ist verkarstet. Auf ihr befinden sich die mehrere Meter rnachtigen
Deckschichten: Zunachst ein Solifluktionsschutt aus LOss und Grobschutt rnit Froststrukturen, darauf ein Verwit-
terungshorizont, der vorwiegend durch Kryoturbationen gestórt isl Darüber liegt der JÜDgere Loss mit dem
holozanen Boden. Der Verwitterungshorizont zeigte in den letzten Jabren die Merkmale einer Parabraunerde, auf der
eine schwarzererdeartige Humuszone lag (Felduntersuchungen D. MANIA und M. AL TERMANN). Hier handelt es sich
offenbar um den jungpleistozanen Naumburger Bodenkomplex. Er wurde bereits bei der Forschungsgrabung 1956
bis 1958 beobachtet, von FREISING richtig als Boden des Ri6-WÜfm-lnterglazials erkannt, aber in dieser Deutung
nicht emst genommen (BEHM-BLANCKE 1960: 57-68). Diese Bodensedimente treten zusatzlich im umgelagerten

Zustand in KarsthohlrAumen des Oberen Travertins auf.

11

Om 14

9
8
7

10

,

1

1m mittleren Bereich der Steinbrüche wurde ein weiterer Hinweis rur die stratigraphische Stellung der Ehrings-
dorfer Travertine beobachtet: Durch subrosive Absenkung hatte sich der Untere Travertin mit dem Pariser-Horizont
von der starren Unterflache des Oberen Travertins geli>st. So entstand eine mebr als 3 m breite und auf mebr als 10m
Lange durch die Aufschlusswand angeschnittene, horizontale Fuge (Abb. 19). Ihre lichte Hohe schwankte zwischen
5 - 30 cm. Diese Fuge stand mit den hangenden Schichten durch Klüfte und Karstspalten in Verbindung (MANIA
1993, MANJA et al. 1995). Zunachst erodierten zirkulierende Sickerwisser den ..Pariser" Boden und lagerten statt
dessen ein etwa 5 cm machtiges tiefschwarzes Humuskolluvium ab. Dieses trocknete aus und Trockenrisse bildeten
sich. Nun wanderte ein dunkelbraunes lehmiges Bodensediment durch die Spalten auf die Fuge ein. Es enthalt
zahlreiche Kleinvertebratenreste und Molluskenschalen. Nur diese stellen den Kalkgehalt des Sediments dar, das

I
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1
2
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.
S

FlieBerde
Ilmschotter, Terrasse
Auelehm
anmooriger Humushorizont
Unterer Travertin, fester Strokturtravertin,
vorwiegend Moos- und Chara- Travertin
humoser Boden

lehmige
6
7

8,10
9, 11, 12

13

14

Abb.18: im Ehringsdorfer Travertinkomplex.
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sonst kalkfrei ist. Sein sekundarer Charak1er wird dadurch bewiesen, dass seine OberflAche im Kontakt mit dem
Oberen Travertin nicht aufgekalkt ist. Der autochthone Boden, der auBerbalb der Fuge erhalten ist und auf dem
Pariser liegt. ist aber sekundar aufgekalkt (zur bodenkundlichen Analyse ALTERMANN 1995a). Das war eine Folge
der Ablagerung der Basisschichten des Oberen Travertins. Die Fugenfilllung geht auf ein warmklimatisches
Bodensediment zurOck und stammt offenbar BUS dem Boden der Deckschichten. Die Fauna, die es entbAlt, ist
ebenfalls hochwannzeitlich. Bezüglich der Molluskenfauna kornmen Arten vor, die nicht im Ehringsdorfer Travertin
nachgewiesen wurden, aber filr die eemzeitlichen Travertine typisch sind (MANIA 1993).

~2rflli13WlJ4~S~6.7n1InI18~
1 fester Strukturtravertin
2 Travertinknotten
3 durch Schluffiehm-Eintrag überprAgte Travertinausscheidungen im Pariser-Horizont
4 lOssartiger Schluffichm
5 brauncrdcartiger Bodm auf dcm Pariser-Horizont
6 dunkclgrauc, durch Travertinauflagenmg aufgekalkte Humuszone
7 allochthoner kalkfrcicr schwarzer Humus
8 dunkelbraunes kalkfreies, lchmig-schluffiges Bodenscdiment mit Mollusken und Kleinvertebratenresten

Abb. 19: Ehringsdoñ. Promausschnitt mlt Kantencheinungen 1m Oberen Travertln und Horizontalfuge
zwlschen Oberem Travertln und Parlser-Horizont.

Der Travertinkomplex von Burgtonna war in den letzten Jahrzehnten die am besten aufgeschlossene eemzeitliche
Travertinlagerstltte. 1nsofem konnte sic auch von uns am besten untersucht werden. Der Komplex erstreckt sich im
Tonnatal auf cine Unge von mehr als 2,5 km. Die gr68ten MAchtigkeiten wurden mit >25 m im Südteil der
LagerstAtte erreicht Die Travertine lagem auf den Schottem der unteren Mittelterrasse (Saalekomplex), im
Hangbereich auf Hangschutten und Hanggekriech und jn den obersten Teilen auch auf dem elsterzeitlichen
Geschiebemergel.

Die Folge beginnt mit tonig-kiesigen Mergeln, die bereits cine warmzeitliche Waldmolluskenfauna enthalten
(Abb. 20). 1m Talbereich liegen darauf in der Regel 1 m bis mehrere Meter mlchtige autochthone Chara-Sande. Aus
diesen entwickelt sich die mittlere Folge, die im mittleren und südlichen Teil der Lagerstltte BUS grottigen, mürben
bis resten Strukturtravertinen besteht, in die Lagen und Linsen von Travertinsanden, gelegentlich humosen
Travertinsanden, eingelagert sind. Es handelt sich meist um Moos- und Blittertravertine, untergeordnet Chara-
Travertine, aber auch andere, durch Braunalgen erzeugte Algentravertine. 2.B. flelen immer wieder die versinterten
Algenblrte BUS dem Kaskadenbereich auf. Bis 4 m hohe Abdrücke von senkrecht stehenden Báumen verweisen auf

Die Tra'vertlne
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die Sedimentationsgeschwindigkeit (auch STEINER 1970). In der hangenden oberen Folge überwiegen mehr und
mehr Schilf- und Grisertravertine neben Chara- Travertinen und mergeligen Lockertravertinen. Die mittlere Folge
wurde auf Grund ihrer Faunen- und Florenreste in der Zeit des klirnatischen Optimums der Eemwarmzeit gebildet
(mittlere WAnnezeit), die untere Folge mit Mergeln, Chara-Sanden und unteren Teilen der Strukturtravertine in der
frühen Wirmezeit sowie die obere Folge in der Nachwirmezeit. Eine spezielle feinstratigraphische Gliederung
dieser ganzen Folge IAsst die Molluskenfauna mit ganz individuellen Assoziationen zu (siehe dort: Horizonte
Burgtonna Ibis 8). Immerhin ist die Helicigona banalica-Fauna mit dem Klimaoptimum identisch (Abb. 20, H).

Auch im niSrdlichen Teil der Lagerstltte (derzeitiges Nordfeld des industriellen Abbaues) kommt diese
Gliederung varo Nur dominieren hier Travertine in Talfazies, also Chara- Travertine, Seekalke, mergelige Locker-
travertine. Die Strukturtravertine der mittleren Folge sind hier meist zu Ober 5 m mlchtigen kompakten Blnken mit
Schilf- und Chara-Strukturen. selten Blatterstrukturen verfestigt. In diesen überwiegen der Talfazies entsprechend
Weidenblátter. 1m südlichen Bereich sind es statt dessen Blátter van zahlreichen Arten des Eichenrnischwaldes. Der
Helicigona banalica-Horizont befindet sich in der Talfazies ziemlich hoch im Profil. etwa im oberen Drittel der
M~chtigkeit in mergelig-humosen Lockertravertinen. DarOber liegt die obere Folge. Diese besteht vorwiegend BUS
mergelig-knottigen Travertinen, auch Travertinsanden und Schwemmtravertinen, seltener Strukturtravertinen.

Die obere Folge IAsst zwei spatinterg1aziale Klirnaschwankungen erkennen. Die Folge wird zweirnal van Denu-
dationsflachen, umgelagerten Schwemmtravertinen und Bachschottem unterbrochen. Diese Erscheinungen gehiSren
in kühle Pbasen. Über ihnen sind schwarze humose BOden, autochthone Strukturtravertine und/oder Chara- Traver-
tine ausgebildet Sic verweisen auf die wArmeren Pbasen.

Die Deckschichten des Travertinkomplexes bestehen in der Regel BUS FlieBliSss und LOss mit Froststrukturen
(Eiskeilen) der WeichseIkaltzeit Gelegentlich (im Südteil) sind in die FlieBerden IlSssige Chara-Sande eingelagert
Sie deuten auf Grund ibrer Molluskenfauna auf ein frühweichselzeitliches lnterstadial biD. 1m Südostteil wurde ein
Karsthohlraum im Festtravertin angeschnitten, der mit einer 3 - 5 m mlchtigen Deckschichtenfolge gefilllt war:
zuunterst mit einem Schwal7.erdekolluvium und einem autochthonen Boden, darauf ein liSssartiger Schluff, nach
Ostrakoden wohl ein Beckenschluff, darauf ein humoser SumpfliSss, schlieBlich wieder ein schwarzer humoser
Boden. Darilber dann ein Eiskeilhorizont und der jüngere L6ss. Bis zum Sumpfloss und dem Humushorizont liegt
cine frühglaziale Folge varo 1m Nordfeld wurde auch cine frühweichselzeitliche Sedimentfolge beobachtet: Eine 5 m
tief in den Travertin eingeschnittene Bachrinne enthielt zunichst grobe Bachschotter, die nach oben in humose
Schwemmtravertine Obergingen, darüber hinweg griff eine machtige Schwarzerde. Über diese wiederum lagerten
sich Flie6erden. die auBerhalb der Rinne die Schwarzerde weitgehend zersWrt hatten.

Ebenfalls eemzeitlich sind die Travertinlagerstitten van Weimar/ParkhOhlen (KAHLKE et al. 1984, STEINER 1984,
MAMA 1984b) und Taubach (KAHLKE et al. 1977). Mit Burgtonna baben sie gemein, dass sie auch im Allgemeinen
mit autochthonen Chara-Sanden (" Travertinsanden") beginnen, im mittleren Teil in humosen Zonen die Helicigona
banalica-Fauna enthalten sowie gelegentlich van Hangeinlagerungen unterbrochen werden (parkhOhlen, STEINER

1984).

NW

H

1 Flussschotter (warthezeitliche Terrasse)
2 toniges, mit Hangschutt durchsetztes Basalsediment ("Hanggekricch")
3 tonig-Iehmiger Hangschutt
4 Lóss
5 fester Struktw1ravertin
6 geschichtete mílrbe Strukturtravertine (Moos-, Stengel-, BIAttertravertine)
7 BIAttertravertine
8 Travertinsande
9 Humuszonen (Rendzinen)
10 Schwemmtravertine, z. T. mit Bachschottem durchsetzt
11 Schwarzerdekolluvium, darauf IOssartiger Beckenschluff
12 Tonsteine Unterer Keuper

Abb. 20: Prot1lausschnitt des Travertinlagers von

Die TravcrtÍne in Thüringen und im Harzvorland
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Einige Travertinfolgen des HolozAns reichen bis in das Spatglazial zuruck (Abb. 21). Sic gehen meist - als
AusdnIck der wieder eintretenden Vernlss\U1g der Tller - aus Quellmoortorfen hervor (Dienstldt bei Orlamünde,

Plinz im Altenbergaer Grund, Pennickental bei Jena). Aber bereits unter den sommerwarmen Klimaverhlltnissen der
spitglazialen lnterstadiale (BOlling im alten Sinne, AllerOd) begann auch schon die Travertinbildung selbst. So
enthalten die Sedimentzyklen von MOcheln und Krornpa BUS dem Geiseltal (MANIA & TOEPFER 1971, MANIA el al.
1993) oder dem Altenbergaer Grund (MANIA & STECHEMESSER 1969) bereits Travertinsande, im ersten Falle als
autochthone Chara- und GrAsertravertine (Abb. 22), im zweiten als konkretionlre Travertinkomer. In basalen
spitglazialen Sedimentfolgen vom Kohnstein bei Seega (Hangschuttserie) und vom Eskabomer Berg bei Tilkerode
im Unterbarz (Travertinfoige) waren es ebenfalls Travertinsande, die wir dem AllerOdinterstadial zuordnen (MANtA
& STECHEMESSER 1969). Die Basistorfe gehen geiegentlich in pmboreale bis frQhboreale organogene Ablagerungen
Ober, wie z.B. im Altenbergaer Grund bei Kahla (Abb. 23).

IIIEI~~~-
432

1 L6ss, Auelehm 2
3 sandige Kiese 4
S Schluff-, Tonmudde 6
7 Kalkrnudde, Seekreide, Seekalk, Chara-Kalk 8
9 mnrbe Stnlkturtravertine 10
11 - 13 verschiedene Torfvarietiten 14
1 S Laacher-See- Tephra
OH Oberhan, Hochmoor, zum Vergleich ESK
AS Ascherslebener See GT
HL Herbsleben, Unstruttal ALP
GR GreuBen, Helbetal LA
PEN Pennickental bei Jena PLI
DIEN DienstAdt im Dehnagrund bei Orlamünde

Abb. 21: Travertinfolgen BUS dem

5.8 Holozane Travertine

BE314 l'
~r¡-;¡"1r';=:O::':1~~~~~~~

6 7 8 9 10,
Hangschutt
Beckenschluff
Flachmoortorf
sandig-kiesig-mergelige Lockertravertine
reste Banktravertine
humose BlSden

Eskabomer Berg bei Tilkerode, Unterharz
Geiseltal (bei Mücheln-MOckerling)
Alperstedter Ried
Bad Langensalza
Plinzmühle im Altenbergaer Grund bei Kahla

ThOrlngens und des Harzvorlandes.Spfttglazial Holozan
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Abb. 22: Krumpa im Geiseltal. Beispiel für einen spatglazialen Chara-Travertin.

1 lehmig-toniger Hangschutt 2 Bachschottcr 3 humoser Hangschutt
4 mergeliger Schluff mit Hangschutt 5 anmooriger Boden 6 Moos- und Grastorfe
7 autochthoner Travertinsand 8 Lockertravertine verschiedener Auspr!gung
9 mürbe Strukturtravertine 10 humose B6den 11 Auelehm
12 rezente Bachablagerungen und Travertinausscheidungen
C .4 -Daten: MANtA & STECHEMESSER 1969

SR Subrezent SA Subatlantikum SB Subboreal
A TL Atlantikum BO Boreal PB Pr!boreal
JD, AD, AeD Jüogere, Altere, Alteste Dryaszeit AlI AlIerOd-lnterstadial
BÓ BOlling-Interstadial mu Unterer Muschelkalk

Abb. 23: Das spAtglazial-holozine Travertinlager aus dem Altenbergaer Grund bei Kahla.
Aufschluss oberhalb der Plinzrnühle. Vereinfachter Querschnitt.

Die Travertine in Thüringcn und im Harzvorland

2 Anmoor
4 lockerer Chara- Travertin
6 Laacher-See- Tephra
8 Denudationsfliche

mil Eiskeilen und Kryoturbationen.F roststrukturbOden
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Je nach Typ del Lagerstitte (Becken, Kaskade, Hang) überwiegen in einer Travertinfolge bestimmte Travertin-
varietiten. So setzen sich Travertine in Becken- und Talfazies vorwiegend aus Chara-, Schilf- und Moostravertinen
zusammen, die einmal fest und bankig (Bad Langensaiza, GreuBen) oder locker (Chara- Travertine von Wasser-
tballeben, Helbetal oder Herbsleben, Unstruttal) ausgebildet sein k6nnen. In Hang- und Kaskadentypen (Abb. 24)
sind mlchtige mürbe Strukturtravertine mit zahlreichen BIAtter- und Genistborizonten ausgebildet (z.B. Pennickental
bei Jena). Meist aber herrschen gemischte Folgen auf Grund der zahlreichen gleichzeitig vorhandenen oder stAndig
zeitlich wechselnden Kleinbiotope im Bildungsbereich del Travertine VOto

Die Travertine wechseln oft mit Humushorizonten, die vorwiegend klirnageschichtlich zu deuten sind. Das triffi
VOl allem filr die subkontinental beeinflussten Horizonte aus dem Boreal und besonders aus dem Subboreal zu
(Beispiel Pennickental, Abb. 25). Subboreale B6den treffen wir fast in jeder holozanen Travertinfolge ano Sic sind
oft mit bronzezcitlichen und früheisenzeitlichen, seltener nachfolgend latenezeitlichen oder vorangehend spAtneo-
litbischen Siedlungshorizonten verknüpft (z.B. Pennickental, Altenberga, Schaala bei Rudolstadt, Remda). Diese
B6den sind in der Regel mit Hangschutteinlagerungen verbunden, die wohl meist auf die künstlichen Eingriffe in die
Landschaft, die mit den Siedlungen zusarnmenhangen, zurückgehen. M6glicherweise haben aber auch die IAnger-
fristige Unterbrechung der Travertinbildung und die dadurch hervorgerufene Intensitit der Bodenbildungen ebenfalls
künstliche Ursachen. So kommt z.B. in del abgelegenen Travertinfolge im "mental bei Dienstadt (nahe Orlamünde)
kein Siedlungsnachweis und nur ein geringfilgig ausgebildeter subborealer Boden vor. 1m feuchteren Subatlantikum
entstanden nochmals mehrere Meter mIchtige, aber oft mit Sumpfkalken verbundene Travertine. Die menschlichen
Eingriffe in die SedimentationsablAufe nehmen zu, bis im Subrezent (ab O u. Z.) die Travertinbildung mehr und mehr
unterbrochen wird und statt dessen die umfangreichen Ta1fll11ungen, also auch die Travertinlager, rückschreitend
erosiv durchschnitten werden (Abb. 23 und 25).

1
2
3
4
S
6
7
8

Travertine
Beckenablagerungen: Lockertravertine und Seekalke
Flussablagerungen
Chara-Rasen
Schwimrnblattzone
R()hricht
Cara-Rasen
Baum- und Buschbestand (Fraxino-Alnelum. Alnelum, Weidendickich

Abb. 24: Schematisierter Langsschnitt durch das Pennickental bei Jena als Beispiel rur eine holozlne
Travertintreppe in den NebentAlern der mittleren SaBle.
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S N

~ I ~ 2 ~ 3 1IJIllIll4 ~.s s..

06 ~7 8' ~9 ~10

SR
SA

SR
10

An-

DO

bis PB siehe Abb. 23 SGL, HGL Spát-, Hochglazial
Unterer Muschelkalk so Oberer Buntsandstein

lehmig-toniger Hangschutt 2 humoser Hangschutt
mergeliger Schluff mit Hangschutt 4 Moos- und Grasertorfe
mürbe geschichtete StlUkturtravertine, vorwiegend mit Blitterstrukmren
Lockertravertine verschiedener AusprAgung 7 Auelehm
Anmoor 9 Hurnuszonen

mu

1
3
S
6
8 Anmoor
10 B()den (Rendzinen)

Abb. 25: Pennickental bei Jena. Querschnitt durch das holozane Travertinlager unterhalb des FOrstenbrunnens.

6 Datierung und Zeitstellung der Travertine
Thüringens und des Harzvorlandes

Die relative, stratigraphische Einordnung der Travertine ThUringens und des Harzvorlandes beruht auf geolo-
gisch-stratigraphischen, floristischen und faunistischen Indizien (Abb. 26). Einzelne Angaben dazu wurden bereits
im vorangegangenen Text gegeben. Die biostratigraphischen Indizien werden in den folgenden Kapiteln angefilhrt.

Wichtige Hinweise gibt die Terrassenstratigraphie rur die zeitliche Einstufung der Travertine. Ein Beispiel sind
die Travertine von Bilzingsleben. Die drei Alteren Folgen (Bilzingsleben 1, 11 und ni) liegen in einem Tal, das in die
elsterzeitlichen Ablagenmgen eingeschnitten ist und bereits etwa 10m tiefer liegt als die frühelstcrzeitliche Terrasse
bei 45 m Auenabstand. Die untere Grenze gibt die Terrasse bei etwa 16 m Uber der Aue. Diese ist identisch mit der
frühsaalezeitlichen Vereisungsterrasse im Saalegebiet. Somit kOnnen wir diese drei Travertinfolgen mit Sicherheit in
die Zeit zwischen Elster- und Saalevereisung (im engeren Sinne) einordnen. Der Travertin der Folge Bilzingsleben
IV ist mit der gleichen Terrasse verbunden und in der Wannzeit nach der Saalevereisung abgclagert worden. Sic
kOnnte nach al1gerneiner Vorstel1ung eernzeiztlich sein. Doch kommen in diesem Travertin ílbelTaschenderweise
zahlreiche Steinkeme des Zürgelbaums (Cellis sp.) vor, der nachweislich Mitteleuropa nicht mehr nach dem
MittelpleistozAn erreicht und nicht im Eem vorkommen kann. Darnit muss dieser Travertin ilter sein als das Eem.
Der eernzeítliche Travcrtin (Bilzingslcben V) ist statt dessen mit der warthezeitlichen Terrasse (8 m Uber der Aue)
korreliert, der holozAne Travertin (Bilzingsleben VI) wurde auf einem Talboden gebildet, del' in die weichselzeit-
liche Niederterrasse eingeschnitten ist.

Die Travertine in Thüringen und im Harzvorland



MANJA, D. et al.

I Denudationsfliche 2 Flussschotter 3 sandige Kiesc
4 Sande 5 Gnmdmorinen 6 Bindertone
7 Beckenschluffe 8 organogene Beckenablagenmgen 9 Verlandungsfolgen
10 Travertineinlagenmgen. Travertinfolgen II warrnzeitliche B<>den. vorwiegend Parabraunerden
12 hurnose BOden. vorwiegend Schwarzerden 13 Auelehm 14 LOss
15 Flie816ss, Flie8erden Kz Kaltzeit Wz Warrnzeit

D - Klimakurve: I - arktisch 2 - subarktisch 3 - boreal 4 - gemi8igt

B. URDAN 1991 - 1997: bisherige Pollenanalysen an der Abfolge SchOningen mit Lokalbezeichnungen fur

Interstadiale und Interglaziale

RBK - Rudelsburger, LBK - Langenbogener, NBK - Naumburger Bodenkomplex, KV - KOsener Verlehmungszone

Abfolge von Neumark-Nord nach D. MANtA
Abfolge von Lengefeld (Bad KOsen) nach MANtA et al. 1995 und MANIA & ALTERMANN 2001

Grundlage sind vor allem die Terrassen-Travertin-Sequenz BUS dem Wippertal bei Bilzingsleben/Kindelbrück
(Bilz. O, Bilz. I bis VI) und die Abfolge aus der südwestlichen Randsenke des Sta6furt-Helmstedter Sattels bei
Schoningen am Elm (SchOn. O, SchOn. I bis VI). Die Einordnung weiterer Travertine geht aus dem Text hervor.

Abb. 26: Stratigraphische Gliederung des Mlttel- und Jungquartars 1m mittleren Elbe-Saalegebiet.

Die Travertine in Thüringen und im Harzvorland
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Mit den Folgen Bilzingsleben Ibis 1lI parallelisieren wir die Folgen Scboningen Ibis 1lI, deren DÚttlere
ebenfalls Travertine entbalt. Jedocb gibt es innerhalb dieser Abfolgen Bilzingsleben I bis 111 und Schoningen I
bis 111 keine eindeutige Übereinstinunung (Schon. 11 jünger als Bilz. 11). In die gleiche Zeit des Holstein-
komplexes gehoren die Travertinfolgen von Osterode (Fallstein), Schwanebeck, Neurnark-Süd, BTÜheim,
Ufuoven. Seebach. Der Travertin in Bilzingsleben IV gehort in den Saalekomplex. Das gilt auch für die Traver-
tine von Ehringsdorf.

Die Ehringsdorfer Travertine konnen schlecht DÚt Hilfe ihrer Terrassenunterlage datiert werden, da diese roer
im Grabenbruch abgesenkt ist. Geologische Hinweise geben in gewisser Hinsicht die Deckschichten DÚt den
Resten eines Bodenkomplexes, der als Naumburger Bodenkomplex eernzeitlich und frühweichselzeitlich sein
muss. Wir rinden seine Sedimente in den Karstspalten des Travertins und der beschriebenen Horizontalfuge
wieder, verbunden DÚt faunistischen Hinweisen, die in Beziehung zu dem eernzeitlichen Boden, nicht aber in
ihrer Artassoziation zum Ehringsdorfer Travertin stehen.

Die Beziehungen des Travertinlagers von Burgtonna/Grafentonna zur saalezeitlichen unteren Mittelterrasse
und zu den frühweichselzeitlichen Deckschichten Wúrde oben schon beschrieben. Zur Wiederholung: Nach ihren
geologischen Befunden werden als eernzeitlich ebenfalls die Travertine von Weimar/Park, Taubach, Komer,
Mühlhausen. KindelbTÜck (GTÜndelsloch), Mi6aueniederung ~i Sch6ningen (Schoningen V) und Veltheim
(Fallstein) eingestuft. I

Mit Bilzingsleben VI und Schoningen VI (beide Folgen ebepraIls mit Travertinen) werden ohne Zweifel aIle
weiteren holozanen Travertine paraIlelisiert.

Zusatzlich zu den geologischen und palaontololischen Unt~rsuchungen wurden sogenannte absolute Datie-
rungen der Travertine DÚt Hilfe der U234fTh23 -, der Electro-Spin-Resonanz- (ESP-) und der Thermo-
luDÚneszenz- (TL-) Methode vorgenornmen. Die Cl4-Methode wurde an holozanen Abfolgen angewendet.

Zusammenstellung der vorliegenden

Holsteinkomplex
Brüheim: > 400 ka B.P.
Bilzingsleben 1: keine Werte
Bilzingsleben 11: keine realistischen Werte

350 ka B.P.
319 +/- 40 ka B.P.
343 +/- 78 ka B.P.
374 +84/-55 ka B.P.
424 +110/-72
282 +/- 31 bis 414 +/-45 ka B.P. (2) Mittelwerte von 13 Proben ESR Zahnschmelz
350 ka B.P. (4)
324 ka B.P. (5)

Bilzingsleben m: 323 +46/-33 ka B.P. (4)
336 +45/-32 ka B.P. (4)

Intrasaalewarmzeit
EhringsdorfUnterer Travertin (jeweils van unten nach oben):

212 ka B.P. (1)
244 +65/-40 ka B.P. (1)
167 +27/-23 ka B.P. (1)
209+147/-80kaB.P. (3)
205 +94/-54 ka B.P. (3)
196 +/-18 ka B.P. (3)
197 +/-39 ka B.P. (3)
200 +44/-28 ka B.P. (2) ESR
200 +34/-25 ka B.P. (2) ESR
157 +34/-22 (2) ESR
168 +32/-22 ka B.P. (2) ESR
127 +25/-17 ka B.P. (2) ESR
240 +/-10 ka B.P. (4)
230 ka B.P. (5) ESR

Zwischenhorizont ,.pariser": 204 ka B.P. (5)
EhringsdorfOberer Travertin (jeweils van unten nach oben):

121 kaB.P. (1)
132kaB.P. (1)
142 ka B.P. (1)
156 +32/-27 ka B.P. (3)

~(\
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Datierungen(Angaben in ka B.P. - je 1000 Jabre vor heute)

(1)
(1). (4)
(1)
(2)
(2)
(2)
(2)
(2)

eigentlich jenseits del Anwendungsmoglichkeit.
jenseits del Anwendungsmoglichkeit

U/Ih
U/Ih
U/Th
ESR Travertin
ESR Travertin
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115 +/-7 oB.P.
125 +25/-17 o B.P.
124 +25/-17 o B.P.
lIS +17/-14 o B.P.
205 +/- 7,2 o B.P.
160 +/-12 o B.P.
272 +58/-38 ka B.P.
245 +33/-26 ka B.P.

Bilzingsleben IV:

Eemwarmzeit
Burgtonna (jeweils von unten nach oben):

201 +/-8 ka B.P. (1)
104 +/-8 Ka B.P. (1)
III +/-7 ka B.P. (1)
113+/-9,7kaB.P. (4)
125,4+/-5,1 kaB.P. (4)
120kaB.P. (5)

Burgtonna Deckschichten, Schwarzerdekolluvium:
92 +/-9 ka B.P. (6)

LOssderivat 62 +/-7 ka B.P. (6)
Taubach: 111+/-12kaB.P. (1)

116+/-19kaB.P. (1)
Weimar: 115 ka B.P. (1)

118 ka B.P. (1)
15IkaB.P. (1)

Holozln
Plinz (Altenbergaer Grund), Basis (von unten nach oben):

Fr 35 9500 +/-135 B.P. (7)
Fr 37 9290 +/-125 B.P. (7)
Fr 39 8660 +/- 125 B.P. (7)
Fr 38 8340 +/-135 B.P. (7)

Hinweise zu (1) bis (7)
(1) Un11-Datierungen an thüringischen Travertinen wurden von BRUNNACKER et al. 1983 durchgefiihrt, so an den Travertinen
von BrUheim, Bilzingsleben 11, Ehringsdoñ, Taubach, Weirnar, Burgtonna und Bad Langensalza. Für den Bilzingslebener
Travertin 11 mit dem ~Aolithischen Fundhorizont ergab sie eine sog. "Datenverwerfung" (K. D. JAOER). Sie wurde durch
Auswaschung von U BUS den oberen in die liegenden Horizonte verursacht, wo die wasserstauende Unterlage BUS tonigem
LOss zur Zirkulation der SickerwAsser und Anreicherung van Oran fúhrte. So erscheinen die hangenden Teile der
Travertinfolge zu alt (>400 ka), die liegenden zu jung (150 ka). Bereits 1980 (HARMON et al. 1980) wurde cine Probe aus
diesem Travertin in Glasgow mit der selben Methode datiert. Der errnittelte Wert van 228 ka ist illusorisch, wurde aber emst
genornrnen, obwohl es sich auch nur um cine Probe handelte. Durch seine Publikation ohne Hinzuziehung des Projektleiters
van Bilzingsleben hat er inzwischen zu falschen Schlussfolgerungen und zu Verwirrung gefúhrt.

(2) Die Proben van BRUNNACKER et al. 1983 wurden un ter Berl1cksichtigung der Fehlerquelle mit der gleichen Methode van
ScHWARCZ et al. (1988) nachdatiert. Zus!tzlich wurden Travertin- und Zahnschmelzproben vom Nashom mit der ESR-
Methode datiert. Das betraf auch Proben van Taubach und Ehringsdorf.

(3) Weitere U234m230_Daten wurden von BLACKWELL& ScHWARCZ(1986) fllr

(4) Die Forschungsstelle fUr ArchAometrie der Heidelberger Akademie der Wissenschaften fllhrte in den letztcn Jahren
prAzise Datierungen an th(1ringischen Travertinen (Bilzingsleben, Ehringsdorf, Burgtonna, Bad Langensalza) mit Hilfe der
Mikroproben-Uranreihen-Datierung (U234m23~ durch (MALLIK 2000, MALUK et al. 2001). Die Untersuchungen ergabcn,
dass die u234m2JO-Methode ab >350 000 B.P. nicht mehr anwendbar ist.

(5) Ebenfalls in diese Zeit fallen ESR-Datierungen (Bilzingsleben, Ehringsdoñ, Burgtonna) an Zahnschmclz van T. SCHÜLER
(2002).

(6) Die Deckschichten van Burgtonna wurden mit Hilfe der Thermolumineszenz-Methode (TL) datiert (L. ZOLLER,
Heidelberg).

(7) Wir wollen die Daten an holozinen Travertinen hier nicht anfilhren, da es unsinnig ist, zu versuchen, ihr holozlnes Altcr
darnit nachzuweisen, doch als Beispiel van Cl4.Datierungen rúhren wir hicr dic Untersuchungcn dcr Basisschichtcl1 van
PlinzJ Altenbergaer Grund an, da sic spezielle Horizonte betrafen (MANIA & STECHEMESSER 1969, vgl. Abb. 26).
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7 Zur Vegetationsgeschichte der Travertine

Die Abdrücke von Pflanzenteilen, besonders Bliittern und FfÜchten, gestatteten rur einige Travertinvor-
kornmen die Rekonstruktion der standortbedingten Vegetation. Daraus lassen sich Schlüsse auí die Vegetations-
geschichte ziehen. Es handelt sich vor allem um die Floren der optimal entwickelten Klimaphasen (vgl. auch
MAl 2000).

Bilzingsleben 1
1m Travertin wurden einige Arten nachgewiesen, die filr die Existenz eines thermophilen Eichenmischwaldes

mit mediterranen Arten sprechen: Quercus sp., Corylus avellana, Alnus glutinosa. Celtis sp.
Zur gleichen Warrnzeit gehoren offenbar die Travertine von Brüheim. Aus ihnen starnmen ebenfalls Stein-

keme von Celtis sp., einem submediterranen Geoelement.

Bilzingsleben 11
Wahrend der Forschungsgrabung wurden seit 1969 zahlreiche Pflanzenabdrücke geborgen und von MAl

untersucht (MAl 1983, 1988, 1989, 1992, 2000). Sie starnmen aus den Travertinen, die unmittelbar über dem
palaolithischen Fundhorizont und dem Seekalk lagern (entgegen der Darstellung z.B. von STEBISCH &
SCHNEIDER 2002: 127 wurden alle Arten nicht nur im Abbruchmaterial, sondern auch im anstehenden Travertin
der Fundstelle nachgewiesen! Inzwischen liegen über 1000 Belegstücke vor.). Es handelt sich um cine Flora mit
zahlreichen exotischen Elementen (Abb. 27). So treten auf: submediterrane Geoelemente Celtis australis (Abb.
29). Buxus sempervirens (Abb. 28), Vitis sylvestris. Cornus mas. Viburnum lantana; pontisch-pannoni-
sche/südsibirisch-westasiatische Geoelemente Peucedanum a/saticum. Potenti/la fruticosa (Abb. 30);
ostsubmediterrane (balkano-kolchische) Geoelemente Pyracantha coccinea (Abb. 31). Syringajosikaea. Ferner
kornrnt die mediterran-subkontinental gepragte Art Juniperus sabina VOTo Weitere Arten: Quercus robur.
Fraxinus excelsior. Acer campestre. Acer pseudoplatanus, Ti/ia platyphyllos, Picea abies. Taxus baccata,
Frangula alnus, Betula pubescens. Populus tremula. Prunus avium. Swida sanguinea. Berberis vuJgaris.
Cotoneaster integerrimus, CoryJus avellana. Rubus sp., SaJix cinerea. Salix purpurea. Hedera helix.
Galeobdolon luteum, Thelypteris thelypteroides. Nach MAl (1983, 2000) waren das Buxo-Quercetum. Buxo-
Syringetum und der Berberidion-Verband die wichtigsten zonalen Pflanzengesellschaften. Sie hatten den
Charakter von Eichentrockenwaldern und lichten Gebüschfluren, unterbrochen von Steppenwiesen. Wichtig ist
Deben den zablreichen süd- und südosteuropaischen Arten vor allem das Auftreten der subkontinentalen Arten.
Für die Zeitstellung dieser interglazialen Flora ist von Bedeutung, dass sic durch geologische und stratigraphi-
sche Untersuchungen abgesichert werden kann und nicht, dass "aufgrund von Leitformen etc. als Ablagerungs-
zeitraum des Travertinkomplexes eine Warrnzeit innerhalb des Mittelpleistoz8ns" angegeben wird (STEBICH &
SCHNEIDER 2002: 128; im Übrigen wird die Flora von Bilzingsleben in dieser Arbeit unzureichend charakteri-

siert).
ERD (1993, 1997) konnte aus den wichtigsten Bereichen - dem Fundhorizont, dem Seekalk und den darüber

lagernden LockeTtravertinen - Pollenspektren bestirnrnen (Abb. 32), die zeigen, dass diese Horizonte ebenfalls

mehr oder weniger der gleichen Vegetationsphase angehOren sowie die Travertinflora mit weiteren Arten und
Gattungen erginzt werden (LITT 1989 kann von STEBISCH & SCHNEIDER 2002: 128 nicht als Kritik an der
Pollenanalyse von ERD 1993 herangezogen werden, da die Pollenanalysen von ERD noch nicht publiziert waren,
also LrTT unbekannt waren und dieser damals noch mit wenig Erfahrung gearbeitet hat).

Die Analyse ergab die Eichenmischwald-Hasel- und die Eichen-Hainbuchenzeit. Zusatzlich wurden nachge-
wiesen: Ulmus, Carpinus. Abies. Pinus, Quercus sp., Ligustrum vuJgare, HumuJus lupuJus, Drosera rotundifoJia/
anglica, weitere Graser und Kriuter, darunter Artemisia. Letztere deuten auf das Vorhandensein von offenen
Landschaftsteilen, was durch die subkontinentalen Geolelemente der Travertinflora bereits angedeutet wird.
Doch hat die Pollenanalyse noch einige weitere Pflanzen nachweisen k6nnen, die auf den exotischen interglazia-
leo Brasenia-Komplex zuTÜck gehen, der im Travertingewasser oder in nahen Altwassern der Wipperniederung
ausgebildet war. Das sind z.B. der Schwimmfarn (SaJvinia), aber auch AJisma pJantago-aquatica. Sparganium

sp., Nymphaea sp.

Bilzingsleben 111
Bisher wurden aus den Aufsarnrnlungen vorl!ufig Arten bestimmt, die ebenfalls auf einen thermophilen,

mediterran beeinflussten Eichenmischwald deuten. Wichtig sind Quercus sp., Corylus avellana, Fraxinus
excelsior, Celtis australis (submediterran), Syringajosikaea (balkano-kolchisch).
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1, 2 Potentilla fruticosa
7-9 Cotoneaster integerrimus
13 Quercus robur
17, 18 Alnus glutinosa
21, 22 Syringa josikaea
25 Galeobdolon luteum
29 Acer campestre

Abb. 27: Bilzingsleben 11. Beispiele für die Travertinflora nach Blattabdrücken (MAl 1983).

Die Travertine in ThOringen und im Harzvorland

3-5 Buxus sempervirens
10, 11 Pyracantha coccinea
14, 15 Fraxinus excelsíor
19 Swida sanguinea
23 Betu/a pubescens
27 Tilia p/aryphy//os
30 Rhamnus frangu/a

6 Berberis vulgaris
12 Celtis australis

16 Salix purpurea
20, 26 Salix cinerea
24 Corylus avellana
28 Hedera helix
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Abb. 28: Verbreitung von Buxus sempervirens rezent (schraffiert) und im Pleistozan (Punkte).
Nach MAl 1983.

Abb. 29: Verbreitung von Cell;s
Nach MAl 1983.
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Abb. 30: Verbreitung von
Nach MAl 1983.

Abb. 31: Verbreitung yon
Nach MAl 1983.
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(Punkte).Pleistoz!infruticosa rezent (schraffiert) und imPotentilla

coccint:a rezent (schraffiert) und im Pleistozan (Punkte).Pyracantha
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Abb.32:

Bilzingsleben 11. PolIensequenz

1~
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In die gleiche Warmzeit gehort offenbar das Schwemmtori-Travertinvorkommen von Neumark-Süd im
Geiseltal (MANIA & MAl 1969). Hier kam cine sehr reiche Flora vor (FrQchte und Samen): Die Arten gehl>ren zu
tbermophilen, xerotbermen Eichenwlldern (Quercetalia pubescenti-petraeae) und Eichen-Hainbuchenwiildern
(Carpinion), ihnlich wie bei Biizingsleben 11. Damit ist auch das Optimum der Warmzeit angezeigt. Folgende
exotische Geolelemente treten auf (MAl in MANIA & MAl 1969): submediterran - Quercus pubescens, pn¡nus
mahaleb, Acer monspessulanum, Cornus mas; balkano-kolchischlvorderasiatisch - Crataegus pentagyna.
Weitere Arten sind Acer campestre, Acer platanoides, Carpinus betulus, Quercus petraea, Quercus robur, Taxus
baccata, Abies alba, Picea abies, Tilia platyphyllos, Alnus sp., Corylus avellana, Swida sanguinea, Samhucus
nigra, Crataegus monogyna, Crataegus oxyacantha, pn¡nus spinosa, Rosa canina, Rosa arvensis, Cerner die
Krluter Ajuga reptans, Cirsium arvense, Stellaria holastea, Ranunculus nemorosus, Carex digitata, Corydalis
cava, Mercurialis perennis, Stachys sylvatica. Viola reichenbachiana, Melandrium alhum. Wir babeo hier also
die Arten tbermophiler Eicbenmischwilder mil ihrer Krautschicbt, einrnal als Trocken-Eichenwilder, zum
anderen als Eichen-Hainbuchenwilder. Es kommen Wasserarten Val, die zum exotischen, interglazialen
Brasenia-Komplex gehOren: Azolla jiliculoides, Batrachium aquaticum. Najas marina, Nuphar luteum. Cerner
Alisma plantago-aquatica, Myriophyllum spicatum, Polygonum amphibium, Hippuris vulgaris, Potamogeton-
Arten (compressus, fluitans, nodosus, pectinatus, praelongus, pusillus), Scirpus lacustris, Sium latifolium,
Sparganium neglectum, Sparganium simplex, Ceratophyllum demersum, Ceratophyllum submersum.
Gesellschaften aro surnptigen Ufer bildeten 1ñalictrum flavum, Carex elata, Carex pseudocyperus, Carex
vesicaria, Galium palustre, Mentha aquatica, Lycopus europaeus, Cicuta virosa, Cirsium palustre. Eleocharis
palustris, Rumex maritimus, Scirpus lacustris. Viola palustris. Interessant ist das Auftreten einer
südosteuropAischen Simse (Dichostylis hamulosus), die in Sommerephemeren-Gesellschaften als Begleiter
groBer SWme auftritt. Zu Flussufergesellschaften gehOren auch folgende nachgewiesenen Kriuter: Galeopsis
biflda, Chenopodium a/hum, Potentilla supino, Ranuncu/us sceleratus, Urtica dioica, Lychnis floscuculi.

Sch6ningen n
Das Reinsdorf-Interglazial aus dieser Sedimentfolge wurde bisher von UDS mit Bilzingsleben 11 parallelisiert.

Doch ist das nicht mehr moglich, seit die karpologischen Untersuchungen von Ptlanzcnresten aus dem Optimum
del Warmzeit vorliegen (JECHOREK 2000). Diese ergeben ein subkontinentales Aceri tatarici-Quercetum auf
trockenen und ein Alno-Calpinetum auf feuchten Standorten. 1m Nordharzvorland kann unmOglich dieser
Tatarenahom-Eichensteppenwald existiert habeo, wenn wir zur gleichen Zeit ein submediterranes Buxo-
Quercetum und Buxo-Syringetum im Südharzvorland, in del klimatisch wie ptlanzensoziologisch gleichartigen
Zone vorfinden. Da die Beckenablagerungen des Reinsdorf-lnterglazials in einen einheitlichen Kaltzeit-
Warmzeit-Kaltzeit-Zyk1us eingebettet sind und kein zweites klimatisches Optimum eines grOBeren Interglazials
darstellen, muss im Bereich von Bilzingsleben 11 mit einem weiteren K1imazyklus mit einer Warmzeit gerechnet
werden. Sie kann auch nicht mit dem interglazialen Optimum von Neumark-Süd (DOmnitz-Warmzeit)
parallelisiert werden, da hier ebenfalls eine submediterrane Flora vorliegt. Vielleicht entspricht die Reinsdorf-
Warmzeit Bilzingsleben m oder sie liegt zwischen Bilzingsleben 11 und m. Dann hltten wir mit del Neumark-
Süd/DOmnitz-Warmzeit ein viertes Interglazial zwischen Elster- und Saalevereisung. Die travertinführenden
Schichten enthalten die genannte Flora mit folgenden Artnachweisen: Exoten und Charakterarten sind die
pontisch-pannonisch/sOdsibirisch-westasiatisch verbreiteten Acer tataricum. Linum austriacum, Th}'melaea
passerina (mehr submediterran). Zum allgemeinen Bestand zAhlen Acer campestre. Ti/ia cordata. Fraxinus
exce/sior, Prunus spinosa, Swida sanguinea, Crataegus monogyna. Abies alba, Alnus glutinosa, Betula pendula.
Carpinus betulus, Prunus avium. Frangula alnus. Lonicera xylosteum. Pinus sylvestris, Sala sp., Sambucus
nigra, Taxus baccata. Viburnum sp., Viscum sp. In den Krautgesellschaften treten Deben den beiden genannten
Steppenptlanzen (Ósterreichischer Lein, Spatzenzunge) weitere südosteuropAische Arten auf: Ranunculus
nodijlorus, Acore//us pannonicus, Dichostylis micheliana. Dazu kommen noch Ranunculus lateriflorus.
Ranunculus brutius. Auch Arten des Brasenia-Komplexes kommen vor: Salvinia natans, Hydrocharis
morsusranae, Ceratophy//um demersum, C. submersum. Najas marina, Zanniche//ia palustris. zahlreiche
Potamogeton-Arten.

Mit den Floren von Bilzingsleben liegen reine Travertintloren mit ihren dadurch gekennzeichneten Stand-
orten vor. Die Florenfazies von Neumark-Süd und Sch6ningen 11 ist zwar nur durch geringfügige Travertin-
bildungen gekennzeichnet, besteht aber auf Grund besserer Fossilerhaltung in organogenen Sedimenten aus viel
mehr Arten. So werden unsere KeMtnisse über die Standortverhlltnisse und die Zusarnmensetzung der verschie-
denen Ptlanzengemeinschaften in Travertinbildungsrtumen wesentlich erglnzt, bei den beiden genannten
Beispielen durch die Verháltnisse del Niederungsfazies.

Alle hiel geschilderten Travertintloren des Holsteinkomplexes stammen aus mindestens drei, aber sehr
wahrscheinlich aus vier echten Wannzeiten mit klimatischen Optima, die weiter als das gegenwArtige Klima
entwickelt waren. Das zeigen jeweils die vergleichsweise zahlreichen exotischen Elemente In, die heute einrnal
aus der mediterranen wie balkano-kolchischen Flora, aber auch aus der pontisch-pannonischen und südsibirisch-
westasiatischen Flora stammen und Deben cinem deutlichen submediterranen auch einen gewissen subkon-
tinentalen Eintluss erkennen lassen. in del Flora wie auch in dem sie prigenden Klima. Die nachgewiesene
stratigraphische Abfolge von mehreren Warmzeiten. getrennt durch arktische Kaltphasen. ist eindeutig und hat
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nichts mit "lokalen und regionalen Besonderheiten bei der pal!ontologischen Befundinterpretation" - was man
auch darunter versteht! -, mit "kleinr!umigen faziellen Differenzierungen der Landschaft" oder gar "bis heute
nicht gekl!rten Widersprüchen verschiedener palaookologisch-stratigraphischer Auffassungen" zu ron (siehe
STEBISCH & SCHNEIDER 2002: 120). Auch lassen sich verschieden alt eingestufte Interglaziale nicht als Aus-
druck chorologischer Besonderheiten eines einzigen Interglazials interpretieren (S. 120). Die relative
Stratigraphie des Geologen und daraus ableitbare Abfolgen sind auch fiir den Palaobotaniker bzw. Palynologen
verbindlich, und erst in zweiter Linie kann die Pollenstratigraphie a1s Hilfsmittel der Gliederung eingesetzt
werden.

Für das Klimaoptimum der Wannzeit Bilzingsleben 11 wurden mit Hilfe der Flora und.den heutigen Arealen
ihrer kennzeichnenden Elemente die Klimaverh!ltnisse rekonstruiert (MAl 1983). 1m Allgemeinen war das
Klima warm gem!Bigt, aber durch subkontinentalen Einfluss relativ trocken. 1m Vergleich mit Klimastationen
im nordlichen Mittelmeergebiet lassen sich folgende Werte erschlieBen:
Die mittleren Temperaturen lagen filr Januar Juli und das Jahr

bei -O,5bis+l'oC +19bis22°C +9 bis 13°C.
Mindestens 7 Monate hatten durchschnittliche Temperaturen van mehr als +10 °C. Das absolute Minimum lag
bei -19 °C. Die jiihrlichen Niederscb1age betrugen etwa 850 rnm. waren aber zweigipflig verteilt, so dass es sebr
trockene und warme Sornmer gab. Zum Vergleich in gleicher Reihenfolge die heutigen Werte: -1°C, + 17 °C,
+8,5 °C, 5,5 Monate, -29 °C, 500 rnm, eingipflig.

Bilzingsleben IV
Aus den geologisch-stratigraphischen Untersuchungen und palaontologischen Hinweisen geht die Zugeh6rig-

keit dieses Travertins zu einer intrasaalezeitlichen Wannzeit hervor. Es gibt zahlreiche Blatt- und Fruchtab-
drücke, die in letzter Zeit geborgen wurden und bald eingehend untersucht werden sollen. Vorlaufig wurden
einige Arten thermophiler Eichenmischw!lder rnit südlichen Elementen erkannt. So kornrnen neben Quercus
sp.sp., Corylus avellana, Acer campestre und Frangula alnus die submediterranen Arten Celtis australis. Buxus
sempervirens und Vitis sylvestris, die ostsubmediterranenlbalkano-kolchischen Arten Pyracantha coccinea und
sehr haufig Syringa josikaea vor.

Ehringsdorf
Die Ehringsdorfer Travertinfolge, die ebenfalls in eine intrasaaiezeitliche Warrnzeit gehort, hat aus ihrem

Unteren und Oberen Travertin zahlreiche Blattabdrücke, auch Abdrücke van Früchten (z.B. Wild!pfel) und
Pilzen geliefert (VENT 1974, STEINER 1979, MANIA 1993, MANIA & MAl 2001), doch gibt es keine horizontierten
Aufsammlungen, nur Durchschnittsfloren. Der Zwischenhorizont ("Pariser") wurde auf PalIen untersucht
(FRENZEL 1974). Verschiedene geologische und palaontologische Indizien zwingen uns dazu, auch den Oberen
Travertin einer alteren Warrnzeit als dem Eem zuzuweisen, wie das bei allen Autoren der "Bedeutenden
Fossilvorkommen des Quartirs in Thüringen" (Autorenkollekttiv 2002) der Fall ist. AlIein das Auftreten van
Syringa thuringiaca = josikaea im Oberen Travertin hebt die Travertinflora deutlich van allen bekannten
Eemfloren ab.

Unterer Travertin
Etwa 20 Arten wurden nachgewiesen, die für thermophile EichenwAlder sprechen und damit den Travertin in

das Klimaoptimum der Warmzeit stellen. An exotischen Elementen treten auf: submediterran - Quercus
pubescens, Quercus virgiliano, Viburnum lantana, Ligustrum vulgare, baIkano-kolchisch - Syringa josikaea
(=thuringiaca). VENT (1955) konnte unmoglich sich auf Vergleiche mit Syringa-Funden von Bilzingsleben
beziehen, da diese erst ab 1983 bekannt wurden (s. STEBISCH & SCHNEIDER 2002: 129)! Femer tritt die heute
südlich der Donau verbreitete, wArmeliebende Binsenschneide (Cladium mariscus) auf. Weitere Arren sind
Quercus petraea, Quercus robur, Quercus sp., Tilia cordato, Ulmus laevis, Malus sylvestris, Populus tremula,
Salix cinerea, Swida sanguinea, Corylus avellana. 1m Allgemeinen ist das ein Grundbestand thermophiler und
xerothermer Eichentrockenwalder vom Typus der Quercetalia pubescenti-petraeae. Für die Gebüschgesell-
schaften kann als typischer Verband das Syringetum angenommen werden. Insgesamt lasst sich in dieser Flora
submediterraner und subkontinentaler Einfluss erkennen.

Zwischenhorizont
In den Schluff1ehmen des "Parisers" wurden mit Hilfe der Pollenanalyse volWiegend Kriiuter und Griser (65 %)

und geringere Anteile von Büumen (16,7 %) und Strauchem (13 %) festgestellt. Nachgewiesen wurden Betula,
Pinus, Hippophae. Juniperus und Rosaceae, an Grasem und Kr!utem Gramineae, Chenopodiaceae. Filipendula.
Gentianaceae. Scrophulariaceae, Plantago. Ranunculaceae. Cruciferae. In dem Bodenhorizont auf dem Pariser
erreichen die Pollen von Baumen 29 %, von StrAuchem 12 % und GrAsem und Kr!utern 54 %. An BAumen und
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Strauchern treten hier auf: Pinus. Picea abies, Betula. Alnus, Carpinus, Juniperus. Corylus, dazu Gramineae,
Chenopodiaceae. Artemisia, Tubuliflorae, Filipendula. Plantago, Ranunculaceae, Umbelliferae. Allium,
Ephedra. Aus diesen Pollenspektren lassen sich Wiesensteppen und Waldsteppen erschlieBen. Wibrend der
Schluffablagerungen waren die Geholz- und Gebüschanteile geringer als wabrend der anschlieBenden Boden-
bildung, die offenbar aus einem Steppenboden, einer Schwarzerde, hervorgeht. Das Klima war nicht kalt,
sondern etwa boreal, aber kontinental.

Oberer Travertin
Hier wurden etwa 30 Arten festgestellt. Gegenüber den Baumarten überwiegen die Straucher, auch im

Gegensatz zum Unteren Travertin. Es herrschen Arten thermophiler Eichenmischwalder vor. Somit ist auch fi1r
den Oberen Travertin ein warrnzeitliches Klirnaoptimum nachgewiesen. Neben den submediterranen Elementen
Cornus mas, Ligustrum vulgare, Vitjs sylvestris, Lonicera sp. und dem saprophytischen Pilz Lenzites warnieri
kommt das balkano-kolchische Element Syringa josikaea vor. Die beiden Arten Cotoneaster integerrimus und
C. melanocarpa babeo einen Verbreitungsschwerpunkt in Südosteuropa und Westasien, Berberis vulgaris im
südlichen Mitteleuropa. Weitere Arten: Tilia cordata, Acer campestre, Frangula alnus, Alnus rugosa, Alnus sp.,
Salix cinerea, Salix caprea, Ulmus carpinifolia, Ulmus sp., Fraxinus excelsior, Prunus avium, Rubus sp., Ribes
sp., Rosa sp., Euonymus sp., Rhamnus catharticus, Corylus avellana, Viburnum opulus.

Diese Arten ergeben trockene lichte Laubmischwalder und ausgedehnte Gebüschf1uren, vor allem als
Syringetum und Berberidion. Es l!sst sich Deben dem submediterranen ein wesentlich h(,herer subkontinentaler
Einfluss nachweisen als im Unteren Travertin.

Einige Arten stammen allgemein aus den Ebringsdorfer Travertinen: Stellaria holostea, Petasites hybridus.
Salix fragilis. Ulmus glabro und als Exot mit heutigem Areal in Persien Lonicera floribunda.

Wihrend im Unteren Travertin noch die Wilder als allgemein xerotherme lichte Eichenmischwalder
überwiegen, fiihrt im Oberen Travertin die vorübergehend unterbrochene warmzeitliche Entwicklung zu einer
stark durch Gebüschfluren und offene Standorte aufgelockerten ParkIandschaft. In beiden warrnzeitlichen
Optima zeigen Exoten den submediterranen und zunehmend subkontinentalen Klimaeinfluss ano Die Flora des
Zwischenhorizonts deutet aufküh1-trockene, kontinentale Verhaltnisse mit Wiesen- und Waldsteppen biD.

Die Travertinflora von Ehringsdorf ihnelt del aus Makroresten erschIossenen Vegetation des K1imaopti-
mums der intrasaalezeitlichen Warrnzeit von Neumark-Nord im Geiseltal (MAl 1990, MANIA 1990a, 1998a,
2000, MANIA & MAl 2001). Hier waren Eichen-Trockenwalder vom Typus der Tatarenahom-Eichensteppen-
wilder (Aceri tatarici-Quercion) ausgebildet, die mit offenen Steppenwiesen (Astragalo-Stipion) und Gebüsch-
gesellschaften, Sandsteppen, Gesellschaften salz- und stickstofIhaltiger BOden (Onopordetalia) und Ruderal-
gesellschaften wechselten, zusatzlich mit Salzfloren, Sumpf- und Wassergesellschaften. Über 150 Arten wurden
nachgewiesen, allein 45 % sind subkontinentale Elemente mit südosteuropaisch-westasiatischer Verbreitung
oder zumindest Verbreitungsschwerpunkten. Neben Acer tataricum sind es vor allem Steppenpflanzen. Sie
deuten auf einen sehr hohen subkontinentalen Einfluss bin, was für ein mitteleuropaisches Interglazial, auch
unter den Bedingungen des Mitteldeutschen Trockengebietes ungewohnlich ist.

Einen weiteren Hinweis auf ein intrasaalezeitliches Interglazial gibt der Langenbogener Boden in del
Deckschichtenfolge einer mittelpleistozinen Saaleterrasse bei Bad Kosen-Lengefeld. Der Boden, eine Para-
braunerde, war mit Hanggekriech verzahnt, das auBer einer Molluskenfauna vor allem zahlreiche Steinkeme von
Celtis sp. enthielt (MANIA & ALTERMANN 2001).

Interessant ist Deben den verschiedenen exotischen Pflanzenarten vor allem das haufige Auftreten von
Syringa josikaea im Ehringsdorfer Travertin wie auch im Travertin Bilzingsleben IV. Diese Art wurde ebenso
wie Celtis sp. (Lengefeld, Bilzingsleben IV) bisher nicht in der Eemwarrnzeit nachgewiesen und scheint cine
Leitart filr das Mittelpleistozin zu sein (Holstein- und Saalekomplex).

Die Travertinfolge von Burgtonna
Trotz der guten Aufschlüsse wurden im Travertin von Burgtonna nur Pflanzenabdrücke als Sammelfunde

und nicht im horizontierten Zustand bekannt (VENT 1978, MAl 1988). Erst in letzter Zeit wurde eine
horizontierte Aufsammlung parallel zu rnalakologischen Untersuchungen durchgeführt, aber noch nicht
endgültig untersucht (D. MANIA, angedeutet in MANIA 1999). Insgesamt wurden folgende Arten nachgewiesen:
Phy//itis sc%pendrium, Quercus sp., Betu/a sp., Cory/us ave/lana. U/mus sp., Sa/ix fragi/is. Sa/ix caprea. Sa/ix
cinerea. Popu/us alba. Ti/ia sp., Rubus sp., Ma/us sp., Mespi/us gennanica. Ribes sp., Phi/ade/phus sp., Acer
campestre, Acer monspesssu/anum, Acer pseudop/atanus. Acer p/atanoides, Cornus mas, Hedera he/ix. l/ex
aquifo/ium. Rhamnus catharticus. Frangu/a a/nus, Fraxinus exce/sior, Myrica ga/e (CLAUS 1978b). Die Reste
smnuncn vor allcm aus dem rnittlcrcn Horizont der Travcrtinfolge, genAuer AUS den Phasen 2 bis 4, einer
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stratigraphischen Untergliedenmg, die mit MolluskenfaW1en erm6g1icht wurde (MANIA 1978, 1999). Bei diesen
UntersuchW1gen wurden folgende Pflanzenarten in den Horizonten nachgewiesen:
Phase Bu 2:
Cory/us ave/lana. Fraxinus exce/sior, Quercus sp., U/mus sp., A/nus sp., Sa/ix cinerea. Salix caprea. Sa/ix
fragi/is, Acer campestre, Acer p/atanoides, Frangu/a a/nus. Ma/us sy/vestris, Pinus sy/vestris, Betu/a sp., Acer
pseudop/atanus, Hedera he/ix. l/ex aquifo/ium. Phy//itis sc%pendrium (sehr bAufig), als Krautpf1anze
Haselwurz (Asarum europaeum. Neufund: D. MANIA).
Phase Bu 3:
l/ex aquifo/ium, Myrica gaJe, Acer monspessu/anum. Cory/us ave/lana. Fraxinus exce/sior. Acer p/atanoides,
Acer campestre. Acer pseudop/atanus, Hedera he/ix. Cornus mas, Mespi/us germanicus. Philade/phus sp..
Popu/us alba, Rhamnus catharticus, Salix caprea, U/mus sp., Quercus sp., Quercus robur. Quercus pubescens?,
Taxus baccata, Ti/ia cordata. Ti/ia p/atyphy/los. Ribes sp., Rubus sp.
Pbase Bu 4:
Quercus sp., Cory/us ave/lana.

Die Florenreste sprechen fl1r thermophile Eichenmischwilder, in denen Deben vereinzelten submediterranen
Arten (Conrus mas, moglicherweise Quercus pubescens) vor allem atlantische Arten vorkommen, wie l/ex
aquifoJium und Myrica gaJe, der Gagelstrauch. Der Dreilappige oder Burgenahom (Acer monspessuJanum) bat
cine subozeanische Verbreitung, seine ostlichsten Standorte hat er im Maingebiet (MAl 1988). Als weiteres
wichtiges Element in den humiden Wlldem trat der Hirschzungenfam (PhyJJitís scoJopendrium) auf (auch
MAGDEFRAU 1956, SENFT 1861), der heute als boreales-zirkumpolares Element weitgehend in Mitteldeutschland
feblt. Er kommt z.B. in einem rezenten Travertinbildungsgebiet am Albtrauf bei Urach vor. Auch im pleisto-
zinen, wahrscheinlich mittelpleistozanen oder eemzeitlichen Travertin von Müh1hausen wurde er gefunden
(MAGDEFRAU 1956). Sonst kommen zahlreiche Arten der themM>pbilen Eichenmischwllder vor.

Verglichen mit den mittelpleistozanen Wannzeiten fiUt ein gewisser Rückgang an exotischen Elementen auto
Insgesamt ergibt sich ein mebr atlantischer Charakter von Flora wie Klima der Eemwarmzeit. Wichtig ist auch,
dass das Vorkonunen solcher Elemente, wie des Stechhülsen- und des Gagelstrauches, beide vorwiegend oder
nur Ím Küstenbereich Westeuropas verbreitet. hier Ím Kembereich des Mitteldeutschen Trockengebietes
vorkommen. Daraus geht der atlantische Charakter des Klimaoptimums der Eemwarmzeit im Gegensatz zu den
vorangegangenen Interglazialen noch deutlicher hervor.

Travertin von Weimar
Aus diesem Travertin stammen einige Pflanzenreste, die im Wesentlichen fiir eine boreale Klimaphase

sprechen, in der die Travertine gebildet wurden (MAl 1984, ScHLECHTENDAHlI902, VENT 1955). Es handelt
sich um Pinus sylvestris (vor allem Abdriicke von Zapfen), Picea abies, Corylus avellana, Betula sp., Salix
cinerea und als einzige exotische Art Thuja thuringiaca V. SCHLECHTENDAHL em VENT, deren naher
Verwandter, Thuja occidentalis, heute ein submeridional montanes bis boreales (subozeanisches) Areal in
Nordamerika hat (nach unserer Kenntnis wurde Thuja thuringiaca nur im Travertin von Weimar nachgewiesen,
nicht von Ehringsdorf, wie das bei STEBISCH & SCHNEIDER 2002: 129 nachzulesen ist). Die thermophilen Arten
Quercus cf. robur und Tilia cf.cordata sowie Colchicum ? starnmen aus Travertinen, die chef wahrend des
klimatischen Optimums der Warrnzeit gebildet wurden. In diesen B~ich geMrt auch die Helcigona banatica-
Fauna, die auch im Weimarer Travertin borizontbestlndig vorkommt.

Auch in holozinen Travertinen kommen Bl!tterhorizonte vor (z.B. Pennickental, Plinz), doch wurden bisher
kaum eingehende sb'atigraphisch orientierte Untersuchungen angestellt. 1m Allg~inen ordnen sich die
sparlichen Beobachtungen und Untersuchungen der bekannten Vegetationsgeschichte des Holozins unter.
Mitunter sind die Travertine mit organogenen Ablagerungen verknüpít, so dass auch Pollenanalysen m6glich
sind. 1m Falle von Plinz (Altenbergaer Grund) wurden diese durchgefilbrt (KREMENETZKI, unveroff.). Hier
handelt es sich um fri1hholozine Torfe und Torfmudden, die aus der spitglazialen Folge von Hangschutten,
Kalkmergeln und Lockertravertinen hervorgehen. Aus den Mergeln der JÜngeren Dryaszeit und diesen Torfen
starnmen HOlzer und Rinden von Birken und Kiefem sowie Kiefernzapfen (Pinus sy/vestris).

Die Pollenanalysen von KREMENETZKI (Abb. 33) ergaben fUr das ausgehende Spltglazial eine waldanne
Birken-Kiefernzeit Neben Baumbirken kam noch die Zwergbirke (Betu/a nana) vor, auch die Weidenpollen
starnmen wohl noch hauptslchlich von Zwergstriuchem. Wacholder, Sanddorn, Gramineen, Artemisia, Cheno-
podiaceen und zahlreiche andere Krautpflanzen sprechen filr groBe Teile offener Landschaft. 1m Moosrasen
wuchsen der Sonnentau (Drosera sp.) und der Moosfam (Se/agine//a se/aginoides). Wichtig ist der Nachweis
der alpin-borealen Zirbelkiefer (Pinus cembra).
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l Hangschutt und Bachschotter 2 mergeliger Schluff, humos, anmoorig
3, 4 Moos- und Grfisertorfe S humose Torfe 6 Lockerb'avertin 7 toniger Mergel

Phasen: l Jüngere Dryaszeit 2 Priboreal a
3 Praboreal b = Friesenschwankung (Jüngste Dryaszeit) 4 Priboreal c S, 6 Boreal

Abb. 33: Altenbergaer Grund bei Kahla, Plinzmühle. Pollensequenz aus dem unteren Teil
der holozlnen Travertinfolge (umgezeichnet nach KREMENETZKI). HOhenmaBstab in m.

1m Praboreal nahm die Bewaldungsdichte zu (Kiefern-Birkenzeit). Hohere Anteile von Gramineen und
Krliutern (Artemisia, Chenopodiaceen) sprechen für groBe offene Wiesenfluren, mit denen die Walder durchsetzt
waren. Wacholder - ebenfaIls auf offenen Flachen, z.B. an den Karsthangen - ist noch h~ufig. Ephedra kommt
VOTo Pinus cembra ist Deben Pinus sylvestris an der Zusammensetzung der W~lder beteiligt. Der boreale
Fieberklee (Menyanthes trifolium) ist nachgewiesen. Vereinzelt treten jetzt warmeliebende Geh61zarten auf:
Corylus, Quercus und Ulmus. 1m jüngeren PrAboreal nehmen die Travertineinlagerungen an Miichtigkeit zu.
Kiefern (P. sylvestris) herrschen vor (Kiefernzeit). Birken und Zirbelkiefern werden mehr und mehr verdrMgt.
Hasel, Ulme und Eiche nehmen zu. Das Altere und jOngere PrAboreal werden von einem deutlichen Birken-
vorstoB sowie Rückgang der Kiefer und Bewaldungsdichte unterbrochen. Hier gelang es KREMENETZKI, auch in
Verbindung mit den MoIluskenfaunen (D. MANtA, unverOff.), die Friesenschwankung (Jüngste Dryaszeit, vgl.
BEHRE 1978) nachzuweisen. In Strukturtravertinen, die den organogenen Ablagerungen eingelagert sind, treten
Blattabdrücke von Populus tremula auf.

Die organogenen Sedimente des Profils enden im Boreal (vgl. auch CI4-Daten, Kap. 6 und Abb. 26). Einem
frühen Boreal (Kiefern-Haselzeit) folgt das mittlere Boreal (Beginn der Kiefern-Hasel-Eichenzeit). Kiefem-
wAlder herrschen in der Umgebung noch VOTo Die Birke ist auf 10 % Gesamtpollen abgesunken, die Hasel breitet
sich mehr und mehr aus, zuniichst erreicht sie 20 %, dann >30 % der PolIendichte. Die Eiche hat im mittleren
Boreal 5 %, Alnus tritt auf.

Die Bliitter und Nadeln flihrenden Strukturtravertine des Pennickentales schlieBen hier an. Nachgewiesen
wurden in pauschalen Aufsammlungen von Blattabdrücken Salix sp., Pinus sylvestris, Betula sp., Populus
tremula. HOher in der Abfolge kommen Corylus avellana, Quercus robur, Quercus petraea und Ulmus dazu. In
noch hOheren Abschnitten tritt die Linde auf (Tilia cordata). Hier ist bereits mit dem frühen Atlantikum zu
rechnen. Dieses wird dann nicht nur durch die Arten des Eichenmischwaldes, sondem vor allem durch das
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Auftreten del Rotbuche (Fagus sylvatica) gekennzeichnet. Vom mittleren Boreal an ist del Hirscbzungenfarn
(Phyllitis scolopendrium) vertreten (MAGDEFRAU 1956).

1m hoheren Randbereich des holozinen Travertinkomplexes von Ammem am Hainich wurde in einem
mürben, offenbar holozinen Kalktuff die balkano-kolchische Art Feuerdom (Pyracantha coccinea) nachgewie-
sen (Hinweis van LINDNER, Mühlhausen). Hier batten wir fiir das Klirnaoptimum des Holozins cine Andeutung
alterer interglazialer Verbaltnisse. Es darf nicht übersehen werden, dass auch heute infolge del Klimagunst des
Mitteldeutschen Trockengebietes submediterrane Arten vorkommen.

1m Übrigen ist die holozine Vegetationsgeschichte genügend durch Pollenanalysen an Mooren und Seeabla-
gerungen bekannt geworden. Unsere Hinweise zeigen, dass entsprechende Sukzessionsabschnitte auch in den
Travertinabfolgen nachgewiesen werden konnen. Doch baben ibre Gro8reste noch zusatzliche Bedeutung fiir die
Erscblie8ung van Standortverbaltnissen.

Nach ersten Untersuchungen pleisto7Aner Travertine (HOCKER 1898, 1907, WEISS 1894, 1896, 1897,
WOHLSTADT 1919, 1920, WOLTERSTORFF 1896, WÜST 1901, 1910, ZEISSLER 1958, 1962) wurde ab 1965 im
graBen Umfange systematisch die quartare Molluskenfauna des mittleren E1be-Saalegebietes untersucht (MANIA
1973). Dabei fanden vor allem die Travertine Berocksichtigung (MANIA 1974, 1975, 1977, 1978, 1980, 1983,
1984 b, 1991, 1993, 1995, MANIA & STEINER 1975, MANIA & MAl 2001). Es stellte sich heraus, dass parallel zur
Vegetationsgeschichte auch typische Molluskenfaunen ausgebildet sind und in ihrer Bindung an Klima- und
Vegetationsentwicklung gleichartige Sukzessionen durch1aufen. Auch im allgemeinen Ablauf des Quartlrs
zeigen sic Besonderheiten, die gewísse stratigraphische Bedeutung babeo. So unterscheiden sich die Mollusken-
faunen der lnterglazia1e des Holsteinkomplexes, der lntrasaalewarmzeit, der Eemwarmzeit und des H0107Ans in
ihrer speziellen Zusammensetzung und im Auftreten bestimmter Arten. Vertika1 untersuchte Abfolgen van
Travertinen ergaben Sukzessionen van Molluskenfaunen oder Ausschnitte davon. Dort, wo keine Pol1enanalysen
moglich sind und zu wenig oder keine pflanz1ichen Makroreste zur Verfiigung stehen, baben sich Mollusken-
faunen als verlassliches Mittel erwiesen, die klimatische und okologische Entwicklung zu rekonstruieren und
damit auch die Abf01gen feinstratigraphisch zu gliedern.

Wir benutzen in Bezug auf die Taxonomie der Mollusken die Nomenklatur van LoZEK (1964, MANIA 1973),
damit Vergleiche mit der alteren Literatur leichter fallen (moderne Taxonomie: KERNEY et al. 1983). Die
Darstellung der quartaren Molluskenfaunen Thüringens durch MEYRICK 2002, die auf der Auswertung van
Publikationen berubt, entspricht nicht unseren Kenntnissen, beschreibt auch z. T. die Daten nicht richtig,
cbarakterisiert nur unbefriedigend die sog. Leitfaunen (z.B. der Faunen von Bilzingsleben, s. dort S. 154-156), so
dass hier nicht weiter darauf eingegangen werden sollo

F01gende Leitfaunen 1assen sich fiir die optimal entwickelten Klimapbasen der Warmzeiten und des
Holozans im mittleren Elbe-Saalegebiet feststellen:

8.1.1 Mittelpleistozane Banatica-Faunen

In den Warrnzeiten des Holsteinkomplexes kommen nach del pleistozlnen Leitart so bezeichnete He/icigona
banatica-Faunen in einer besonderen Ausprigung VOTo Die Leitart tritt in del Regel mit zwei anderen Arten auf,
die hiel Leitartcharakter haben: mit der anschliel3end ausgestorbenen Acicu/a di/uyiana und mit Azeca menkeana
(=Azeca gouda//i). Es handelt sich um sehr artenreiche ,.He/icigona banatica - Acicu/a di/uyiana - Azeca
menkeana-Assoziationen" (MANIA 1973), die in Bilzingsleben 1, 11, Schoningen n-1, Brüheim, Osterode/
Fallstein, Schwanebeck am Huy, Neumark-Süd und in Seebach nachgewiesen wurden. Die Faunen haben den
hochsten Anteil an Arten (150 Arten, ohne Genus Pisidium), die hochste absolute wie durchschnittliche
Artendichte am Standort (105 und 60 Arten), den hochsten Anteil an Waldarten (55) und exotischen Arten (28).
Drei ausgestorbene Arten kommen Yor.

Spezifische Begleitfaunen des Holsteinkomplexes sind die Flussfaunen yom Typus der Theodoxus serrati/i-
niformis-Fauna (Bilzingsleben 1) und der Corbicu/ajlumina/is-Fauna (Bilzingsleben II, Seebach).

Die Faunen sind teils submediterran, teils subozeanisch und mitunter auch subkontinental (Bilzingsleben n,
Reinsdorf-Warmzeit) beeinflusst. Eine Ihnliche Charakteristik haben Vegetation und Klima.

Der Grundbestand die ser Faunen setzt sich aus den Arten rezenter mitteleuroplischer Faunen zusammen.
Ihren besonderen Charakter erhalten sie durch die ausgestorbenen und die exotischen Arten. In dieser Zusam-
mensetzung kommen sie nur in den Warmzeiten des Holsteinkomplexes Yor. Die charakteristischen Arten sind
folgende:
Ausgestorbene Arten: Acicu/a di/uYiana (Waldart), Theodoxus serrati/iniformis (Art des fliel3enden Wassers,
Abb. 12) und die forma germanica der Quellschnecke Paladilhia (Belgrandia) marginata.
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Südost- und südeuropaische Arten, die im mittleren Elbe-Saalegebiet nur in diesen Faunen vorkommen: Mastus
bielzi (ostkarpatisch), Iphigena latestriata (karpatisch-baltisch), Iphigena tumida (karp.), Fusulus interruptus
(südostalpin), Pseudalinda turgida (karp.), Cochlodina costata (=broeheimensis, HOCKER 1907)(ostalpin). Das
sind vorwiegend Waldarten. Dazu kommen noch die Arten flieBenden Wassers Valvata naticina (pontisch-balt.)
und Corbiculafluminalis (vorder- und zentralasiatisch, Abb. 15).
Südost- und südeuropaische Arten, die al1gemein in der Helicigona banatica-Fauna vorkornmen sind die
Waldarten Helicigona banatica (südkarp., Abb. 34), Pagodulina pagodula (alpin, Abb. 36), Discus perspectivus
(baIkanisch-karp.-ostalpin, Abb. 37), Aegopis verticil/us (balk.-ostalpin, Abb. 38), Iphigena densestriata
(ostalpin). Dazu gesellen sich die Steppenarten Cepaea vindobonensis (pont.-pannonisch), Troncatellina
claustralis (mediterran/meridional), Troncatellina strobeli (mediterran-südalpin).

Auf diese exotischen Elemente trifft in den mittelpleistoz!nen Warmzeitfaunen die westeuropAische Art
Azeca menkeana (Abb. 38).

Diese mittelpleistozAnen Waldfaunen sind eng mit besonderen submediterran und/oder subkontinental
gepragten Interglazialfloren verknüpft, so mit dem Bzao-Quercetum und Bzao-Syringetum (Bilzingsleben 11, 111),
den submediterranen EichenwAldem, besonders den Quercetalia pubescenti-petraeae (Neumark-Süd,
andeutungsweise Brüheim, Bilzingsleben 1) sowie Eichen-HainbuchenwAldem (Carpineten) mit zahlreichen
submediterranen Arten (Neumark-Süd, Bilzingsleben 11).

8.1.2 Jungpleistozane Banatica-Faunen

Helicigona banatica-Faunen kennzeichnen die klimatischen Optima der Travertinfolgen van Taubach,
Weimar und Burgtonna. Ihnen fehlen einige charakteristische Elemente der mittelpleistozanen Molluskenfaunen.
Acicula diluviana, Corbicula fluminalis, Theodoxus serratiliniformis und Azeca menkeana treten nicht mehr auf.
Das gilt auch rur eine ganze Reihe südost- und südeuropaischer Arten, die oben angefilhrt wurden. 1m
Wesentlichen kornmen jene exotischen Elemente vor, die als allgemeine Arten der Banatica-Fauna genannt
wurden.

lnsgesarnt wurden 137 Arten (ohne Genus Pisidium) nachgewiesen. Die hochste Artendichte arn Standort
betrug 85 Arten, die durchschnittliche Artendichte 50 Arten. Insgesamt treten 50 Waldarten auf, an Exoten
wurden 17 Arten nachgewiesen. Eine besondere Form (die Quellschnecke PaladilhialBelgrandia! marginata
forma germanica) ist nach dem Eem ausgestorben.

Diese Fauna ist mit ozeanisch beeinflussten artenreichen thermophilen Eichenmischwaldem (andeutungs-
weise vom Typus der Quercetalia pubescenti-petraeae) verknüpft. In diesen kornmen Deben submediterranen
Elementen vor allem ozeanische und subozeanische Elemente vor (!lex aquifolium, Myrica gale, Acer

monspessulanum ).

Abb. 34: Verbreitung von Helicigona
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Abb. 35: Verbreitung von

Abb. 36: Verbreitung von
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verticiJlus rezent (schraffiert) und im Pleistozin (Punkte).Aegop;s

rezent (schraffiert) und im Pleistozan (Punkte).Pagodu/ina



Abb. 37: Verbreitung von Discus perspectivus rezent (schraffiert) und im Pleistozan (Punkte).

Ahh. ~8: Verbreitung von ,1zcca "'cnkcalla
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8.1.3 Subkontinentale Warrnzeitfaunen des spaten Mittelpleistozans

Der Saalekomplex des spaten Mittelpleistozans ist dadurch gekennzeichnet, dass er hin und wieder mit einer
oder sogar zwei Warmzeiten untergliedert wird (z.B. ERD 1973, 1978, CEPEK 1986), um dann diese Gliederung
wieder zu verwerfen und die Warrnzeiten als eemzeitlich einzustufen (EISSMANN 1990, EISSMANN & LllT 1994,
Lm 1994). Inzwischen hat sich allgemein die Auffassung eingebürgert, dass die Saalezeit ungeachtet der groBen
InlandeisvorstoBe eine nur kurze und ungegliederte Phase gewesen sei. Sie wird dem Oxygen-lsotopic-Stage 8
und der Zeit zwischen 180000 und 130000 zugewiesen. 1m Gegensatz dazu existieren Abfolgen im mittleren
Elbe-Saalegebiet, die eine Untergliederung der Saalezeit beweisen, wie z.B. die Deckschichtenfolge der
Corbicula- Terrasse der Saale bei Bad Kosen-Lengefeld mit einem interglazialen Boden, einer Parabraunerde
(Langenbogener Boden), zwischen drenthe- und warthezeitlichen glazialen und periglazialen Horizonten
(MANIA & AL TERMANN 1970, 200 1) oder die interglazialen Beckenablagerungen zwischen der saalezeitlichen
Grundmorane im Liegenden und zwei Kaltzeit-Warmzeit-Zyklen im Hangenden von Neumark-Nord im
Geiseltal (MANIA 1 990a, 1997a, 2000, MANIA & MAl 2001). Die Travertine von Ehringsdorf weisen wir der
selben Zeit zu (siehe oben), nicht zuletzt auch wegen ihrer Mollusken- und Vertebratenfaunen, die sich nicht mit
eernzeitlichen Faunen in ibrer Zusammensetzung oder in ihrem phylogenetischen Entwicklungszustand gleich-
setzen lassen.

Die Molluskenfaunen und die Floren des interglazialen Optimums aus den genannten Warrnzeitvorkommen
sind durch einen starken subkontinentalen Klimaeinfluss gepragt. Die dadurch bedingte Zusammensetzung der
Gesellschaften lasst sich nicht allein mit den Verhaltnissen im Mitteldeutschen Trockengebiet erklAren, sondern
nur mit dem besonderen Klirnacharakter einer Warmzeit, die alter sein muss als das Eem und nach den
benannten Abfolgen stratigraphisch als intrasaalezeitliche Warrnzeit angesprochen wird. Auch die Travertine
von Ehringsdorf gehiSren in einen solchen Bereich. Um den Problemen einer Diskussion über diese Gliederung
zu entgehen, ist es aber auch nicht miSglich, die Travertine von Ehringsdorf als Beweis rur eine - sogar in sich
gegliederte - Warrnzeit anzusehen, die dem Eem sensu stricto unmittelbar vorausgeht, deDo rur einen
eernzeitlichen Warmzeitenkomplex gibt es bisher keine Beweise. Auch gibt es keine Hinweise, sie gar in eine
prasaalezeitliche Warmzeit zu stellen. Dagegen sprechen auch die oben angeruhrten radiometrischen lmd ESR-
Datierungen. Was algo ron mit all den Beweisen rur ein hoheres Alter als Eem?

Die Molluskenfaunen der genannten Warmzeitvorkommen einschlieBlich der Travertine von Ehringsdorfund
Bilzingsleben IV sind weder holsteinzeitliche noch jungpleistozane Warrnzeitfaunen, noch gleichen sie den
Molluskenfaunen des holozanen Klirnaoptimums. Am besten sind sie noch mit den Molluskenfaunen des Spat-
holozans, besonders des Subrezent zu vergleichen. Diese Faunen sind durch anthropogene Eingriffe gekenn-
zeichnet, die die Verhaltnisse einer interglazialen Waldlandschaft durch Entwaldung und landwirtschaftliche
Nutzung zu Waldsteppen, Steppen und lichten Trockenwaldem verandert und ausgetrocknet babeo - zu
Verhaltnissen algo, die allgemein rur Interglaziale untypisch sind. Entsprechend besteht die Gesamtfauna teils
aus einer verarmten Waldkomponente, der die exotischen Elemente weitgehend fehlen und teils aus einer
Komponente der offenen Landschaft und speziell der warmen Steppen mit Arten, die rur ein Interglazial weniger
typisch sind als rur kontinentale Waldsteppen- und Wiesensteppenphasen der frühglazialen Abschnitte. Es
handelt sich um subkontinentale Molluskenfaunen, die wir in diesem intrasaalezeitlichen Interglazial vorfmden.
Der starke kontinentale Klimaeinfluss im sonst warm gemaBigten Klima dieses Interglazials hat auch weltweit
nicht zu jenem optimalen Gletscherrückzug geführt, wie in warm-humiden Interglazialen, so dass eine Trans-
gression des Weltmeeres über den heutigen Meeresspiegel hinaus nicht stattgefunden hat und somit dieses
Interglazial nicht mit einer solchen nachgewiesen werden kann.

Die Molluskenfauna der Travertine von Ehringsdorf umfasst 81 Arten (ohne Genus Pisidium). lnsgesamt
wurden bisher in den intrasaalezeitlichen Warmzeitabfolgen 110 Arten nachgewiesen. Die hochste Artendichte
am Standort der Einbettung betragt 70 Arten, die durchschnittliche Artendichte am Standort 45 Arten, für
Ehringsdorf wie auch insgesamt. 27 Waldarten kommen im Ebringsdorfer Travertin vor (32 insgesamt in dieser
Warrnzeit). Exoten sind selten. Aufiallig ist rur diese Warrnzeitabfolgen, dass Helicigona banatica absolut und
einige ihrer Begleitarten grundsatzlich fehlen. Die Waldfauna kann als cine durchschnittliche mitteleurop~ische
Fauna eingeordnet werden, die nach ihren konstant auftretenden, allgemein mitteleuropAischen Arten (Abb. 39)
als Helicodonta obvoluta-Cochlodina laminata - Fauna bezeichnet wird. Sic ist typisch für das Holozan und
heutige Verhaltnisse. Daher entbalt sie auch überwiegend europaische und mitteleuropaische Arten. Exoten sind
selten. In der Ehringsdorfer Waldkomponente tritt keine exotische Art auf. Das triffi auch flir andere intrasaale-
zeitliche Vorkommen zu, wie Neumark-Nord. Immerhin wurden in der Fauna des Travertins Bilzingsleben IV
Aegopis verticillus (balkan.-ostalpin) und in den Hangsedimenten des Langenbogener Bodens von Lengefeld/
Bad KiSsen Pagodulina pagodula (alpin) und Iphigena densestriata (ostalpin) nachgewiesen. Aber Leitarten flir
die Gesamtfauna wie in der Banatica-Fauna sind sic wabrscheinlich nicht. Dasselbe gilt für Arten, die auch
heute im mittleren Elbe-Saalegebiet auftreten, aber ihre hauptsachlichen Areale in Süd- und Südosteuropa haben,
wie Orcula doliolum. Vitrea subrimata und Vitrea diaphana. Neben ausschlieBlich an Wald gebundenen Arten
sind in diesen Faunen besonders jene Waldarten hAufig, die auch in lichten trockenen Waldern, in GebÜsch-
bestiínden, im halboffenen Waldrand-Habitat oder auch in den Geholzen der Waldsteppen vorkommen, wie die
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Abb. 39: Verbreitung von Cochlod;na lam;nata rezent (schraffiert)
Mitteleuropas (Punkte).

thennophilen Arten Helix pomatia, Cepaea hortensis, Cepaea nemoralis und Discus rotundatus oder die
weniger anspruchsvolle Bradybaena jruticum.

Insgesarnt treten in der Fauna der intrasaalezeitlichen Wannzeitabfolgen 15 Arten der offenen Landschaft
auf, davon allein acht Steppenarten: das sind Cepaea vindobonensis (pont.-pannon.), Truncatellina strobeli
(mediterran-südalpin), Tr. claustralis (mediterran-südalpin), Tr. costulata (sannat.), Chondrula tridens (pont.-
meridionaVosteurop., Abb. 40), Helicopsis striata (mitteleurop.), Abida frumentum (südalpin-meridional),
Pupilla triplicata (meridional) und P. sterri (meridional-eurasiatisch). Sie kommen alle auf trockenen bis sehr
trockenen Standorten mit grasigem bis schuttreichem Habitus, selten auch an gebüschreichen Standorten oder in
lichten trockenen W!ldem (C. vindobonensis) vor; einige sind typische Arten der Wiesensteppen (Ch. tridens, H.
striata, Pupilla-Arten); Truncatellina c/australis ist heute typisch rur Artemisia- und Helianthemum-Bestlinde
von Steppenwiesen und Felsensteppen. Sie sind im Allgemeinen an wanne bis sehr wanne offene Landschaften
gebunden, was auch ihre heutigen Areale zeigen. Einige sind exotische Arten: C. vindobonensis, Tr. strobeli, Tr.
claustralis. Diese Steppenarten erreichen gemeinsam mit den übrigen Offenlandarten 32 % der Haufigkeit neben
68 % Waldarten. Am Standort konnen sie nach Individuen sogar bis über 75 % der Haufigkeit in der
Gesamtfauna erreichen. Diese Verh!ltnisse sind ungewohnlich fiir das klimatische Optimum eines mitteleuropa-
ischen Interglazials. Sie deuten auf den subkontinentalen Einfluss in Klima und Vegetation. Wie schon oben
gezeigt wurde, kommen in dieser neben mediterranen Arten zahlreiche subkontinentale, sildosteuropaische bis
westasiatische Geholz- und Krautpflanzen vor, wie z.B. in der Flora des Ókosystems am Seebecken von
Neumark-Nord (MAl 1990a, 2000) und auch andeutungsweise in den Travertinen von Ehringsdorf. Hier sind es
die trockenen lichten Quercetalia pubescenti-petraeae und Syringeten, dort der Acer tataricum-Eichen-Steppen-
wald, alle diese Verbande in Verbindung mit offenen Standorten, ilberwiegend Wiesensteppen (z.B. Astragalo-
Stipion und Sandsteppenwiesen von Neumark-Nord, Karsthange und Felsensteppen von Lengefeld/Bad Kosen,
Steppenheiden von Ehringsdorf). Diese verschiedenen Pflanzengemeinschaften waren auch die Habitate der
eigenartig zusammengesetzten Molluskenfaunen.

Filr den Oberen Travertin von Ehringsdorf ist interessant, dass trotz Zunahme offener Landschaftstypen in
der thermophilen Vegetation die Waldart Azeca menkeana erscheint. Wie der Flieder Syringajosikaea ist das
offenbar ein Charakteristikum der mittelpleistoz!nen Warrnzeiten, wahrend beide Arten in der Eemwarmzeit
grundsatzlich fehlen.

Wie in der Waldfauna, so kommen auch in den ilbrigen okologischen Gruppen der Molluskenfaunen der
intrasaalezeitlichen Warrnzeit einige Arten nicht vor, wie die Quellschnecke Be/grandia germanica oder nicht
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mehr vor, wie Cochlodina costata, Valvata naticina, Corbicula fluminalis, Theodoxus serratiliniformis. In den
Ehringsdorfer Travertinen wurde trotz intensivster Untersuchungen bisher kein einziges Exemplar der kleinen
Belgrandia germanica entdeckt, wahrend sie im nur 1 km weit benachbarten eemzeitlichen Travertin van
Taubach in riesigen Mengen vorkornrnt. Aus diesem Grund konnen die beiden Travertine nicht synchron sein.
Auch das ist für UDS noch ein zusatzliches stratigraphisches Indiz.

Abb. 40: Verbreitung von Chondrula tridens rezent (schraffiert) und im Pleistozan
Mitteleuropas (Punkte).

8.1.4 He/icodonta obvoluta - Cochlodina laminata - Fauna des Holozins

Aus zahlreichen Travertinen Thüringens und des Harzvorlandes wurden Molluskenfaunen ausgeschlarnmt
und untersucht. EinschlieBlich anderer Sedimentabfolgen (Hangschutte, Sumpf-, Fluss- und Beckenablage-
rungen) ergaben diese Untersuchungen (MANIA 1973) den Nachweis von 136 Arten (ohne Pisidien). Allein 12
Arten - das sind vor allem südosteuropaische wanneliebende Steppenarten - sind erst in der Zeit des

Jungholozans eingewandert. Sie wurden bisher nie in pleistozanen Ablagerungen des Arbeitsgebietes
nachgewiesen. Sic besiedelten allmahlich die Kulturlandschafi, die sich seit dem Neolithikum durch künstliche
Eingriffe herausgebildet hat, besonders infolge tlachendeckender Entwaldung und Bewirtschaftung der freí
gewordenen Flachen. Dadurch entstanden Verhiltnisse wie in den warmen Steppengebieten Südosteuropas. Als
hOchste Artendichte am Standort wurden 40 Arten ennittelt, als durchschnittliche Artendichte 25 Arten.
Insgesamt wurden 40 Waldarten nachgewiesen. Aus diesen Daten ergibt sich ein Entwicklungsstand, der im
Vergleich mit den jung- und mittelpleistozanen Faunen den geringsten Grad besitzt.

1m allgemeinen stellen die holozanen Molluskenfaunen "allgemeine mitteleuropaische Faunen" dar (MANIA
1973). Für die wanneren Abschnitte der Warrnzeit bezeichnen wir sie nach zwei konstant in zahlreichen
Assoziationen auftretenden Waldarten "Helicodonta obvoluta-Cochlodina laminata-Fauna" (Abb. 39). Wir
kennen sie z.B. aus den Travertinen des Pennickentales und Mühltales bei Jena, des Altenbergaer Gmndes bei
Kahla, der lIme bei Dienstadt nahe Orlamünde, von Schaala bei Rudolstadt, von Anunem bei Mühlhausen, von
weiteren Travertinen des Eichsfeldes und des Eskabomer Berges bei Tilkerode im Unterharz (Abb. 41 und 42).
Ausgesprochene Exoten kornmen in dieser Fauna nicht mebr vor. Nachdem sie sich im Laufe der Bewaldung,
vor allem der borealen Kiefem-Eichen- und Kiefem-Eichen-Haselwalder herausgebildet hat, gesellen sich
wahrend des atlantischen Klimaoptimums auch Arten zu ihr, die heute vorwiegend in den warmeren Gebieten
Süd- und Südosteuropas verbreitet und heute im mittleren Elbe-Saalegebiet bereits weniger haufig sind (Vitrea
subrimata, Vítrea diaphana. Daudebardia rufo, Orcula doliolum). Ab Ende Subboreal sind sie im Rückgang~
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begriffen. Dasselbe gilt auch rur die atlantisch-meridionale thermophile Sumpfart Vertigo mou/insiana. Zuletzt
wurde sie in travertinsandhaltigen Sedimenten der Geisel RUS dem 12. Jahrhundert beobachtet. Aus Ablagerun-
gen des Atlantikums im Mühltal bei Jena stammt eine Molluskenfauna, die überraschend die westeurop1iisch-
atlantische Azeca menkeana ergab, zugleich 20 km weiter tlstlich verbreitet als heute in Thüringen. Auch in den
rnittelholoz1inen Travertinen des Eichsfeldes kornmt sie vor. Eine einrnalige Erscheinung stellt das Auftreten der
heute im Südalpengebiet verbreiteten mediterranen Trockenrasenschnecke Truncate//ina strobe/i in den borealen
und atlantischen Travertinhorizonten des Pennickentales dar (Abb. 41). Das ist das einzige holoz1ine Vorkom-
men nordlich der Mittelgebirge. Das ist auch ein indirekter Beweis dafiir, dass Schnecken, vor allem derart
kleine Arten, durch Vogel wáhrend des Vogelzuges verbreitet werden. Die Art fand an den sonnigen, warmen
Karsthangen des Pennickentales günstige Lebensbedingungen, breitete sich aber nicht weiter aus und
verschwand wieder im kühleren Jungholozan.

echte Waldfauna
Fauna lichter trockener Walder und Gebüsche
Auwaldfauna
echte Steppenfauna
allgemeine Fauna der offenen Landschaft
Fauna verschieden feuchter Standorte und Gewasserfauna
Artenanzahl

.1

2

3

4

S

6

7

SR Subrezent SA Subatlantikum SB Subboreal
Bo Boreal Pb Priboreal (mit Friesenschwankung)
JD, AD, AeD Jüngere, Altere, Alteste Dryaszeit
Zeitangaben in 1000 Jahren

Vegetation an Hand der Makroreste aus den Travertinen im Pennickental.
Molluskenfauna: Travertinfolgen vom Pennickental, Altenbergaer Grund, Dienstadt bei Orlamünde,

Schaala bei Rudolstadt.

Abb. 41: Spatglazial-holozane E

Die Travertine in Thüringen und im Harzvorland

Molluskentauna 10203040

Atl Atlantikum

Hgl Hochglazial

ntwicklu ng von Vegetation und Molluskenfauna im mittleren Saalegebiet.



MANlA, D. et al.

Bedingt durch die künstlichen Eingriffe seit dem Neolithikum, algo dem 5.Jahrtausend v.u.Z., fand im Mittel-
deutschen Trockengebiet eine besondere Entwicklung stan, auf die die Erhaltung der frühholozinen Schwarz-
erden als SteppenbOden im Kern des Trockengebietes zuruckgeht (MANIA 1972, 1973, 1995, ALTERMANN &
MANIA 1968). Oboe die künstlichen Eingriffe waren diese Bóden bewaldet worden und lessiviert, also nicht
mehr zu erkennen. Das zeigen degradierte Stadien dieser Bóden au6erhalb der Kernlagen hin zu den Braunerden
und Parabraunerden der heute auch noch zum Teil unter Wald stehenden Randgebiete. Nach bodenkundlicher
Sicht bedeutet das, dass das Verbreitungsgebiet der heutigen Schwarzerden im gesarnten Holozin wenig
bewaldet war (ALTERMANN 1995b, RAu 1965). Van den Pollenanalytikern wird das bestritten (z.B. LANGE
1965), da sie selbst im Kern des Trockengebietes die Waldsukzession nachweisen konnen, gern zitieren sie auch,
dass es sich bei diesen Schwarzerden nach "heutigem Wissen nicht um echte Steppenschwarzerden, sondern
um ein Aquivalent zu jenen osteuropaischen Boden, die sich unter Waldsteppen gebildet haben", handelt
(STEBlSCH & SCHNEIDER 2002: 122). Dem widersprechen jedoch die genannten pedologischen Untersuchungen
im Mitteldeutschen Trockengebiet. Dieses ist allerdings durch Pollenfernflug überpragt, und deshalb sind
Pollenanalysen nicht ausschlieBlich beweiskraftig. Untersuchungen van Sukzessionen der holozinen Mollusken-
faunen konnten die Ansicht der Bodenkundler bestatigen: Mollusken sind extrem standortgebunden und konnen
die Standortsverh~ltnisse kliren helfen. Es zeigte sich, dass in den Randbereichen des Trockengebietes wie
erwartet die Sukzessionen van Waldfaunen die Bewaldung bestatigen. Doch im Kern des Trockengebietes
wurden andere Verh~ltnisse festgestellt (z.B. Travertine van Bad Langensalza, GreuBen, Wasserthalleben,
Herbsleben, Bilzingsleben VI, Alperstedter Ried, Bad Tennstedt): Hier konnte bis auf einige Auwaldarten und
Arten der Wa1dsteppe keine Waldfauna nachgewiesen werden (Abb. 43 und 44). Statt dessen blieben allgemeine
Arten der offenen Landschaft seit dem Spátglazial in dieser Landschaft zurück und fanden sich im Laufe des
Boreals noch pontomeridionale Steppenarten ein, z.B. Chondrola tridens, die hier die Faunen bis zum
Atlantikum bestirnmen. Es lisst sich zwar beobachten, dass die Waldfaunen, algo auch der Wald in Richtung
Kem des Trockengebietes vordringen, doch verschwinden die Offenland-, speziell Steppenfaunen selbst nicht im
Atlantikum (Abb. 45). Statt dessen breiten sie sich ab Mitte des Atlantikurns in die Randgebiete aus und dr~ngen
dort die Waldkomponente zurück. Das bedeutet, dass offene Landschaften im Kern des Trockengebietes selbst
im Atlantikum noch nicht vollstindig van der Bewaldung ergriffen wurden und so die Schwarzerden nicht
verMdert wurden. Das ist der Moment, als die ersten neolithischen agrarischen Gesellschaften einwanderten und
durch Sied1ung, Wirtschaft und Waldnutzung die endgültige Bewaldung verhinderten. Die Schwarzerden blieben
erhalten. 1m Laufe der weiteren Siedlungsgeschichte werden die W~lder weiter zuruckgedrangt. Rodungen
()fTnen graBe Flachen mitten in den Waldlandschaften. So ist es zu verstehen, dass wáhrend des Subboreals
selbst auf der Unterharzhochfliche Offenland- und speziell Steppenschnecken erscheinen (Chondrola tridens im

Travertin vom Eskaborner Berg).
Vegetation Molluskenfaunll 10 203040 SO

10

Vegetation: PoIlensukzession vom Oberharz (WILLUTZKI1962).
MoIluskenfauna: Eskabomer Berg, Eichsfeld, oberes Unstruttal bei Mühlhausen, Hainleite (Seega).
Abkürzungen und Erlauterungen zu 1 bis 7 wie in Abb. 41.

Abb. 42: Spatglazial-holozine Entwicklung yon Vegetation und Molluskenfauna im Unterharz und In
den BerglAndern sUdlich des Harzes.
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Die Travertine in Thüringen und im Harzvorland



MANIA, D. et al.

Vegetation: Pollensukzession vom Alperstedter Ried (LANGE 1965).
Molluskenfauna: Travertine im Thüringer Becken, z.B. Bad Langensalza,

Abkürzungen und Erlauterungen
6 Arten feuchter Standorte
7 Wasserarten
8 nicht vorhanden
9 ArtenanzahI

Abb. 43: Spitglazial-holozine Entwicklung von Vegetation und Molluskenfauna im Thüringer Becken.

Der Landausbau seit dem 11. Jabrhundert, die Rodungen im Hochmittelalter, die Eingriffe in die Walder
durch den Bergbau usw. {)ffnen die Waldlandschaft mehr und mebr, so dass in dieser Deben den
Waldkomponenten auch die Offenlankomponenten in der Molluskenfauna prásent sind. Zusatzlich wandem -

wie oben schon dargestel1t - südosteuropáische Steppenschnecken in diese Landschaft CiD. Der mir bisher alteste
gelungene Nachweis einer dieser Arten ist das Auftreten von Zebrina detrita als durchbohrte Schmuckschnecken
(darum autochthon!) in einer frühbronzezeitlichen Siedlungsgrobe (Aunjetitzer Kultur) von Düppel bei
Bilzingsleben. In jungholozanen Horizonten unserer Travertinlager werden diese Arten immer haufiger. Neben
Zebrina detrita sind es Helicella obvia, Helicella itala, Cernuella neglecta, Cecilioides acicula, dazu auch Abida
frumentum, die im Pleistozan im Arbeitsgebiet ganz selten ist. Dieser Aspekt der holozanen Mol1uskenfauna

wird bei MEYRICK 2002 z.B. gar nicht beachtet.

8.1.5 Waldsteppen- und Wiesensteppen-Faunen

Diese Molluskenfaunen sind für kontinentale, boreale bis k\lhl temperierte lnterstadiale der frühglazialen
Abschnitte der Kaltzeiten, aber auch als Übergangsfaunen in früh- oder spütinterglazialen Abschnitten typisch.
So erscheinen sie auch hin und wieder in den Travertinfolgen Thüringens und des Harzvorlandes.

Bradybaena frut;cum-Fauna
Sic ist die charakteristische Fauna der Waldsteppen unter den oben genannten Klimaverhaltnissen (LoZEK

1964). Diese bestimmten auch die Zusammensetzung der Vegetation, van der wiederum die Mollusken abh5.ngig
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zu 1 bis 5 wie in Abb. 41.
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waren: Es handelt sich um parkartige Nadelmischwalder aus Kiefern, Lirchen, Fichten mit Birken und Espen,
vereinzelt auch anspruchsvolleren Geh61zarten, wie Hasel, Eiche,Ulme und Hainbuche. Diese Walder
wechselten mit offenen Landschaften, die durch Wiesensteppen (Langgrassteppen) charakterisiert waren, mit
Gramineen, Artemisia-Arten, Chenopodiaceen, Helianthemum und anderen Steppenkrautern. In den Talern und
Niederungen gab es Auwalder. Die Fauna urnfasst etwa 20 bis 30 Arten. Die Leitart, Bradybaenafruticum, lebt
in trockenen, lichten Waldern, in Gebüschfonnationen, in den Übergangshabitaten vom Wald zur offenen
Landschaft. Zu ihr gcsellen sich andere Waldarten mit !hnlichen Ansprüchen: Discus ruderatus (boreo-alpin),
Vítrea crystallina, Eucobresia diaphana, Arianta arbustorum, Clausilia pumila. Unter warmeren Bedingungen
treten auch Vertigo pusilla, Ruthenica filograna, Discus rotundatus, Cepaea hortensis auf. Die zweite
dominierende Komponente besteht aus Arten des offenen Landes, speziell der Steppen, die wir in der Chondrula
tridens-Fauna wiederfinden. Je nach Standort kornmen dazu eury6ke Arten verschiedener Feuchtigkeits-
ansprüche, Sumpf- und Wasserarten.

Vegetation: PolIensukzessionen
Molluskenfauna: Abfolgen aus dem

Abkürzungen und Erlautenmgen zu 1 bis 5 wie in Abb. 41
6 Arten feuchter Standorte
7 Wasserarten
8 Artenanzahl

In der Altesten Dryaszeit die Müchelner Intervalle 1 und 2.

Abb. 44: Spatglazial-holozane Entwicklung
und ostlichen Harzvorland.
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1 allgemeine Fauna der offenen Landschaft 2 echte Steppenfauna
3 echte Waldfauna 4 Waldsteppenfauna
5 Auwaldfauna
a Hochglazial b Allerod-Interstadial c Boreal
d Atlantikum e Subboreal f Subrezent
In d und e ist die Verbreitung der Schwarzerde dargestellt, in f die Verbreitung des Waldes
in frühgeschichtlicher Zeit.

Abb. 45: Die Landschaftsent\\'icklung in Thüringen und dem Harzvorland (Mitteldeutsches Trocken-
gebiet) seit dem Hochglazial an Hand der Molluskenfaunen (vorwiegend Travertinlagerstatten).

Die Travertine in Thüringen und im Harzvorland
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Chondrula tridens-Fauna
Diese Fauna ist kennzeichnend ft1r die Wiesensteppen, speziell die Schwarzerde-Wiesensteppen (LoZEK

1964, 1965). Die Waldarten der Bradybaena-Fauna fehlen. Insofem ist sie auch artenlrmer als diese. Charakte-
ristisch sind die Steppenarten Chondru/a tridens (Abb. 40). He/icopsis striata, Pupil/a trip/icata und Pupil/a
sterri sowie die allgemeinen Arten offener Landscbaften, wie Euompha/ia strigel/a. Val/onia costara, Val/onia
pulchel/a. Truncatel/ina zy/indrica. Vertigo pygmaea und Pupil/a muscoruln. Die akzessorischen Elemente sind
wieder je nach Standort roer Einbettungsort die Arten verschiedener Feuchtigkeitsanspruche, der Sümpfe und
Gewisser.

Beide Faunen treten in den Waldsteppen gemeinsam auf. Fehlen aus kIimatischen (vor alIem kontinentalen)
Grunden die Wilder bis auf kleine Geh61ze und Gebüsche, z.B. in Form von Galeriewildem an den Gewissem,
dann beherrscht die Chondrula tridens-Komponente die Fauna.

In unseren Travertinen treten beide Faunen wiederholt in den frühen und splten Abschnitten der LagerstAtten
oder in Zwischenhorizonten auf, wie im Travertin von Ehringsdorf (MANIA 1993, MANIA & MAl 2001). Die
SchlufThorizonte des "Parisers" und der drei "Pseudoparise(' im Oberen Travertin enthalten die Chondrula
tridens-Fauna, enstanden demnach also unter kontinentalem, borealem Steppenklima. Dort, wo infolge Traver-
tinausscheidung die humose Bodenbildung auf dem Pariser unterbrochen wurde und so verschiedene
EntwickIungsphasen des Bodens erhalten waren, zeigte sich in Verbindung mil Schwarzerde die Bradybaena
fruticum-Fauna, die dann in die thermophile Waldfauna des Oberen Travertins überleitete. Diese Faunen lassen
erkennen, dass die Zwischenhorizonte, die den Unteren vom Oberen Travertin trennen und letzteren mehrfach
unterteilen, unter relativ warm-kontinentalem Steppenklima entstanden und lediglich kOhle Schwankungen. aber,
wie oft fi1r den ..Pariser" angenommen. keine Kaltzeiten vermitteln.

Die Travertinfolge von Burgtonna enthalt in ibren Oberen. spitinterglazialen Abschnitten einen zweifachen
Wechsel von Chondrula tridens-Faunen und Bradybaena-Faunen, die bis zur Helicodonta obvoluta-Cochlodina
laminata-Assoziation entwickelt sind. Die Chondrula tridens-Fauna ist an Abtragungsflichen und darauf
entwickelte Schwemmtravertine, an Hangeinlagenmgen, schIuffige Travertinsande und Bachschotter gebunden.
die Bradybaena-Fauna kommt in humosen BMen (Rendzinen), auchtochthonen Chara- Travertinen, Kalk-
mergeln und Stengeltravertinen vor. Hier zeichnet sich durch diese Faunen ein spateemzeitlicher Klimawechsel
ab, der (lber zwei kühle Schwankungen bei zunehmender Kontinentalisierung jeweils wieder zu mindestens kühl
gemABigten Klimaverblltnissen gefilbrt hato

Die Travertine von Burgtonna filhren in eine Deckschichtenfolge mit humosen. travertinsandigen Schluffen,
Schwarzerdekolluvien und Schwarzerden. Diese Serien liegen z. T. in bis 5 m tiefen Bachrinnen mil Bach-
schottem an der Basis oder in groBeren Karstbohlriumen des Travertins. Sic wurden in einem oder zwei der
frübglazialen Interstadiale der WeichseIkaltzeit unter kontinental-borealem Klima gebildet und entbalten die
daflir typische Waldsteppen-Fauna. also die Bradybaena fruticum-Fauna mil Chondrula tridens-Komponente.
Eine ¡boliche Fauna wurde auch in frllhglazialen Auemergeln bei KOmer festgestelIt. welche aus dem hier
lagernden Travertin hervorgingen (MANlA 1973).

8.1.6 AriD"tll- und DiscIIs ",derldlls-Fauna, Co¡"MeUll colll",ella-Fauna, Pllpillll-Fauna

Wie die Travertinfolge van Burgtonna zeigt, komrnen gelegentlich Übergangshorizonte varo Sie leiten van
den Travertinen zu frilhglazialen Ablagenmgen über, die durch andere Molluskenfaunen charakterisiert sind.
Selten sind in den pleistozAnen Travertinfolgen spátglazial-frilhinterglaziale Übergangshorizonte ausgebildet. Sie
wurden nur einmal (Bilzingsleben III a), aber háufiger bei holozAnen Travertinen beobachtet Sie beginnen
jeweils mit ersten Karbonatausscheidungen unter dem sornmerwannen kontinentalen Klima spAtglazialer
Schwankungen. In diesen begann auch die Wiederbewaldung mit Kiefern-BirkenwAldern, vor allem in den
feuchten Niederungen, wo sich in den Zwergstrauchheiden, Riedgraswiesen und Eriophorum-Mooren noch
Reste der Tundrenfauna aufhielten, die nach ihrer Leitart Co/umel/a co/ume//a-Fauna (Abb. 46) genannt wird
(LOZEK 1964, 1965). Auf den trockenen, mit Steppenwiesen bedeckten Hochf1Achen hielt sich die LOssfauna, die
Pupi//a-Fauna, auf (LoZEK 1964, 1965). Sie ist sehr artenann (1 bis 8 Arten), wáhrend die Columella-Fauna im
Niederungshabitat infolge akzessorischer Arten etwa 10 bis 15 Arten umfassen kann. 1m Laufe der beginnenden
Bewaldung gesellen sich zu den Elementen dieser kaltzeitlichen Faunen erste anspruchslose Waldarten, wie
Arianta arbustorum. und zwar mit ibrer Form alpicola. die heute in der subalpinen Zone im Bereich der
Baumgrenze im LatschenghOlz und in den Zwergstrauchheiden vorkomrnt Ihr folgen C/ausi/ia pumila.
Eucobresia diaphana und spáter auch Discus ruderalus. Vitrea crysta//ina und Vertigo pusi//a. Zugleich nehmen
Arten der offenen Landschaft zu, die auch mr WaldsteppenverhAltnisse charakteristisch sind, wie Va//onia
costata und Va//onia pulche//a sowie die euryOken Arten verschieden feuchter Standorte. Das sind die Arianta-
und Discus ruderatus-Faunen, noch mit zahlreichen Arten der LOsssteppe (Pupi//a mUSCOnlm, Pupi//a mUSCOnlm
densegyrata, Pupi//a loessica, Succinea oblonga, Trichia hispida) und der Tundra (Colume//a colume//a. Vertigo
genesii, Verrtgo a/pestris) oder Arten, die beiden Landschaften gemein sind (Va//onia renuilabris. Verrigo
parcedentata ).

~4
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Diese spatglazialen Übergangsfaunen bilden sich bereits in der vorletzten spAtglazialen Schwankung der
Weichselkaltzeit heraus (Bolling-Interstadial im früheren Sinne als eine selbstandige Schwankung, aber nicht als
eine frühe Schwankung vom AlIeroo-Interstadial), treten aber erst mit allen charakteristischen Arten im Alleroo
und wieder im Praboreal auf. Das konnte an den Abfolgen vom Altenbergaer Grund bei Kahla (BOlling und
Alleroo mit Travertinsanden, praboreale Quellmoortorfe mit Travertineinlagerungen), von DienstAdt bei Orla-
münde (Quellmoortorfe der Jüngeren Dryaszeit und des Priboreals), lena-Pennickental (Mergel und Torfe des
Spatglazials und Praboreals), Kohnstein bei Seega (basale sp!tglaziale dünne Travertinlagen eines Hangschutt-
profils) und vom Eskabomer Berg im Unterharz (Travertin, AlIeroo) nachgewiesen werden. Interessant ist das
Überdauem hochglazialer Tundren- und Steppenarten in Form von Reliktfaunen im Praboreal an entsprechenden
Standorten, wie z.B. dem engen Tal mit steilen kühlen Nordhangen im Altenbergaer Grund. Das betrifft Vallonia
tenuilabris. Columella columella. Pupilla muscorum densegyrata. Pupilla loessica und einige andere Arten (s.
Abb. 41, MANIA & STECHEMESSER 1969) 1m Geiseltal (Tagebau Mücheln und Krumpa, MANIA & TOEPFER
1971, MANIA et al. 1993) wurden vier sp!tglaziale Sedimentzyklen nachgewiesen, deren mittlere Abschnitte
jeweils aus organogenen Ablagerungen von W!rmeschwankungen bestanden. Das sind die Müchelner Intervalle
1 und 2 und nachfolgend die Interstadiale Mücheln 3 und 4 (Abb. 44). In Mücheln 4 ist die Laacher See-Tephra
eingebettet (Allerod-Interstadial). 1m Interstadial 3 (B6lling im alten Sinne) tritt bereits konkretionar ausgefálltes
Karbonat in Form von Travertinsanden auf, im Interstadial 4 handelt es sich bereits um 1,5 m machtige reine
lockere Chara-Travertine. Hier im Trockengebiet erscheinen in dieser Zeit noch keine Waldarten der Arianta-
roer Discus ruderatus-Fauna wie im Berg- und Hügelland. Doch gesellen sich zu der Pupilla- und Colulnella-
Fauna zahlreiche Arten verschieden feuchter Standorte, der Sümpfe und Gewasser, die sonst in diesen Faunen
nicht vorkornmen und die WiedererwArmung anzeigen. Die gleiche Beobachtung gelang in einer Spatglazial-
Holozan-Abfolge von SchOningen am Elm (MANIA, unverotT.). Hier in der MiBaue-Niederung waren ebenfalls
zwei sp!tglaziale Interstadiale mit konkretionar-sandigen Travertinausscheidungen in organogenen Sedimenten
(Bolling im alten Sinne, Alleroo) nachweisbar. Die Faunen waren so ausgebildet wie im Geiseltal. Auch im
Spatglazial des Ascherslebener Sees besteht die gleiche Gliederung mit den gleichen Faunen, doch gibt es hier
keine Travertinbildungen, lediglich Kalkmudden im AlIer6d (ebenfalls mit der vulkanischen Asche, MANIA

1967,1999).

Kleine Punkte: vermutliches weiteres pleistozanes Areal an Hand der LOssverbreitung.
Dargestellt sind auch die pleistozanen Vereisungsgrenzen.

Abb. 46:
Verbreitung von Co/unre//a co/umella
und im Pleistozan (groBe Punkte).

Die Travertine in Thüringen und im Harzvorland
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Für den Bearbeiter war der Fund einer Travertinbank an der Basis eines mittelpleistozlnen, etwa 5 m
machtigen Travertins eine Überraschung (Bilzingsleben 111, MANIA 1997a). Sie strich als hartere Bank seitlich
zum flachen Hang hin aus und war so zuganglich (Bilzingsleben 111 a). Sie bestand aus einem sehr harten
splittrigen, geschichteten Rieselfeldtravertin mit dünnen mergeligen Einlagerungen. Diese enthielten eine
Molluskenfauna aus 24 Arten, die del Ar;anta-Fauna aus dem Weichselspatglazial vom Altenbergaer Grund
entspricht. Sie enthilt die anspruchslosen Waldarten del Ar;anta-Fauna (Arianta arbuston4m. Euomphalia
strigella. Vítrea crystallina. Clausi/ia pumi/a. Perforatella bidentata und Bradybaena fruticum), der
Tundrenfauna (Columella columella. Vertigo genesii genesü') und del LOsssteppe (Helicopsis striata. Pupi/la
mUSCOn4m. Pupi/la triplicata. Trichia hispida, und weitere Arten der atIenen Landschaft (Vertigo pygmaea.
Va/lonja costata. Vallonia pulchella). Dazu kommen wieder die akzessorischen Elemente der Riedgraswiesen
und -sümpfe, der Zwergstrauchheiden, der Kleingewasser. Das Klima war subarktisch bis boreal, trocken. An
Pflanzenresten wurden Hinweise auf eine entsprechende Vegetation gefunden: Weiden-, Carex- und Moosreste.

~

I~

8.1.7 Sonstige Molluskengesellschaften

Quellgewlsser-Faunen
Die pleistozanen Travertine als Ausscheidungen kalkhaltiger Quell- und Bachwasser enthalten in den

meisten F1illen die Quellschnecke Paladilhia (Belgrandia) marginata forma germanica. Sie ist die am Ende der
Eemwarmzeit ausgestorbene Form der heute in den warmen Gebieten SOdwesteuropas vorkommenden Art. Die
kleinen, nur etwa 2 mm langen Gehluse kommen im allgemeinen in basalen Travertinsanden (Chara-Sande) der
Travertine in riesigen Mengen vor (z.B. Bilzingsleben 11. Burgtonna, Taubach). Sic bilden hier spezielle
Quellfauoen, denen nur einige wenige andere Wasserarten zugesellt sind, wie Lymnaea peregra, Bithynia
tentaculata, Valvata cristata, Anisus leucostomus, Anisus vorticulus, Planorbis planorbis. In der Regel erreicht
Belgrandia germanica in diesen Faunen bis zu 99 % der Individuenhlufigkeit.

1m Travertin von Ehringsdorf fehlt Belgrandia germanica. Hier übemahm in den basalen Horizonten des
Unteren Travertins die Art von Kleingewlssem und Sümpfen, Anisus leucostomus die Rolle der Quellschnecke
und kommt statt dieser Art in sebr groBen Mengen, in ebenso gro8er individueller HAufigkeit und mit gleichen
Begleitarten vor. AufBUig ist. dass es derartige Quellgewisser-Faunen, in denen eine an diese Yerh!ltnisse
angepasste Art dominiert, in den holozanen Travertinfolgen nicht gibt.

I~

I

Theodoxus serratilini/or",is-Fauna
Die namensgebende Schnecke (Abb. 12) dieser Fauna hat ibren heutigen Verwandten in Theodoxus

danubia/is im Unterlauf der Donau. Sic tritt otfenbar nur wAbrend der Holsteinwarmzeit sensu stricto (Holstein-
komplex, Bilzingsleben 1) auf und ist Leitart einer warmklimatischen Flussfauoa. In der Folge Bilzingsleben 1 ist
sic mit einem Travertin verbunden. Dieser geht BUS sandigen Flussschottem der Wipper (32 m-Terrasse) hervor
(MANIA 1983,1997). Diese Abfolge Bilzingsleben 1 mit der Theodoxus-Fauna ist mit der jilngeren Folge
Bilzingsleben 11 nicht identisch. Bei MEYRICK 2002: 155 wurden beide, verbunden mit weiteren unrichtigen
Darstellungen, als synchron dargestellt. Aus den Schottem entwickeln sich Sande, dann Kalkmergel und
Travertinbankchen, die in die Travertinfolge überleiten. Die Theodoxus-Fauna komrnt in den sandigen Schottem
und Sanden vor. Sic ist stellenweise durch Massenvorkomrnen der Flussschnecke (bis 90 % der Individuen-
dichte) gekennzeichnet. Begleitarten des flieBenden Wassers sind Flussmuscheln (Unio tumidus. U. crassus. U.
pictorum), Ancy/us jluviati/is. Lymnaea auricu/aria. Lymnaea peregra. Va/vata piscina/is und Bithynia
tentacu/ata. In den Flusssanden tritt Theodoxus serrati/iniformis als typische Art des flie6enden Wassers mehr
und mehr zurilck (unter 20 OJo). Die Fauna wird artenreicher durch weitere Wasserarten, die aber mehr im
schwach flieBenden bis stehenden Wasser oder in KleingewAssem leben (P/anorbis carinatus. Anisus vorticu/us.
Gyrau/us /aevis. Gyrau/us a/bus, Armiger crista, Acr%xus /acustris, Va/vata cristata. P/anorbis p/anorbis,
Pisidien). Ein weiterer Fundort dieser Fauna wurde in Kiessanden der Unstrut von Memleben und Wohlmimedt,
hier in Verbindung mit Querceta/ia pubescenti-petraeae und Trapa natans (MANIA & MAl 200 1), ebenfalls aus
dem Holsteininterglazial sensu stricto, bekannt.

~

Co,bicuiG fluminlllis-Faua8
Auch diese bekannte mittelpleistozane Flussfauna ist mit Travertinen verbunden (Schwemmtravertin von

Seebach bei Bad Langensalza, travertinsandige und -schluffige Flusssande von Bilzíngsleben ll). Sic tritt
ebenfalls nur im Holsteinkomplex aufund ist vorwiegend mit der Wannzeit Bilzingsleben n verknüpft (MANIA
1968, 1973, 1 984a, 1997a, MANIA & MAl 2001). Die Muschel (Abb. 15) kommt heute in vorder- und
zentralasiatischen FIOssen und StrOmen der sommerwannen Steppen vor und ist an salzhaltiges Wasser
gebunden. Der Salzgehalt geht hier auf die besonderen kontinentalen KlimaverhAltnisse zurück. In den Flüssen
des mittleren Elbe-Saalegebietes jedoch, wo die Muschel wihrend interglazialer Klimabedingungen erscheint,
geht die Versalzung der Flüsse auf aufsteigende Salzsole aus dem Zechstein-, weniger auch Triassalinar ZUfÜck.
In der artenreichen Thanatozónose (73 Arten oboe Pisidien) des mit Flusssanden und Kiesen durchsetzten
Schwemmtravertins von Seebach ist Corbicu/a flumina/is mit 30 weiteren Wasserarten assoziiert. Die Arten des
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flieBenden Wassers sind am haufigsten: Bithynia tentaculata, Valvata piscinalis, Lymnaea peregra, die
Unioniden (Unio crassus, pictorum, tímidas). AIle anderen parautochthonen Komponenten stammen aus der
nahen Umgebung des Fliengewassers: pflanzenreiche Sümpfe, Altwasser, sumpfiger Auwald, thermophiler
artenreicher Eichenmischwald. Letzterer ist durch eine artenreiche Waldfauna erwiesen. In ihr kommt auch
Azeca menkeana vor.

1m warmzeitlichen FlieBgewasser van Bilzingsleben 11 - offenbar durch den Abfluss des Travertinbeckens
beeinflusst - ist Corbicula fluminalis ebenfaIls mit einer sehr artenreichen Tbanatoz6nose (69 Arten oboe
Pisidien) mit autochthonen (Gewasserfauna) und parautochthonen Komponenten (Landfauna) verknüpft. Es sind
die selben Arten wiein der ThanatozOnose van Seebach. Doch treten in der Waldfauna auch die Leitarten und
exotischen Elemente der Helicigona banatica-Acicula diluYiana-Azeca menkeana-Assoziation auf.

Die bei MEYRICK (2002: 150) in Verbindung mit den Fagotia-Schottem des alteren Pleistozans in
Verbindung gebrachten Vorkommen vom Hoppberg bei RoBleben und Bottendorf, die beide Corbicu/a
fluminalis fiihren (WÜST 1901, 1903), sind eindeutig jungmittelpleistozanen Alters und dem Holsteinkomplex
zuzuweisen (MANIA 1973). Es erübrigt sich die Diskussion bei MEYRJCK sowie der Hinweis: "Das zeitliche
Vorkommen van Corbicu/a im thüringischen Quart!r" sei "bislang nicht voIlstandig verstanden".

8.2 Molluskensukzessionen in Travertinlagerstatten

Gewohnlich umfassen die pleistoz!nen Travertine Thüringens und des Harzvorlandes nur die mittleren
Abschnitte der Interglaziale, also die Zeit des klirnatischen Optimums. So zeigen die Molluskenfaunen nur kurze
Abschnitte ihrer interglazialen Sukzessionen. Wesentliche Veranderungen lassen sich nicht erkennen, aber
irnmerhin Faunenwechsel, die auf edaphische Standortentwicklungen zuruckgehen.

8.2.1 Holsteinzeitliche Travertine:

Die mittelpleistozAne Folge Bilzingsleben I ist eine tluviatil-limnisch-semiterrestrische Abfolge, die im
oberen Teil wieder in eine tluviatile Fazies übergeht. Klimatisch verursachte Veranderungen der optimal
entwickelten Molluskenfauna lassen sich nicht erkennen.

1m Travertin Bilzingsleben 11 reagiert die Molluskenfauna auf die Verlandung des Travertingewissers und
den damit verbundenen Übergang von Seekalken über Moos- und Schilftravertine in die Travertindecke mit
zahlreichen Kleinbiotopen, aber überwiegend sumpfiger Fazies (Abb. 47, MANtA 1983, 1997a). Eine artenreiche
Waldfauna mit thermophilen und exotischen Elementen ist in allen Horizonten entwickelt. Nach den
ptlanzlichen Makroresten und Pollenanalysen gehort die gesamte Travertinfolge in die Eichenmischwald- und
Eichen-Hainbuchenzeit, algo in das klimatische Optimum.

Die Folge Bilzingsleben m beginnt mit spatglazialen Karbonatausscheidungen. In diesem Falle lassen sich
Klimacharakter und relativ-stratigraphische Zuordnung durch die Ausbildung einer spatglazialen Arianta- und
Columella-Fauna beurteilen. 1m darüber liegenden Travertinkomplex leitet diese Fauna sehr schnell in die
artenreiche thermophile Fauna des Klimaoptimurns über. Auch hier scheint - wie allgemein in den pleistozanen
Travertinen - trotz der spatglazialen Travertinbildungen eine gr(SBere frühinterglaziale Sedimentationslücke

vorzuliegen.

8.2.2 Intrasaalezeitliche Travertine: Ehringsdorf

Der spat-mittelpleistozAne Trayertinkomplex yon Ebringsdorf zeigt cine yiel stárkere Untergliederung, die im
Wesentlichen durch den übergeordneteten Klimawechsel bedingt ist. Diese Gliederung kann aus Mangel an gut
horizontierbaren GroBresten yon Fauna und Flora und d~r nicht moglichen Pollenanalysen wieder mil den
Molluskenfaunen klimatologisch, lSkologisch und somit auch in einer feinstratigraphischen Abfolge charak-
terisiert werden (Abb. 48):

El
Auf den kaltklirnatischen Terrassenschottern an der Basis der Abfolge lagern lossige SchlufTe rnit einer
artenarmen Molluskenfauna (13 Arten ohne Pisidien), die sich irn Wesentlichen aus den Charakterarten der
LOssfauna und Tundrenfauna der Kaltzeit zusarnrnensetzt. Das sind die Arten der Pupilla-Fauna ( Pupilla
muscorum, P. sterri, Vallonia costata, Trichia hispida, Succinea oblonga) und Columella-Fauna (Coiumella
columella) sowie Vallonia tenuilabris, eine Art, die heute unter streng kontinentalen Verhiiltnissen in den
zentralasiatischen Kurzgrassteppen lebt
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1 Travertinsand (Schwernmtacher)
4 Humuszonen
7 Chara-Rasen
10 Weidengebüsch

Okologische Gruppen (Kreisdiagramme):
1 Waldfauna
3 Auwaldfauna
5 allgemeine Fauna der ofTenen Landscbaft
7 euryOke Fauna mittelfeucbter
1 O Wasserfauna
IS Individuenspektrum

Abb. 47: Entwicklung der Molluskenfauna in der mittelpleistozinen Travertinfolge

E2
Der sich aus dem Schluff entwickelnde tonige "Auelehm" fnhJ1 bereits cine etwas reichere, mit anspruchslosen
Waldarten gekennzeicboete Discus ruderatus-Fauna (31 Arten oboe Pisidien), die wir in die Übergangszeit vom
SpAtglazial in das Frlihinterglazial stellen. Eine dominierende Steppenkomponente deutet trotz der beginnenden
Bewaldung auf gro8flachige trockene Wiesensteppen und somit cinco hohen kontinentalen Klimaeinfluss hin,
der auch in der weiteren Sukzession erhalten bleibt und den subkontinentalen Charakter des Interglazials van
Ehringsdorf kennzeichnet

E3
In den Unteren Travertinen ist eine artenreiche thermophile Fauna entwickelt (65 Arten ohne Pisidien). die
generell optimale gema8igte Klimavemaltnisse des Interglazials anzeigt. Die Waldfauna stellt cine allgemein
mitteleuropaische Helicodonta obvoluta-Cochlodina laminata-Fauna dar. Es überwiegen jedoch individuell
Arten der lichten trockenen WAlder, Gebüsche. waldsteppenartigen Verhiltnisse, der Steppenwiesen und
allgemein atIenen Landschaft. Darin wird der subkontinentale Charakter deutlich.

E4
1m oberen Teil des Unteren Travertins und schlie81ich im Bodenhorizont (Rendzina) auf diesem Travertin gehen
mehr und mehr die Arten der echten Waldfauna zu Gunsten der Arten der Waldsteppen- und Wiesensteppen-

~
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Fauna zurilck. Es ist cine aus insgesamt 30 Arten (oboe Pisidien) bestehende Fauna, in der die Waldarten der
trockenen lichten Walder und Gebüsche typisch sind und an die Bradybaena fruticum-Fauna erinnem. Doch
kommen noch Arten des gemaBigten Klimas vor (Discus rotundatus, Cepaea hortensis). Dazu kommen
zahIreiche Arten der ofTenen Landschaft und spezieIl der Steppe. In ihrer individueIlen Haufigkeit bestimmen sic
die Assoziationen. Es zeicboet sich cine Abkühlung ab, die zu boreal-kühl temperierten, kontinentalen
Verhaltnissen fiihrt.

LÓSS + SOLIFLUKT.
VF.RWnI. . ZONE
Lóss+ SOLl UKT.

D

PP3
OBERER

PP2

8 156
TRAVER1lN 160

PP!
A

.J'~"

168

TRAVE'-~I
200

200

AUELEHM

lLM
SCHOTTER

SOLIFLUKT.

UNTERER

Geologisches Profil:
1 reste Strukturtravertine 2 Travertinsande
3 humose Travertinsande 4 humose Booen
5 Bv-Horizont (pariser), angedeuteter Bt-Horizont (Deckschichten)
6 lehmiger Schluffmit Hangschutt (pariser) 7 Auelehm
8 Flussschotter 9 Solifluktionsschutt, LOss (Basis, Deckschichten)
10 Froststrukturen

Charakteristik der Fauna (Saulen-Darstellung):
11 Lossfauna 12 Tundrenfauna
13 Wiesensteppen- und Waldsteppenfauna 14 allgemeine mitteleuropiische Waldfauna
15 Waldfauna mit süd-und südosteuropiischen Elementen (Aegopis verticillus, Discus perspectivus,

Pagodulina pagodula)
16 Helicigona banatica-Fauna

Ókologische Gruppen in den Artenspektren:
1 echte Waldfauna
3 Auwaldfauna
5 allgemeine Fauna der offenen Landschaft
7 euryoke Fauna mittelfeuchter 8 feuchter
10 Wasserfauna

Abb. 48: Die Travertinfolge von Ehringsdorf und die Entwicklung ihrer Molluskenfauna in Beziehung zur
Abfolge von Taubach. Dargestellt sind Artenspektren.
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ES
Zwischenhorizont (Pariser). Die Fauna dieser Schluffeinlagerungen wurde bereits oben beschrieben. Es ist cine
Wiesensteppenfauna vom Typus der Chondrula tridens- Fauna (21 Arten ohne Pisidien). Wichtig ist, dass sic die
allgemein verbreitete Ansicht, der Pariser sei unter kaltzeitlicben Bedingungen entstanden, entkrlftet und statt
dessen filr die Einlagerung der SchlufTe ein boreales, sornmerwarmes Steppenklima beweist. Statt Kurzgras-
L<Ssssteppen waren Langgrassteppen ausgebildet, vereinzelt gab es nocb Geb<slze aus Kiefer und Birke, au8er-
halb des Sedimentationsraumes muss es Schwarzerden gegeben babeo. Dass in dieser ofTenen Landschaft
verstarkt Hangabtragung stattfand, die zur Bildung des Parisers fiíbrte, wahrend unter den sornrnerwarmen
Klimaverh!ltnissen die Travertinausscheidung weiterging, aber durcb die SchlufTeinlagerung überpr!gt wurde,
ist naheliegend.

E6
Wahrend der Bodenbildungsphase auf dem Pariser, also nach dem Ende der Hangabtragung, entwickelte sich aus
der Steppenfauna eine Waldsteppenfauna. Jetzt haben wir in diesen humosen Sedimenten eine Bradybaena
jruticum-Fauna. Sie besteht aus 35 Arten. Kennzeichnend sind die fllr Waldsteppen typischen Arten Bradybaena
jruticum. Clausilia pumila und die echte, aber boreo-alpine Waldart Discus ruderatus. Die akzessorischen Arten
(euryok, feuchtigkeitsliebend) nehmen zu. Auch der Nachweis dieser Fauna ist sehr wichtig, da sie die
kontinuierliche Entwicklung zum gerna6igten zweiten Teil des Klimazyklus erkennen lasst. Die Parktaigen
dieser Waldsteppen, in der die Fauna lebte, werden durch die Pollenfunde BIs Kiefem-LArchen-Fichten-Birken-
Taiga erwiesen, die Wiesensteppen mit Schwarzerdebildung - im kaIkhaltigen Substrat von Ehringsdorf Rend-
zinen und Braunerden - werden den Stipa-Steppen beutiger vergleichbarer Landschaften entsprochen haben.

E7
Wahrend der Klimapbase des Bodens auf dem Pariser setzt die Travertinbildung wieder voll ein. In den oberen
Abschnitten des Bodens und im Oberen Travertin entsteht wieder eine tberrnophile, durch eine Waldkomponente
gekennzeichnete, relativ artenreiche (59 Arten ohne Pisidien) Molluskenfauna. Die echte Waldfauna besteht aus
15 Arten, die Waldsteppenkomponente aus 7 Arten und die Auwaldkomponente aus 2 Arten. Sie gleicbt der
Helicodonta obvolura-Cochlodina laminara-Fauna. Exoten kommen nicht varo Aber Azeca menkeana tritt auf.
Der noch hóhere subkontinentale Einfluss in Klima und Flora wird dadurch nachgewiesen, dass die Arten der
Chondrula tridens-Fauna (Chondrula tridens. Helicopsis striata. Pupilla triplicata) erhalten bleiben und mit den
zahIreichen Arten der ofTenen Landschaft hohe individuelle Anteile in den Faunen erreichen. Das gemi8igte
Klima war stark subkontinental geBrbt. Wie schon oben beschrieben, waren lichte trockene Eichenrnischwalder
ausgebildet, die mit Gebüschgesellschaften abwechselten. Auch diese WAlder konnen überwiegend mit einer
Strauchschicht ausgebildet gewesen sein.

E8
Der Obere Travertin wird dreimal van geringmachtigen Schluff-Humushorizonten (Pseudoparisem) unter-
brochen. In diesen herrschten die artenannen Chondru/a tridens-Faunen vor (20 Arten oboe Pisidien). Es waren
wie w!hrend der Pariserbildung gehOlzfreie bis -arme Wiesensteppen ausgebildet. Es handelt sich um kurz-
fristige Klimaschwankungen, die zu boreal-kontinentalemKlima fUhrten. Wir kOnnen ihnen die Bezeichnungen
E 8-1, 8-2 und 8-3 geben, wlhrend die Travertinhorizonte aIs E 7-1 bis E 7-4 zu bezeichnen sind. In diesen
nehmen nach oben mehr und mehr die Waldarten ab und die Steppenarten zu. SchlieBlich sind auch an Arten
Üfmere Waldsteppenfaunen vom Typus der Bradybaena-Fauna mit stiirkerer Beteiligung der Chondru/a tridens-
Fauna entwickelt.

E9
Spalten- und Fugenfnllung. Sie wurde schon oben erwahnt. Sie entstand durch Verkarstung des Oberen
Travertins und durch Subrosion. Die Karstspalten reichten bis auf den Pariser, der sich durch Absenkung von der
starren Unterfla.che des Oberen Travertins gelüst hatte und cine unregelmlBig über seine Oberfllche ausgedebnte
Fuge mit einer lichten HOhe von 5 bis 30 cm hervorrief. Diese war mit den gleichen lehmigen braunen
Bodensedimenten gefúllt wie die Spalten. Sie enthielten eine Molluskenfauna, die algo jünger se in muss als der
Obere Travertin. Diese Fauna ist in ihrer Zusamrnensetzung und im Auftreten verschiedener Arten bisher
niemals im Ehringsdorfer Travertin beobachtet worden. Stattdessen erinnert sie an die He/icigona banalica-
Fauna und an die mit ihr verbundene Pagodu/ina pagodu/a-Discus perspectivus-Assoziation der Eemwarmzeit,
wie sie in den benachbarten Travertinen von Taubach und Weimar ausgebildet ist. Sie besteht aus 37 Arten.
Waldarten nehmen fast 50 % der Fauna ein. An Steppenelementen kommt nur Truncate//ina c/austra/is vor, die
auch bisher in allen Interglazialfaunen auftritt. Einige allgemeine Arten der offenen Landschaft treten individuell
kaum in Erscheinung. Als Exoten treten die genannten leitarten (P. pagodu/a. D. perspectivus), Truncate//ina
c/auslra/is und die Waldart Iphigena densestriata auf. Ihre groBe Übereinstimmung mit entsprechenden Faunen
des benachbarten Eemtravertins von Taubach (sowie von Weimar, Burgtonna) lasst un!; auch diese Fremdfauna
in den Karsthohlrüumen des Ehringsdorfer Travertins der jüngeren Warrnzeit zuordnen. Wir sehen sie als wei-
teren Beweis filr das hohere Alter des gesarnten Travertinkomplexes von Ehringsdorf ano In diesem Zusammen-
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hang spielt der Bodenkomplex in den Deckschichten eine gro/3e Rolle, dessen Reste wir mit dem Naumburger
Bodenkomplex gleicbsetzen.

8.2.3 Eernzeitliche Travertine: Burgtonna

Dieser Travertinkomplex wurde von D. MANIA seit 1965 beobachtet und beprobt, um Molluskenfaunen roer
die Travertinflora zu gewinnen. Eine endgültige Untersuchung und Darstellung steht noch aus. Aber die feinstra-
tigraphische Untergliederung der Travertinfolge mit Hilfe der Molluskenfauna ist ein überraschendes Ergebnis,
dass sich seit den ersten urnfassenden Untersuchungen (MANIA 1978) bestitigt hato Die Sukzession (Abb. 49)
zeigt folgenden Aufbau in 8 interglaziale und 4 frühglaziale Phasen im Bereich der Hang- und Kaskadenfazies
(1) und der Tal- und Beckenfazies (2»:

Bu 1
FfÜhinterglazial. Mergeliges Hanggekriech (1), Auelehm, mergelige Quellkalke, Travertinsande, Chara-Kalke,
Sumpfkalke (2).20 bis 40 Arten (ohne Pisidien, auch bei folgenden Angaben). Gewohnliche mitteleuropaische
Waldfauna. Gegen Ende wandem thennophile Arten ein. Massenvorkommen der Quellschnecke Belgrandia
germanica. Allgemein Zeit der Kiefemwalder und Kiefem-Eichenwalder.

Bu2
Frühe WArn1ezeit und erster Teil der mittleren Warmezeit. Strukturtravertine bis zu lO m M!ichtigkeit (1).
Unterer Teil der Charophytentravertine und Kaskaden (2). 30 bis 70 Arten. Thermophile Fauna: Pagodu/ina
pagodu/a-Discus perspectivus-Assoziation. Über 50 % Waldarten. Es wandem süd- und südosteurop~ische
Elemente ein (Aegopis vertici//us, Discus perspectivus, Pagodu/ina pagodu/a. Truncate//ina c/austra/is.
Truncate//ina strobeh). Entspricht einem artenreichen Eichenmischwald.

Bu3
Mittlere Wannezeit. Oberer Teil der Strukturtravertine (1). Kalkmergel (2). 45 bis 80 Arten. Helicigona banatica
wandert ein. Banatica-Fauna. 50 % Waldarten. Ahnliche Zusammensetzung der Fauna wie in Phase 2. Eichen-
Linden-Hasel- Wálder und wohl auch Zeit der Eichen-Hainbuchenwalder.

Bu4
Spate Warmezeit. Lockertravertin, Chara-Sande, Strukturtravertine (vorwiegend Stengeltravertine)( 1). Obere
Charophytentravertine, Kalkmergel (2). 30 bis 40 Arten. Alle exotischen und anspruchsvolleren Arten ver-
schwinden. Neben allgemeinen Arten der Waldfauna treten mehr und mehr Arten der ofTenen Landschaft in
Erscheinung. Das spricht fiir eine beginnende Abkühlung und Kontinentalisierung des bis dahin atlantischen
Klimas.

Bu5
Kühl-kontinentale Phase. Lehmiger Hangschutt, Bachschotter, lehmig-schluffige Zwischenschichten (1),
Schwernrntravertin und Bachschotter (2). 20 bis 30 Arten. Neben Rückgang der Artenhaufigkeit verschwinden
vor allem die meisten Waldarten. Es entwickelt sich eine Bradybaena fruticum-Fauna mit einer Steppen-
komponente, die der Chondrula tridens-Fauna gleicht. Neben den allgemeinen Arten der Bradybaena-Fauna (B.
fruticum, Vitrea crysta//ina, Arianta arbustorum, C/ausi/ia pumi/a) treten noch ganz vereinzelt und selten
anspruchsvollere Waldarten auf (Discus rotundatus). Die Offenlandarten (V a//onia costata, V. pu/che//a, Pupi//a
muscorum, Vertigo pygmaea, Truncate//ina cy/indrica. Euompha/ia strige//a und die Steppenart "'ertigo
trip/icata) dominieren in dieser Fauna. Sie erreichen mehr als 50 % der Individuendichte. Wiesensteppcn und
Waldsteppen.

Bu6
Wann-kontinentale Phase. Emeut Struktur- (Stengel- )travertine, humose Boden (Rendzinen) (1). Chara-
Travertine, Stengeltravertine, humose Boden (2). 30 bis 35 Arten. Einige warmeliebende Waldarten kehren
zurück (Acicu/a palita, C/ausi/ia bidentata, Ruthenica fi/ograna, lsognomostoma isognomostoma, Cepaea
hortensis, He/ix pomatia). Die Fauna ahnelt der He/icodonta obvo/uta-Coch/odina /alninata-Fauna. Einige
warmeliebende pontomeridionale Steppenarten treten ebenfal1s auf (Cepaea vindobonensis). Die übrige Fauna
setzt sich aus akzessorischen Elementen zusammen. Nadel-Laubmischwalder wechseln mít Wiesensteppen.

Bu?
Kühl-kontinentale Phase. Chara-Sande, lehmiger Hangschutt, Bachschotter (1). Lehmige Travertinsande,
mergeliger Hangschutt, Bachschotter (2). Bradybaenafruticum- und Chondru/a tridens-Fauna, letztere mit ihren
wichtigsten Arten (Ch. tridens. He/icopsis striata. Pupi//a trip/icata). 15 bis 20 Arten. Die ftir die vorangehende
warmere Phase typischen Arten sind wieder verschwunden. Waldsteppen und Wiesensteppen.
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Bu8
Warm-kontinentale Phase. Chara-Sande und humose BOden (1 und 2). Wiederum Rückkehr der wanneliebenden
Wald- und Steppenarten wie in Phase 6. 30 Arten. Die Chondrula tridens-Komponente bleibt erhalten und hat
deutlich hohere Hiufigkeit als die Offenlandfauna in Phase 6. Wiesensteppen wechseln mit Nadel-laubmisch-
wiildern ab.

Die Deckschichten, die auch Karsthohlmume im Travertin fiillen, enthalten die írühweichselzeitlichen Phasen.

Bu A
Sie beginnen über einer Denudationsflache (kalte arktische Phase) mil Bachrinnen und Bachschottem.

Geologisches Profil:
1 tonige Mergel mit Hangschutt
3 mame Strukturtravertine
5 HumusbOden
7 Loss
9 ll>ssartiger Beckenschluff

Okologische Gruppen Ibis 10: wie in Abb. 48.
Dargestellt sind einige der charakteristischen Arten in ihrer stratigraphischen Reichweite.

Abb. 49:
Die Travertinfolge von Burgtonna ttnd die Entwicklung ihrer Molltlskenfauna
(auch als Beispiel einer internen stratigraphischen Glicderung einer Travertinfolge).
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Bu B-a
Boreal-kontinentale Phase. Schwarzerdekolluvium und Schwarzerde. Bradybaena fruticum- und Chondrula
tridens-Fauna. Es treten keine anspruchsvolleren Arten mehr auf wie im Spatinterglazial. Waldsteppen und
Schwarzerdewiesensteppen. Frühweichselzeitliches Interstadial.

Bu B-b
Fortsetzung der boreal-kontinentalen Phase. Lossartiger Schluff. Chondrola tridens-Fauna mit Elementen der
Bradybaenafruticum-Fauna. Sommerwanne Schwarzerdewiesensteppen. Einzelne Geholze.

BuC
Kalte Pbase. Lossartiger ScblufI. Keine Mo

BuD
Mehr oder weniger boreal-kontinental. Humoser SumptlOss mit schwarzerdeartigem Boden. Sumptlossfauna
(Lymnaea pa/ustris-Fauna mit 99 % der Leitart) mit einigen Vertretem der Chondru/a tridens-Fauna. Wiesen-

steppen.

Darüber lagen FlieBerden mit Froststrukturen, vor allem Frostspalten. Kalte arktische Phase.

8.2.4 Holozine Travertine: Pllnz (Altenbergaer Grund) und Pennickental bei Jcna

Mehrere spatglaziale (Plinz = Pl) und holozane Entwicklungsphasen (Pl und Pennickental=Pe) der Mollus-
kenfauna lassen sich unterscheiden (Abb. 42):

PII
Álteste Dryaszeit. Arktisch. Hangschutt und Bachschotter. Columella columella- und Pupilla-Fauna (9 Arten).
Vor allem mit Tundren- (C. columella) und LOsssteppenarten (Pupilla muscorum densegyrala, Pupilla loessica.
Pupilla slerri, Vallonia tenuilabris. Vertigo parcedentata. Helicopsis striata). femer mit Trichia hispida,
Succinea oblonga. Tundrenbiotope mit Riedgraswiesen und ZwergstrauchbestAnden im Tal, Losssteppen auf den
Hochfl!chen.

P12
Interstadial (BOlling im alten Sinne). Subarktisch bis boreal. Beckenschluffe mit Mergeln und Travertinsanden
(konkretion~r ausgeschiedene Karbonatkomer). 10 Arten. Columella-Fauna und Pupilla-Fauna wie zuvor. Die
Arten der Tundren nehmen an Haufigkeit zu, die der LOsssteppe stehen mehr und mehr im Hintergrund. Einige
weitere Arten feuchter bis sumpfiger Biotope tauchen auf. Riedgraswiesen, Sümpfe, Quellmoore im Tal,
Zwergstrauchheiden an den HAngen, trockene Grassteppen auf den Hochflachen.

P13
Altere Dryaszeit. Arktisch. Hangschutt und Bachschotter. 16 Arten. Zu der Bollingfauna kornmen noch weitere
akzessorische Elemente (feuchtigkeitsliebende Arten). Die Tundrenarten babeo die gr6Bten Haufigkeiten (C.
columella 15 %). Tundren und Steppen.

P14
Alleroo-Interstadial. Beckensch1uffe mit Mergeln und Travertinsanden. Boreal-kontinental. 27 Arten. Arten der
Tundra und LOsssteppe sind noch vorhanden, aber nicht haufig. Erste Waldarten treten auf: Discus
ruderatus, Vertigo pusilla, Eucobresia diaphana, Arianta at;bustorum alpicola. Diese Arten erreichen bis zu 15
% der individuellen H~ufigkeit der Gesamtfauna. Das spricht filr Bewaldung des Talbodens und gilnstiger
Hanglagen mit Kiefern, Birken und Espen. Es handelt sich um eine Discus ruderatus-Fauna, an der noch die
Komponenten der Columella- und Pupilla-Fauna beteiligt sind. Walder und Gebilsche auf nassen Standorten im
Tal, als lichte Geh61ze auf trockenen Standorten auf den Hochflachen, femer nasse Wiesen, Silmpfe,
Kleingewasser, Quellmoore, auf den umgebenden Hochfl~chen noch weitflachig Grassteppen.

PIS
Jüngere Dryaszeit. Mergeliger Schluff mil Hangschutt, Kiefemzapfen, Holz-, Ast- und Rindenresten von Kiefer
und Birke, darauf ein anmooriger Boden. 23 Arten. Die neu im Aller6d aufgetretenen Arten verschwinden nicht
mehr, sondem sind lediglich nicht mehr so h~ufig. Statt dessen babeo nochmals die Tundren- und L6ss-
steppenarten groBere Haufigkeiten. Die charakteristischste Komponente ist die Columella-Fauna. Es herrschten
Baum- und Strauchtundren in der Niederung und Grassteppen auf den Hochfl~chen vor.

Die Travertine in Thüringen und im Harzvorland

Losssteppe.llusken.

63



MANIA, D. et al.

Pl 6, Pe 1
Praboreal. Moos-und Grastorfe mit Kiefem- und Birkenresten, Kalkmergel und Travertinsande. 35 Arten. Discus
ruderatus-Fauna oder infolge des hohen Anteils an feuchtigkeitsliebenden Arten auch als Arianta arbustorum-
Fauna. Anspruchslose Waldarten herrschen vor. Offenlandarten haben relativ hohe Anteile. Die wanneliebende
Steppenschnecke Abida frumentum wandert ein, die filr das Holoziin typisch ist. Interessant ist, dass einige
typische kaltzeitliche Arten überdauem und erst wabrend des Praboreals verschwinden, so Columella columella,
Vallonia tenuilabris. Pupilla muscorum densegyrata, Vertigo parcedentata. Kiefem-Birkenwalder, Quellmoore,
Riedgraswiesen und -sümpfe, noch Wiesensteppen auf den Hochflachen.

Pl7/Pe2
Boreal. 45 bis 55 Arten. Vorwiegend Sb"ukturtravertine. Die Waldfauna vom Typus der Helicodonta obvoluta-
Cochlodina laminata-Fauna entwickelt sich. Viele warrneliebende Waldarten wandem ein. Es bleiben hohe
Haufigkeitsanteile der Offenlandfauna erhalten. Die kaltzeitlichen Arten sind verschwunden. Neben Abida
frumentum treten weitere warrneliebende Steppenformen auf, vor allem die exotische Trockenrasen- und
Wiesensteppenart Truncatel/ina strobeli (aber nur im Pennickental). Diese Offenlandfauna, speziell auch als
Fauna der sonnigen Karsthange, ist typisch für die kontinentalen warmen KlimaverhAltnisse des Boreals. Weitere
Exoten, die im Laufe des Boreals auftreten, sind die Waldart Iphigena densestriata (auch im Travertin von
KIosterbuch bei Leisnig, FuHRMANN 1967) und die Sumpfschnecke Vertigo moulinsiana. Einige boreo-alpine
Arten kornmen noch vor (Discus ruderatus, Vertigo genesii, Vertigo substriata). Kiefemwalder, spater Kiefem-
Hasel- und Kiefem-Eichen-HaselwAlder.

PI 8/Pe 3
Atlantikum. 50 bis 60 Arten. Vorwiegend mergelige Lockertravertine. Hohepunkt der Sukzession der Mollus-
kenfauna, vor allem hinsichtlich der Waldfauna vom oben genannten Typus. Jetzt erscheinen auch die thermo-
philen Vitrea subrimata, Vitrea diaphana. sp!ter auch Daudebardia ruja sowie die atlantischen Arten Azeca
menkeana (Mühltal bei Jena) und Cepaea nemoralis. Die Offenlandarten stehen im Hintergrund. Eichenmisch-
w!lder.

P19/Pe 4
Subboreal. 50 bis 60 Arten. Lockertravertine und BOden. Die Fauna bleibt im Allgemeinen oboe wesentliche
Veranderung erhalten. Aber die Offenlandarten nehmen an Haufigkeit zu, besonders in Nahe von Siedlungen
(Mittelneolithikum bis Ende Bronzezeit). Erstes Aufueten von südlichen und südosteuropaischen Steppen-
schnecken als Kulturfolger (Zebrina derrita, He/ice//a-Arten). Ein erster Nachweis von durch den Menschen
verschleppten Gro6schnecken gehOrt in die Hallstattzeit (Jüngere Bronzezeit). Anders ist das Aufueten der ost-
alpinen Gro6schnecke lchthyomma achares in einem Siedlungshorizont der llsenhohle unter der Burg Ranis
nicht zu erklaren (D. MANIA, unveroff.). Eichen-HainbuchenwAlder, Ausbreitung der Rotbuche. Relativ trocken.

PIIO/Pe 5
Subatlantikum. Humose Kalkmergel, Lockertravertine, Sumpfkalke, anmoorige BOden. 20 bis 40 Arten an den
Standorten. Rückgang del Waldfauna, Verarmung del Assoziationen, weil thermophile Elemente verschwinden
oder seltener werden. Zunahme der Offenlandfauna einschlieBlich ihrer Kulturfolger infolge künstlicher
Eingriffe in die Landschaft. Buchen-Tannenwalder, Eichen-Hainbuchenwü'lder. StArkere Beteiligung der Fichte.
Etwas kühler und feuchter.

PI II/Pe 6
Subrezent. Travertinablagerungen sind sellen. Es überwiegen Hangschutte, Boden, Auelehm. 15 bis 30 Arten an
den Standorten. Weiterer Rückgang der Waldfauna. bedingt durch den Landausbau. OfIenlandfauna mil
w!rmeliebenden Steppenarten aus Süd- und Südosteuropa sowie Elementen der Chondru/a tridens-Fauna
dominiert. Ausgedehnte Kultursteppen, auch in der Waldlandschaft. Starke EingrifIe verandem die Walder.
Sekundarwald, forstwirtschaftlich genutzter Wald.
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8.3

TravertinlagerstAtten sind Fundgruben an fossilen Wirbeltieren. Systematische Aufsammlungen, vor allem in
Verbindung mit der Untersuchung paliolithischer Fundhorizonte, ergaben material- und artenreiche Faunen
(BEHM-BLANCKE 1960, MANIA 1991, MANIA et al. 1997, KAHLKE et al. 1974, 1975, 1977), wahrend Travertine
oboe archiologische Betreuung weniger Fundmaterial ergeben babeo (z.B. Burgtonna, Weimar), weil sic nur
sporadisch abgesarnmelt wurden (KAHLKE et al. 1978, 1984, zusammenfassend bei MAUL 2002 und KAHLKE

2002).
Es liegen nicht nur GroB- und KIeinsiugerfaunen VOl, darüber hinaus wurden bei systematischen

Untersuchungen auch die Fisch-, Amphibien-, Reptilien- und Vogelfaunen bekannt. So lassen sich rur einige
mittel- und jungpleistozane Travertinvorkommen die Faunen rekonstruieren. Holozane Wirbeltierfaunen sind so
gut wie unbekannt, weil diese Travertine nicht daraufhin untersucht wurden. Aus den Faunen ergeben sich auch
Hinweise stratigraphischer Bedeutung hinsichtlich ihrer Zusammensetzung, im Auftreten bestimmter Arten und
besonderer phylogenetischer Trends, die sich bei verschiedenen Arten erkennen lassen.

8.3.1 Vertebratenfauna des Travertins Bilzingsleben .11

Folgende Arten wurden bisher nachgewiesen (BóHME 1997, 1998, 2001, FISCHER 1991a, 1991b, 1997,
FISCHER & HEINRlCH 1991, GUENTHER 1991, HEBIG 1983, HEINRICH 1980, 1991a, 1991b, 1993, 1997a, 199Th,
1998,2000, MADE 1998, 2000, MANIA 1991, 1997a, MANIA, U. 199Th, MUSIL 1991a, 1991b, TOEPFER 1983,

TuRNER 1997, WOST 1902):

Pisces:
Scardinius erythrophthalmus. Phoxinus phoxinus. Tinca tinca. Silurus glanis. Lota lota. Cottus gobio. Esox
lucius.

Amphibia:
Triturus sp., Triturus vulgaris. Pelobates fuscus. Bufo bufo. Rana

Reptilia:
Emys orbicu/aris. Anguis fragi/is. Lacerta sp., Natm natrix.

Aves:
Anas platyrhynchos, Bucephala clangula, Cygnus olor, Haliaeetus albicilla, Strix aluco, Turdus sp.

Marnmalia:
Insectivora:
Ta/pa sp., Sorex araneus, Crocidura ex.gr.
Rodentia:
Spermophilus (Urocitellus) sp., Glis glis. Muscardinus avellanarius. Al/ocricetus bursae. Apodemus sylvaticus.
Apodemus flavicol/is. Clethrionomys glareolus, Microtus arvalis/agrestis, Microtus (Terricola) subterraneus,
Microtus oeconomus, Arvicola cantianus. Lagurus lagurus, (nícht aus dem unterlagernden Loss! - wie beí

MAUL 2002: 194), Castor fiber, Trogontherium cuvieri.
Carnívora:
Ursus deningeri-spelaeus. Panthera (Leo) spelaea. Felis silvestris. Canis /upus. Me/es Ine/es. Vu/pes vu/pes,
Martes sp.
Primates:
Macacaflorentina. Horno erectus bilzingslebenensis.
Proboscidea:

Elephas antiquus.
Perissodactyla:
Stephanorhinus kirchbergensis. Stephanorhinus hemitoechus. Equus mosbachensis-taubachensis.

Artiodactyla:
Sus scrofa. Cervu.v elaphus. Dama clactoniana. Capreolus suessenbornensis. Dison priscus. Dos primigenius?
(Der angebliche Nachweis von Megaloceros - KAHLKE 2002: 217 - beruht auf der Fehlbestimmung eines
Augsprossrestes durch KAHLKE, mündl. Mitt.)

Es handelt sich um eine wannzeitliche Elephas antiquus-Fauna. Der subkontinentale Eintluss in Klima und
Flora zeigt sich im Auftreten von Arten, die offene Gras\andschaften bevorzugen, wie das Steppennashorn (St.
hemitoechus), der Dison (D. priscus), vor allem unter den Kleinsaugern ein Ziesel (Spermophilus sp.) und ein
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kleiner Hamster (Allocricetus bursae). Dazu kommt noch der Nachweis des Graulemmings Lagurus /agurus
(nicht aus dem unterlagemden Loss, wie bei MAUL 2002 dargestellt. sondem eindeutig aus dem Fundhorizont;
im weitestgehend entkalkten Loss, aber auch in den nicht entkalkten Teilen, wurden bisher keine Kleinverte-
braten oder andere Fossilien nachgewiesen), der heute in den sommerwarmen Wermutsteppen zwischen Wolga
und Baikalsee lebt. Er wird immer als kaltzeitliches Element in der mitteleuropaischen Fauna dargestellt. Aber
otTensichtlich sind es die sommerwarmen Steppen, die unter bestimmten Bedingungen des pleistozanen Klimas
in Mitteleuropa entstanden und den Graulemming anzogen, wie z.B. die Schwarzerde- Wiesensteppen in boreal-
kontinentalen Warmeschwankungen oder - wie es Bilzingsleben 11 beweist, auch mediterran-subkontinental

beeinflusste Interglaziale mil entsprechenden Wiesensteppen in einer aufgelockerten Waldlandschaft, wie dem
Buxo-Quercetum und Buxo-Syringetum.

Stratigraphisch wichtig sind das Vorkommen von Trogontherium cuvieri als jüngstem Nachweis in Mittel-
europa überhaupt, von einer besonderen Entwicklungsform der Schermaus Arvico/a cantianus (A. mosbachensis
bei MAUL 2002) und von Macacaflorentina (Abb. 50). Trogontherium cuvieri von Bilzingsleben ist zugleich der
phylogenetisch jÜDgste Vertreter dieser Art in Mitteleuropa. Evolutionstendenzen beim Altbiber fiíhren zur
VergrOBerung des unteren vierten Pramolars und zur weiteren Ausbildung des sog. antero-lingualen Striids an
den unteren Pramolaren in Richtung hoherer Effizienz des Gebisses (HEINRICH 1991). Diese Zahne babeo auch
inzwischen 5 Flexide statt vier wie im alteren Mittelpleistozan. Die Zihne von Arvico/a cantianus babeo einen
sehr groBen Schmelzdickenquotienten, wie er für den Holsteinkomplex typisch ist (HEINRICH 1994). Er wird bei
den Schermausen von Ehringsdorf und Burgtonna/Taubach entschieden kleiner. Capreo/us suessenbornensis,
Dama c/actoniana (MADE 1998), Ursus deningeri-spe/aeus und Equus mosbachensis-taubachensis sind mittel-
pleistozine Formen (MUSIL 1991). J. VAN DER MADE konnte nachweisen, dass die Nashomer und Cerviden,
darunter auch Cervus e/aphus, phylogenetisch alter sind als jene von Ehringsdorf (MADE 1998, 2001). Cervus
e/aphus von Bilzingsleben ist auBerdem del stratigrapbisch Alteste bzw. erste in Mitteleuropa, der ein
Kronengeweih ausbildet (MADE 1998).
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SDQp Schmelzband-Differenzierungsquotient der Arvicola-Populationen
MHQp Metastriid-Hypsodontie-Index der Castor fiber-Populationen
schwarze Dreiecke: palaolithische Fundhorizonte

Abb. 50: Biostratigraphie einiger Kleins!iuger an F
(HEINRICH 1997, 2000).
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8.3.2 Vertebratenfauna von Ehringsdorf

Die verschiedenen klimatisch gekennzeichneten Horizonte der Travertinfolge ergaben auch verschiedene
Vertebratenfaunen (KAHLKE et al. 1975, HEINRICH 198O, HEINRICH & FEJFAR 1988, BÓHME & HEINRICH 1994,
KOENIGSW ALD & HEINRICH 1999). Aus dem liegenden Auelehm und den Ilmschottem stammen Mammuthus

primigenius-trogontherii und Coelodonta antiquitatis.

Fauna des Unteren Travertins
Amphibia:
Bufo bufo, Rana cf. arvalis, Rana temporaria.

Reptilia:
Lacerta sp., Angius fragilis, Natrix natrix, Elaphe longissima, Emys orbicularis.

Mammalia:
Insectívora:
Talpa europaea, Sorex araneus, Sorex minutus, Crocidura russula-leucodon.

Lagomorpha:
Ochotona pusilla.
Rodentia:
Spermophilus citelloides, Sicista subtilis-betulina, Cricetus cricetus, Allocricetus bursae, Apodemus sylvaticus,
Apodemus maastrichtiensis. Clethrionomys glareolus, Arvicola cantianus, Microtus agrestis, Microtus arvalis,
Microtus gregalis, Microtus oeconomus, Pitymys subterraneus. Castor fiber.
Primates:
Homo sapiens (archaisch).
Carnívora:
Meles meles, Martes martes, ? Ursus tibethanus. Ursus arctos, Ursus spelaeus, Vulpes vulpes. Canis lupus,
Crocuta crocuta, Cyrnaonyx antiqua, Lynx lynx.
Proboscidea:
Elephas antiquus.
Perissodactyla:
Stephanorhinus kirchbergensis. Stephanorhinus hemitoechus. Equus chosaricus.

Artiodactyla:
Sus scrofa, Capreolus capreolus. Alces latifrons, Cervus elaphus, Dama dama, Megaloceros giganteus, Bison
priscus-mediator, Bison priscus ssp.

Fauna des Pariser-Horizonts
Rodentia:
Microtus arvalis, Microtus oeconomus-ratticeps, Arvicola sp.
Carnivora:
Ursus sp.
Proboscidea:
Mammuthus primigenius-trogontherii. Mammuthus primigenius.

Perissodactyla:
Stephanorhinus hemitoechus, Coelodonta antiquitatis.

Artiodactyla:
Megaloceros giganteus, Rangifer tarandus.

Fauna des Oberen Travertins
Aves:
Anas cf. acuta. Lyrurus tetrix.

Insectivora:
Talpa europaea, Crocidura russula-leucodon. Soricidae indet., Myotis natteri.
Rodentia:
Spermophilus citellus, Glis glis, Cricetus cricetus, Apodemus sylvaticus, Clethrionomys glareolus, Arvicola

cantianus. Microtus arvalis. Pitymys subterraneus. Microtus sp.
Camivora:
Panthera (Leo) spelaea, Meles meles. Martes martes, Mustela sp., Ursus arctos. Ursus spelaeus, Canis lupus.

Proboscidea:
Mammuthus primigenius-trogontherii. Mammuthus primigenius.

Die Travertine in Thüringen und im Harzvorland
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Perissodactyla:
Stephanorhinus hemitoechus. Coelodonta antiquitatis, Equus cf. taubachensis.

Artiodactyla:
Sus scrofa. Bison priscus mediator, Capreolus capreolus, ? Rangifer tarandus. Alces latifrons, Cervu... elaphus.

Mega/oceros giganteus germaniae.

Charakterlstik der Fauna von Ehringsdorf
Abgesehen von den Nachweisen von Mammut und Wollhaarnashom aus den kaltzeitlichen Basisschichten

stellen die Travertinfaunen warmklirnatische Faunen dar, die allerdings im Vergleich zu anderen Warrnzeit-
faunen deutliche Besonderheiten in ihrer Zusammensetzung aufweisen. 1m Unteren Travertin kommt eine
E/ephas antiquus-Fauna vor, deren charakteristische Vertreter au/3er dem Waldelefanten das WaIdnashom, der
Waldbison, Reh, Dam- und Rothirsch, Wildschwein und mehrere Kleinvertebraten sind. 1m mittleren Teil des
Unteren Travertins, etwa im Bereich des Kulturhorizonts 4 (BEHM-BLANCKE 1960) erscheint das Steppen-
nashom (St. hemitoechus). Es lt)st in der weiteren Entwicklung das Waldnashom ab, das mit dem Waldelefanten
gegen Ende der Ablagerung des Unteren Travertins verschwunden ist. AuBerdem treten andere Offenland-
bewohner mehr und mehr in den Vordergrund. Diese sind überhaupt filr die Fauna des Unteren Travertins
typisch. 1m Allgemeinen sind das Arten, die weniger in geschlossenen WAldem als in Waldsteppen mit offenen
Landschaftstypen, wie Strauch- und Wiesenforrnationen leben. Das sind in gewissem Ma6e Wildpferd und
Bison, die gro6en Hirsche und das Steppennashom. Unter den Kleinsaugem sind das Deben den mehr an Wald
gebundenen Formen (Castor fiber, Sorex araneus, s. minutus, Crocidura. Sicista subti/is-betu/ina. Talpa
europaea) Arten, die die offenen Landschaften bevorzugen und zusAtzlich sogar deutliche Beziehungen zum
ariden kontinentalen Steppengebiet erkennen lassen. Hier wird der subkontinentale Klimaeinfluss deutlich. Darur
sind Ziesel und Harnster, auch Rotel- und Waldrnaus sowie die Wühlmausarten charakteristisch. Zuletzt
erscheint sogar der pfeithase (Ochotona pusilla). Hier treten einige Arten auf, die gegenwartig hauptsachlich
osteuropaisch-asiatische AreaIe besitzen.

Neben den Arten der Waldelefanten-Fauna treten weitere thermophile Arten auf. Hier sind vor allem die
Europilische Sumpfschildkrote und die Askulapnatter zu nennen. Beide babeo heute ein etwa mediterran-
pontisch-vorderasiatisches Verbreitungsgebiet. Thermophil sind auch Zauneidechse, Blindschleiche, Ringel-
natter sowie einige Kleinsauger. Als Exot erscheint der Fingerotter (Cyrnaonyx antiqua).

Der Zwischenhorizont "Pariser" fiihrt eine Vertebratenfauna, die seiner Molluskenfauna und den Aussagen
der PollenanaIysen entspricht. Es sind einige Arten der offenen Landschaft, die allgemein für Kaltzeiten typisch
sind und wiihrend boreal-kontinentaler Pbasen auch in sogenannten Übergangsfaunen Deben anspruchsvolleren
Arten (z.B. Stephanorhinus hemitoechus) auftreten.

1m Oberen Travertin kehren zahlreiche Arten, die auch in der Fauna des Unteren Travertins vorkommen,
zurück, aber nicht Waldnashom und Waldelefant. Stattdessen wird das Steppennashom zur Leitart der Fauna.
AIs Elefant kommt der Steppenelefant Mammuthus primigenius-trogontherii VOTo Neben diesen beiden Arten
herrschen Arten vor, die in offenen, waldsteppenartigen warrnen Landschaften rnit parkartigen GebOIzen,
Gebüschfluren und Wiesensteppen leben. Das sind Wildpferde, Bisons, grof3e Hirsche, KleinsAuger, wie z.B.
Ziesel und Hamster. Dazu kommt im hOheren Teil des Oberen Travertins noch das Birkhuhn, dass den
geschlossenen Wald meidet. Au6er dem Steppenelefanten erscbeint auch das Wollhaamashom, das als Kaltzeit-
form gilt. Wir nehmen an, dass der subkontinentale Klirnaeinfluss trotz des Warrnzeitklimas die Voraus-
setzungen in Form weiter offener, steppenartiger FIAchen dafiír schuf, dass auch gelegentlich aus den ostlichen
Steppen Coe/odonta antiquitatis bis in das mittlere Elbe-Saalegebiet gelangen konnte. Es gibt hierfLlr mit dem
limnisch-telmatiscben Interglazial von Neumark-Nord eine Parallele: 1m ausgesprochen subkontinentalen Klirna
mit Acer tataricum-Eichen-Steppenw~ldem und ausgedehnten Steppenwiesen kommt im Optimum dieses
Interglazials neben Waldelefant und dem Wald- und Steppennashom auch Coe/odonta antiquitatis VOTo

Die Wildpferde (MUSIL 1975) und die Biber (KRETZOI 1975) von Ehringsdorf sind phylogenetisch illter als
die pferde und Biber aus der Eemwarrnzeit (Taubach, Burgtonna). Das gleiche gilt fiir die Nasht)mer
(Stephanorhinus kirchbergensis, SI. hemitoechus). Auch sic vertreten ein phylogenetisch alteres Entwicklungs-
stadium als die NashOmer aus der Eemwarrnzeit (MADE 2001). In diesen Merkmalen gleichen sich die
Nasht)mer von Neumark-Nord und Ehringsdorf.

Die Fauna der FugenfüUung
Bei der Beschreibung der Travertinabfolge von Ehringsdorf wurde die Horizontalfuge auf dem Pariser-

Horizont beschrieben, die sekundar durch Spalten im Oberen Travertin mit Bodensedimenten gefúllt wurde.
Diese enthalten Mollusken und Wirbeltierreste. Das trifft auch fiir die gleiche Sedimentfiillung in klaffenden
Schichtfugen an der Basis des Oberen Travertins in diesem Bereich sowie in den Karstspalten, die bis auf den
Pariser fiihren, zu. Da auch die bodenkundliche Untersuchung (AL TERMANN 1995a) die sekundare Füllung
dieser postsedimentIír aufgerissenen Fuge bestIítigt, sind wir mit dieser Deutung sehr sicher, im Gegensatz zu
einer Auffassung von SCHAFER (1991) und BÓHME & HEINRICH (1994). Diese Beobachtung ist sehr wichtig, da
ja die Fauna dieser Bodensedimente nichts mit der TravertinabColge zu ron hat und jtinger als diese ist. Bei der
Molluskenfauna stellten wir bereits Cest, dass in ihr Arten vorkommen, die in den Ehringsdorfer Travertinen

¡;Q
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bisher nicht nachgewiesen wurden. Deshalb ist nicht zu vertreten, dass diese Fauna bei verallgerneinernden
Bescbreibungen z.B. dem "Bodenhorizont im Obersten Abschnitt des Parisers" (MAUL 2002: 195) zugewiesen
wird.

Die Fugenfilllung enthielt folgende Fauna (BOHME & HEINRlCH 1994):

Pisces:
Thyma//us thyma//us. Esox lucius, Rutilus 114tilus. Phoxinus phoxinus. Leucaspius delineatus. Cottus gobio.

Amphibia:
Salamandra salamandra.
temporaria. Rana sp.

Triturus cristatus.

Reptilia:
Anguis fragilis, Lacerta agilis. Coronella austriaca. Elaphe longissima, Natrix natrix.

Mammalia:
lnsectivora:
Erinaceus europaeus. Talpa europaea. Sorex minutus, Sorex araneus. Crocidura russula-leucodon, Chiroptera
indet.
Lagomorpha:
Ochotona pusilla, Lepus sp.
Rodentia:
Sciurus vulgaris. Glis glis, Sicista subtilis-betulina, Cricetus major, Apodemus flavicollis, Apodemus sylvaticus,
Apodemus sp., Clethrionomys glareolus. Arvicola sp., Microtus agrestis, Microtus arvalis-agrestis, Microtus
oeconomus, Microtus gregalis, Pitymys subterraneus.
Carnivora:
Martes martes, Ursus sp., Crocuta crocuta spe/aea, Vu/pes vu/pes.
Artiodactyla:
Sus scrofa, Capreo/us capreolus, Bos/Bison.

Ein Teil der Arten, wie der Feuersalamander, der Bergmolch, die KrOten, die Schlangen, fast alle Klein-
sAuger und die kleinen Raubtiere kónnen Bewohner der H6hlen und Spalten des verkarsteten Oberen Travertins
gewesen sein. Die Reste der Fische, Fr6sche, gro8eren Siuger sind eingeb'agen, z.B. van Camivoren, wie dem
Fuchs, oder van GreifvOgeln in die Spalten gelangt und mit den Bodensedimenten nach unten gewandert.

Bis auf die vereinzelten Nachweise van Ochotona pusilla und Mircrotus gregalis, die als eher kaltzeitliche
Elemente eine andere Herkunft habeR als die Gesamtfauna. ist diese hochwarmzeitlich und durch thermophile
sowie vorwiegend im Wald lebende Arten bestimrnt. Die OtTenlandarten, die vorkommen, sind relativ sclten.
Auf18llig ist die überwiegend graBe HAufigkeit der Schlangenreste. Die Schlangen lebten otTensichtlich auch in
den Karsthoh1rAumen. Die Blindschleiche (Angius fragilis) ist sebr robusto Diese Formen karnen im eemzeit-
lichen Travertin von Taubach vor (BOHME & HEINRICH 1994). Ein groBer Teil der Arten komrnt nicht im Oberen
Travertin vor, z.B. die Waldarten Salamandra salamandra. Bufo bufo. Elaphe longissima u.a. Diese Fauna aus
den Spalten und van der Oberfliche des verkarsteten Travertins stammt aus dem Üptimum einer Warmzeit mit
chef humidem als subkontinentalem Klirna, mit Laubmischwald und einzelnen Lichtungen. Da in den
Decksedimenten des Travertins Reste einer Parabraunerde nachgewiesen wurden, die wir als Naumburger Booen
ansehen, k6nnte es sich bei dieser sekundAren Fauna um cine eemzeitliche Fauna aus diescm Bereich handeln.

Eine andere Deutung ging davon aus, dass es sich um ejne Fauna handeln k6nnte, die nach dem Ende der
Travertinbildung auf der Oberfliche des Travertinlagers gelebt hat, wibrend diese Oberflache der Verkarstung
unterlag. Dann würde diese Fauna noch in die gleiche Warmzeit geh6ren wie der Obere Travertin. Jüngste
Untersuchungen im Aufschluss (von T. SCHOLER und D. MANtA im 11. Quartal 2002) ergaben im obersten Teil
des Oberen Travertins fossilreiche Lockerb'avertine, welche eine typische Bradybaena fruticum- und Chondru/a
tridens-Fauna filhren, die keine thermophilen Arten, vor allem keine derartigen Waldarten enthilt Die Klein-
siuger beschranken sich aufMicrotine. In dieser Zeit der ausgehenden Travertinablagerung war dernnach bereits
ein kontinentales boreales Klima mit Wald- und Wiesensteppen entwickelt Das ist cine spatinterglaziale Phase.
Die Fauna der Fugenfilllung spricht jedoch filr eine optimal entwickelte Phase cines Interglazials. Sie kann nicht
ohne cine Unterbrechung direkt der Fauna folgen, die in den oberen Schichten des Oberen Tra\'ertins
nachgewiesen ist So hat die Deutung, nach der die sekundare Fauna in der Spalten-und Fugenfilllung au~ einer
jüngeren Warmzeit stammt, eine groBere Wahrscheinlichkeit.
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Die Fauna von Karsthohlriiumen
In Karsthohlr1iumen im Oberen Travertin kommen schwarze humose Bodensedimente als sekundáre Füllung

vor, welche an Schwarzerden erinnem. Sie kOnnen aus dem frühweichselzeitlichen Humushorizont des
Naumburger Bodenkomplexes stammen. BóHME & HEINR1CH (1994) weisen aus diesen Spaltenfiillungen
folgende Fauna nach:

Pisces:
Thyma//us thyma//us. Esox lucius, Phoxinus phoxinus.

Amphibia:
Triturus vulgaris, Bufo bufo, Bufo viridis, Rana arvalis, Rana temporaria.

Reptilia:
Anguis fragi/is. Lacerta vivipara.

Mammalia:
Insectivora:
Erinaceus europaeus, Talpa europaea, Sorex minutus, Sorex araneus, Neomys fodiens, Chiroptera indet.

Lagomorpha:
Lepus indet.
Rodentia:
Spermophilus cite//oides. Sicista subtilis-betulina. Cricetus sp., Apodemus sp., Arvicola terrestris, Microtus
arvalis, Microtus arvalis-agrestis. Microtus oeconomus. Microtus gregalis.

In dieser Fauna fehlen die Waldformen und die besonders anspruchsvollen Arten. Arten, die eher in offenen
Landschaften oder in den Wiesensteppen wohnen (Spermophilus cite//oides, Microtus arvalis, Microtus gregalis,
Cricetus sp.) dominieren in der Fauna und sind auch haufiger. Diese Fauna gleicht jenen Faunen, die aus den
frühweichselzeitlichen, boreal/kühl temperierten sebr kontinentalen Interstadialen mit Waldsteppen und
Schwarzerde-Wiesensteppen bekannt geworden sind (HEINRICH & JANOSSY 1978, HEINRICH 1990).

8.3.3 Die Vertebratenfauna von Burgtonna, Taubach und Weimar

Die eemzeitlichen Wirbeltierfaunen sind zum gr6Bten Teil Sammelfaunen, die wahrend der Steinbruch-
arbeiten zusammengekornmen sind. Bei Burgtonna gelang es erst in einem Deckschichtenaufschluss und spiiter
bei dero industriellen Travertinabbau der letzten labre horizontiert zu sarnmeln.

Burgtonna
Folgende Arten wurden im Travertin von Burgtonna nachgewiesen (KAHLKE et al. 1978, KOENIGSWALD &

HEINRlCH 1999, BóHME 1997, MANIA 1999):

Fauna aus den stratigraphisch fixierten Horizonten Phase Bu 2 bis Bu 4:

Pisces:
Cottus gobio.

Reptilia:
Emys orbicularis, Natrix natrix, Elaphe longissima. 1m nordlichen Teil des Travertinvorkornmens (bei
Grifentonna): Coronella austríaca.

Aves:
Anas platyrhynchos.

Mammalia:
lnsectivora:
Sorex araneus.
Rodentia:
G/is g/is, Cricetus cricetus, Apodemus sy/vaticus, Castor fiber.
Carnívora:
Ursus arctos, Crocuta crocuta,
pardus (KAHLKE 2002).
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Proboscidea:

E/ephas antiquus.
Perissodactyla:
Stephanorhinus kirchbergensis. Stephanorhinus hemitoechus. EqUUS cf. germanicus. Equus (Asinus)

hydruntinus.
Artiodactyla:
Sus scrofa. Cervus e/aphus, Dama dama, Capreo/us capreo/us, Bison priscus mediator.

Aus dem oberen Teil des Travertins (Phasen Bu 5 bis Bu 8) wurden folgende S!uger geborgen:
Ta/pa europaea. Crocidura sp., Lepus sp., G/is g/is. Cricetus majar. Arvico/a cantianus. Microtus arva/is.
Castor fiber, femer Bison priscus.

Aus der fiühweichselzeitJichen Deckschichtenfolge starnmen folgende Arten (JÁGER & HEINRICH 1978,
ML YNYRSKI et al. 1978, HEINRlCH & JANOSSY 1978a und b, MANIA 1999):

Phase Bu B-a (Schwarzerde, Schwarzerdekolluvium):

Amphibia:
Pelobates fuscus. Bufo viridis. Rana temporaría. Rana arvalis. Rana sp.

Reptilia:
Natm natrix, Lacerta sp.

Aves:
Querquedula querquedula, Parus major.

Marnmalia:
Insectivora:
Talpa europaea. Sorex araneus. Sorex minutus. Crocidura r&4SSIIla-leucodon. Myotis daubentoni.
Rodentia:
Spermophilus citelloides. Sicista subtilis-betulina, Arvicola terrestris, Microtus arvalis. Microtus oeconomus.
Microtus gregalis. Pitymys subterraneus.
Carnivora:
Vulpes sp., Ursus arctos. Mustela nimlis, Putorius putorius-eversmanni, Putorius sp.
Proboscidea:
Mammuthus primigenius.

Perissodactyla:
Coelodonta antiquitatis, Equus cf. germanicus.

Artiodactyla:
Megaloceros giganteus, Cervus elaphus, Bison priscus.

Phase Bu B-b (IOssartiger Schluff, Beckenschluff):

Rodentia:
Lagurus /agurus. Microtus arva/is. Microtus cf. arva/is.

In den gleichen frühweichselzeitlichen Bereich der beiden Pbasen a und b gehórt die Füllung cines Karst-
hohlraumes im oberen Teil des Travertins. Sic bestand RUS einem lehmigen Bodensediment, dass die Bradybae-
nafruticum- und Chondru/a tridens-Fauna enthielt, wie sic fl1r die ersten frühweichselzeitlichen Interstadiale mit
Waldsteppen und Schwarzerde-Wiesensteppen typisch isl Diese Füllung enthielt auch einige Wirbeltierreste,
vor allem vom Stachelschwein, Hystrix YinogradoYi (MAUL 1994, hier gegensitzlich als spat-interglazial ein-
geordnet), Cerner Ta/pa europaea, Sorex araneus, Lepus sp., Aryico/a cantianus und Microtus arva/is.

Aus dem Travertin liegt cine jungpleistozane E/ephas antiquus-Fauna vor. In ihrer Zusammensetzung und
den daraus ableitbaren ókologischen Anspruchen entspricht sic der Aussage der Travertinflora und Mollusken-
fauna. Thermophile und vorwiegend in Waldlandschaften mit Lichtungen lebende Arten dominieren. Doch
treten auch irnmer wicder OfTenlandarten auf (Cricetus cricetus). Neben dem Waldnashom erscheint das
Steppennashorn. Offenlandarten. vor allem unter den Kleinvertebraten, nehmen in den oberen Teilen des
Travertinlagers zu (Phasen S bis 8). Das entspricht ebenfalls der Molluskenfauna.

Die Faunen aus den Deckschichten sind als wichtige stratigraphische Leitfaunen anzusehen. Das betriffi die
Fauna aus dem Schwarzerdekolluvium und das darüber im BcckcnschlufT nachgcwicsene Yorkommen von
Lagurus /agurus ("Lagurus-Horizonr'). Letzteres wird in der Erstveráffentlichung (JÁGER & HEINRICH 1978,
HEINRICH & JÁGER 1978) BIs mittelweichselzeitlicher Leithorizont und Lagurus lagurus als Kaltzeitform
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interpretiert. Nach unserer Kenntnis des klimageschichtlichen Ablaufs der Weichselkaltzeit (MANIA 1999) und
der Molluskenfauna der Deckschichten, die von D. MANIA nach 1978 wiederholt intensiv untersucht worden ist,
kónnen das sog. "Lóssderivat" (JAGER & HEINRICH 1978) und seine auflagernde Humuszone wie das Schwarz-
erdekolluvium einschlieSlich Umlagerungsprozess dem alteren Teil des FTÜhglazials der Weichselkaltzeit, also
dem Bereich der ersten beiden Interstadiale, zugewiesen werden. Das Lóssderivat ist keine kaltklimatisch
gebildete Ablagerung, sondern ein Beckenschluff, der unter lokalen Verhaltnissen in der Depression entstand,
wie UDS das die Ostrakodenfauna und einige MoUusken zeigen (s.o.). Dem Frostgley innerhalb des
Beckenschluffs als einer "stadialen Bodenbildung" ist keine derartige groSe klimatische Bedeutung zuzumessen.
Auch die Trennung del beiden Faunen - die artenreiche Fauna im Schwarzerdekolluvium und die artenarme
Lagurus-Fauna im Beckenschluff - hat lokale Ursachen. Beide Faunen reprasentieren eine Fauna der somrner-

warmen Schwarzerdewiesensteppen, die unter borealen bis kühl temperierten, aber kontinentalen Verhaltnissen
entstanden. Das war auch der Lebensraum von Lagurus lagurus, der heute in den warmen, durch Artemisia
gekennzeichneten Steppen von del Ukraine bis Innerasien óstlich vom Balkasch-See verbreitet ist. Den gleichen
fTÜhglazialen lnterstadialen mit Wald- und Wiesensteppen ist der Hystrix-Fund zuzuordnen. Das Stachelschwein
ordnet sich zwanglos in diese Steppenfauna ein. Der frühglaziale Lagurus-Horizont von Burgtonna fand seine
Entsprechung im frühweichselzeitlichen Bodenkomplex von Neumark-Nord (HEINRJCH 1990).

Interessant ist, dass der Graulemrning wieder unter k1imatisch gleichartigen Verhaltnissen wahrend der
Wiedererwarmung in spatglazialen Hangablagerungen der Weichselkaltzeit auftritt: Er wurde in einer Offenland-
fauna mit ersten anspruchslosen Waldarten in einer Abfolge bei Dóbritz, oberes Orlatal, nachgewiesen (KNORRE
1971, MANIA 1971). Zur gleichen Zeit setzt die Bi1dung del mitteldeutschen Schwarzerde ein (AL TERMANN &
MANIA 1968).

Taubach und Weimar
Aus dem Travertin von Taubach liegt folgende Sarnmelfauna vor (KAlILKE et al. 1977):

Amohibia:-
Bufo bufo. Rana temporaria.

Reptilia:
Anguis fragilis, Natrix natrix, E/aphe /ongissima, Emys orbicu/aris.

Aves:
Bucepha/a c/angu/a, Mergus merganser, Tadorna tadorna. Anas p/atyrhynchos. Anas pene/ope. Cygnus cygnus.
Asio jlammeus, Pandion ha/iaetus, Dendrocopos major, Sturnus vu/garis.

Mammalía:
lnsectívora:
Ta/pa europaea, Sorex araneus, Sorícidae indet.
Rodentia:
Apodemus sy/vaticus, C/ethrionomys g/areo/us, Arvico/a cantianus, Microtus arva/is, Microtus agrestis,
Pitymys subterraneus, Castor fiber, Cricetus majar.
Carnívora:
Me/es me/es, Lutra lutra, Ursus spe/aeus, Ursus arctos, Crocuta crocuta, Panthera (Leo) spelaea, Panthera
pardus, Lynx lynx, Canis lupus.
Proboscidea:

Elephas antiquus.
Perissodactyla:
Stephanorhinus kirchbergensis. Stephanorhinus hemitoechus, Equus taubachensis.
Artiodactyla:
Sus scrofa, Cervus elaphus, Dama dama, Capreolus capreolus, Megaloceros giganteus
latifrons, Bison priscus mediator, Bison priscus priscus.
Primates:
Homo sp.

Der Travertin von Weimar hat folgende Wirbeltierfauna (KAHLKE et al. 1984):

Reptilia:
Elaphe longissima, Natrix natrix, Lacerta sp., Emys orbicularis.

Aves:
Accipiler nisus.
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Mamrnalia:
Rodentia:
Castor fiber, Arvicola cantianuslterrestris.
Carnívora:
Lynx lynx. Felis silvestris. Crocuta crocuta, Vulpes vulpes. Mustela eversmanni, Meles meles. Ursus arctos.

Proboscidea:

Elephas antiquus.
Perissodactyla:
Stephanorhinus kirchbergensis. Stephanorhinus hemitoechus. Equus taubachensis, Equus (Asinus) hydruntinus.
Artiodactyla:
Bison priscus mediator, Cervus elaphus. Megaloceros giganteus germaniae. Dama dama, Capreolus capreolus.

Aus hangenden Teilen des Travertins oder/uod den Deckschichten stammen Mammuthus primigenius, Rangifer

tarandus.

In allen drei eemzeitlichen Travertinen Thüringens - Burgtonna, Taubach, Weimar - wurden einander sehr
ahnliche Faunen nachgewiesen. Es sind Elephas antiquus-Faunen, wie sie auch im allgemeinen im Holstein-
Komplex und dem Saale-Komplex vorkommen, doch überwiegen Arten, die eher an Waldlandschaften als an
offene Landschaften gebunden sind. Es ist jedoch nicht zu übersehen, dass auch Offenlandarten auftreten. Dicht
geschlossene Walder waren wahrscheinlich selbst in ozeanisch beeinflussten, humiden Interglazialen, wie in der
Eemwarrnzeit, im mittleren Saale-Elbegebiet nur stellenweise ausgebildet. Statt dessen waren sie aufgelichtet
und mit offenen Landschaftstypen durchsetzt, auch wAhrend des klimatischen Optimums. Das nehmen wir
deshalb ao, weil bereits der Eingriff der gro8en Herbivoren, um ihreo Futterbedarf zu decken, zu Auflichtungen
führte. In Thüringen und dem Harzvorland ist auch mit den besonderen Klimaverhaltnissen des mitteldeut"chen
Trockengebietes zu rechnen, wenn auch im abgeschwachten Ma8e.

Einige Arten der jungpleistozAnen Faunen sind phylogenetisch weiter entwickelt, als ihre verwandten Arten
im vorangehenden MittelpleistozAn. Das betrifft die Baren, Nashómer, Pferde, Hirsche, Boviden und Biber. Der
Schmelzdickenquotient der Molaren bei Arvicola cantianus ist geringer (etwa bei 105) als bei mittelpleisto7..anen
Formen (Abb. 50, HEINRICH 1982, 1987). Andere Arten kommen nicht mehr vor: z.B. Trogontherium cuvieri,
Apodemus maastrichtiensis. Dama clactoniana, Dama dama geiselana, Capreolus suessenbornensis.

8.4 Weitere Fossilgruppen aus den Travertinen

Crustaceen
In allen Travertinen kommen arten- wie individuenreiche Ostrakodenfaunen vor. Einige Artnachweise haben

besondere palaookologische und auch stratigraphische Bedeutung. Die intensive Untersuchung dieser Faunen hat
zahlreiche neue Arten ergeben, die also nur fossil vorkommen und zunachst rur okologische und stratigraphische
Untersuchungen weniger bedeutend sind (Bilzingsleben: DIEBEL & PIETRZENIUK 198O, Ehringsdorf: DIEBEL &
WOLFSCHLAGER 1975, Burgtonna: DIEBEL & PIETRZENIUK 1978, Taubach: DIEBEL & PIETRZENIUK 1977,
Weimar: DIEBEL & PIETRZENIUK 1984, Mühlhausen/KIippe, wahrscheinlich mittelpleistozaner Travertin:
JORDAN, BERNSTORFF & GRÜNDEL 1962, holozane Travertine von Bad Langensalza, Weimar-Kirschbachtal,
Oberweimar: DIEBEL& WOLFSCHLÁGER 1975).

Die Ostrakodenfaunen der Travertine sind vor allem durch Quellformen gekennzeichnet, wie z.B.
Potamocypris fal/ax, Potamocypris wolfi, I/yocypris inermis, I/yodromus olivaceus, Eucypris pigra, Candona
angusta, Candona vavrai. Mit ihnen sind kaltstenotherme Arten vergesellschaftet, was fur Quellfaunen typisch
ist (Candona candida, Candona neglecta, Herpetocypris brevicaudata). Sonst kommen Arten von Klein-
gewassern, Sümpfen und periodischen Kleingewassem vor. Warmstenotherme Arten kennzeichnen diese
Kleingewasser im Optimum der Wannzeit. z.B. Notodromas monacha, Herpetocypris reptans. Dolerocypris
fasciata. Salzwassereinfluss, der auf Salzvorkommen im Untergrund beruht (Trias- und Zechsteinsalinar) ist
durch Salzwasserostrakoden (Heterocypris salina, Candona angulata) in allen pleistozanen Travertinen
nachgewiesen. Interessant ist das Auftreten von Microdarwinula zimmeri, einer semiaquatischen Art, die im
wasserdurchrieselten Moosrasen oder im Pflanzendetritus nasser MoorbOden vorkommt. z.B. in der Spritzzone
der Travertinkaskaden im Pflanzenrasen gelebt haben kann. Heute ist sic als warmeliebende Form vorwiegend in
Zentralafrika und Java verbreitet. Sie wurde im Travertin von Bilzingsleben II und von Weimar festgestellt.

Insekten
Hin und wieder wurden Abdrücke van Insekten im Travertin nachgewiesen. Aus dem Travertin van

Burgtonna hat CLAUS (1958) eine besondere Art eines Splintkafers (Sco/y/us /ibur/inus) beschrieben. Femer
wurden aus diesem Travertin Abdrücke eines Schmetterlingkokuns (von Ce/erio sp.), der Larve einer Steinfliege
(Plecoptera) und van Kafem (Gattung Po/yphaga. Carabus sp.) bekannt (KNORRE 1978). 1m Weimarer Travertin
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wurde ebenfalls eine Steinfliegenlarve nachgewiesen, femer auch der KOcher einer Trichoptera (JOOST 1984)
Weitere Angaben sind in KEILER 2002 enthalten.

Vogeleier und Schalen von Vogeleiem starnrnen aus fast alteR pleistozánen Travertinen. Doch las..¡en sie sich

schwer bestímmen.

9 Nachweis des Menschen und seiner Kultur in den Travertinen

Die Ókosysteme der Travertinlagerstatten waren bevorzugte Aufenthaltsplatze des pleistozanen, wie auch des
holozanen Menschen. Wasser spielte eine groBe Rol1e. In der Nahe der Quel1en und auf trocken gefal1enen
Partien der Travertinplatten gab es ideale Siedlungsplatze. Vor al1em zog der Wildreichtum den pleistozanen
Menschen ano Wir kennen Lagerplatze und Jagdaufenthalte des pleistozanen Menschen von Bilzingsleben
(Travertin 11), von Ehringsdorf, Taubach, Weimar, Burgtonna und Veltheim.

Bilzingsleben(MANIA 1990b, 1998b, MANIA et al. 1980, 1997, MANIA & WEBER 1986, FISCHER et al. 1991, MAl et al. 1983,
VLtEK, MANIA & MANIA 2002, EAZ 18/1977, 20/1979, 21/1980, 24/1983, 30/1989, 34/1993, 35/1994;

Praehistoria Thuringica 1/1997,2/1998,3/1999,4/2000,5/2000,6-7/2001,8/2002):
Es handelt sich um einen altpaláolithiscben Lagerplatz auf einer balbinselartigen Uferterrasse am Seebecken in
Náhe der aufsteigenden Karstquelle, mit Grundrissstrukturen van drei Wohnbauten, mit Arbeitsplátzen, Feuer-
stellen, Aktivitátszonen, einem gepflasterten Platz mit 9 m Durchmesser rur besondere kulturelle Aktivitáten.
Zah1reiche Gerollgerite, Spezialgerite aus Feuerstein sowie aus Knochen, Geweih, StoBzahnelfenbein und Holz
sowie ihre HerstellungsabBlle blieben zucück. Grundlage der Emahrung waren Sarnmeln und Jagen. GroBe
Mengen an Skelettresten der Jagdbeute bedeckten den Lagerplatz und einen SchwernmBcher neben dem Vier.
Gejagt wurden Nashomer (27 %), Elefanten (vor allem Jungtiere), Wildrinder, Wildpferde, Rothirsche (18 %),
Darnhirsche, Baren (11 %), Biber (15 %), Trogontherium (4 %), Wildschwein (2 %), selten Reh, LOwe,
Wildkatze, Fuchs, Dachs, Wolf. Es lassen sich an Techniken, Geráten und der Jagd zielstrebiges Handeln,
vorausplanendes begriffiiches Denken nachweisen. RegelmáBig eingravierte Strichfo1gen auf Knochenartefakten
sind optisch vermittelte Gedanken. Sprache muss ausgebildet gewesen sein. 27 Schadelreste, 8 Záhne und ein
Unterkiefer gehoren rekonstruierten SchAdeln van zwei lndividuen (Abb. 51 und 52), der Unterkiefer zu einem
dritten lndividuum. Es handelt sich eindeutig um spate Vertreter des Homo erectus. Gute Übereinstirnmungen
gibt es mit den Funden Olduvai Hominid 9 (Ostafrika), Sinanthropus m, Hl und B1 (Choukoutien, China)
sowie Pithecanthropus VIII van Sangiran, Java (VLtEK, MANIA & MANIA 2002).

Ehringsdoñ
(BEHM-BLANCKE 1960, FEUSTEL 1983, VLCEK 1993, MANtA 199Th):
Mehrere Fundhorizonte im Unteren, weniger im Oberen Travertin gehen auf Aufenthalte des Menschen zUrück.
Eine groBere Forschungsflache mit Rastplatzfazies wurde 1958 ausgegraben (BEHM-BLANCKE 1960). Es handelt
sich um Lagerplatze und kürz.ere Jagdaufenthalte des mittelpalaolithischen Menschen. Ein groBer Teil der
Wirbeltierfauna aus dem Travertin geht auf die Jagd zurOck. Brandschichten bezeugen Feuerstellen. Zablreiche
Gerate aus Feuerstein, weniger auch anderen Gesteinen. Zweiflachig und einflachig bearbeitete sowie nur
kantenbearbeitete Gerate mit "mousteroiden" Formmerkmalen. Kultur des sog. "Ehringsdorfien". Schiidel- und
andere Skelettreste von mehreren Individuen, darunter ein Schadel, zwei Unterkiefer, der Torso eines Kindes.

Nach VLCEK (1993) ein archaischer Horno sapiens (Abb. 53).

Taubach
(BEHM-BLANCKE 1960):
Gerate und AbschlAge einer Abschlagkultur, vorwiegend aus Feuerstein. Ein Teil der Wirbeltierfauna geht auf
die Jagd des mittelpalAolithischen Menschen zuTÜck, von dem einige Backenziihne vorliegen.

Weimar
(BEHM-BLANCKE 1960):
Ebenfalls GerAte und Abschlage einer Abschlagkultur. Reste der Jagdfauna.

Burgtonna
(TOEPFER 1936, SCHÜLER 1999):
Nur Einze1funde von einem bifazia1en Schaber aus Quarzit und einigen Feuersteinartefakten, vor a11em aus dem
oberen Teil des Travertins. Holzkoh1eschichten, jedoch ohne Knochenreste und Artefakte, wurden wiederholt in

den 1etzten labren im resten Travertin beim Abbau beobachtet.

74

Die Travertine in Thüringen und im Harzvorland

Thüringens und des Harzvorlandes



MANIA. D. et al.
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Abb. SI: Schldel des Homo erectus Individuum l.
Altpal!olithischer Fundhorizont BUS dem Travertin der Folge Bilzingsleben 11.
Schraffiert: Fossilfunde. Rekonstruktion: E. VLtEK.

Schidel des Homo erectus Individuum 11.
Altpaliolithischer J-undhorizom 3m UCIII Tldvcrtin dcr FoIS. Bilzin8~I~hPn 11.

Schraffiert: Fossilfunde. Rekonstruktion: E. VLtEK.

Abb. 52:

15
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Abb. 53: Schidel des fossilen Menschen von Ehringsdoñ: ein archaischer Homo sap;ens (VLtEI< 1993).

Veltheim
(HEMPRICH 1930, WENZEL 1993):
Mehrere Feuersteinabscbllge, die an einer SteUe im Travertin gefunden wurden, gehen offenbar auf einen
Schlagplatz zurOck.

In den bolozlnen Travertinen kommen gelegentlich Siedlungshorizonte in subborealen BOden vor (vorwie-
gend Bronzezeit und frühe Eisenzeit, z.B. Pennickental bei Jena, Altenberga bei Kahla, Schaala bei Rudolstadt).
Auch jüngere Siedlungshorizonte wurden gefunden (Latenezeit im Travertin von Remda, frühe rOmische
Kaiserzeit bei Bad Langensalza).

Die Travertinlagerstltten Thüringens und des Hanvorlandes spiegeln die erdgeschichtliche Entwicklung des
mittleren und jüngeren Quartlirs über die Wannzeiten wider. Sie lieBen nicht nur eine differenzierte Gliederung
in zahlreiche warn1zeitliche Schwankungen zu, sondern vor altero die umfassende RekonsbUktion der ehemali-
gen Umweltverhiltnissc, ganz bcsonders dcr Vcgetation und der verschiedenen Faunen. Dazu kornmen noch die
eingeschalteten archAologischen Siedlungs- und Begehungshorizonte, mit deren Hilfe die Entwicklungs-
geschichte des Menschen und seiner Kultur seit dem Ende des Elsterglazials in dieser Landschaft erschlossen
werden kann. KrOnende Funde in dieser Verbindung sind die Reste des Homo erectus von Bilzingsleben und des
archaischen Homo sapiens von Ehringsdorf. Die Arbeiten an den Travertinen und ibren Fundkomplcxen sind
noch nicht gAnzlich abgeschlosscn. UnabhAngig von den Arbeiten, die Ober das lnstitut fiir QuartirpalAontologie
Weimar organisiert wurden, hat vor altem die in vorliegender Arbeit erwáhnte Arbeitsgruppe seit etwa 1960 zum
derzeitigen umfangreichen Forschungsstand beigetragen. Das sollte auch im Zitieren der Originalliteratur, statt
unbefriedigender Übersichten, berOcksichtigt werden.
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